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Vom nationalen Zuchthaus .
an der Spitze d e„ Wir marschieren

Ci v i l i s a ti o n . "

„ Wir find allen übrigen Völkern voran
auf deni Gebiete der Socialreform " —

das sind die zwei stolzen Worte , die von berufenen und

unberufenen Vertretern des seiner Bescheidenheit sich rühmen
den deutschen Volkes in den letzten Jahrzehnten bei
jeder passenden und unpassenden Gelegenheit ausgesprochen
worden sind , und die unseren Patrioten als unantastbares
Evangelium gelten .

Wohlan — wir zählen heute 1899 — wir stehen am
Ende des neunzehnten Jahrhunderts und die berufenen und
unberufenen VerNeter des Deutschen Reiches , welches eins
sein soll mit dem deutschen Volk , verlangen von uns , daß
wir mit einem Zuchthausgesetz über die Schwelle des

zwanzigsten Jahrhunderts schreiten und die Ausübung des
Rechts , welches die Grundlage und Krone aller Socialrefonn
ist , niit Gefängnis und Zuchthaus bestrafen sollen !

Noch einmal : wir zählen heute 1899 .
1899 .

Aehnliches ist schon gewesen . Die Weltgeschichte wieder -
holt sich manchmal — freilich nur äußerlich , denn die Wieder

holung fugt zu der alten Form stets einen neuen Inhalt
hinzu , der eine spätere Wiederholung in gleicher Form un
möglich macht .

Also heut zählen wir 1899 und leben im Deutschen Reich ,
das alles so herrlich erfüllt hat , was die größten und

edelsten der deutschen Dichter , Denker und Vaterlandsfreunde
erstrebten .

Springen wir hundert Jahre zurück — genau hundert
Jahre .

ES ist 1799 - t - und in England , dem herzlosen .
eigensüchtigen , kalt berechnenden England , auf das unsere
deutschen Patrioten und Socialreformer so hochsinnig herab
schauen . Damals freilich waren die Vorwürfe nicht un
verdient . Aber es war vor hundert Jahren — 1799 l Der junge
Kapitalismus , welcher mit Hille der Maschine und des Königs
Dampf die alte kleinbürgerliche Gesellschafts - und Arbeits

Ordnung umgestürzt hatte , wollte sich um jeden Preis bereichern ,
und da nur die Arbeit Reichtum schafft und das Kapital
nur durch die Ausbeutung fremder Arbeit bestehen kann ,
so verlangte der junge , heißhungrige Kapitalismus immer
mehr Arbeit ! Längere Arbeitszeit l Und mehr Ar -
bester t Außer der Männerarbeit auch Frauen » und Kinder -
arbeit . Und der Arbeiter mit Leib und Seele dem Kapitalisten
zu eigen !

Die Arbeiter widersetzten sich. Sie hatten ihre Trades
Unions . hervorgegangen aus den mittelalterlichen Gesellen
zünften , und mit diesen Organisationen bekämpften sie die
Frauen - und Kinderarbeit , bekämpften sie die Ausdehnung
der Arbeitszeit von 8 auf 12 , 14 , 18 und mehr Stunden
Die Arbeiterorganisationen erwiesen sich dem Kapitalismus
zu stark — der Staat , die Gesetzgebung mußte helfen
Der Moment war günstig . Der siegreiche Weltkrieg gegen die

französische Revolution hatte das konservative Land - Magnaten -
tum zur Herrschaft gebracht und der englischen Industrie und
dem e' nglischcn Handel das Monopol des Weltmarktes gesichert .
Dem englischen Kapitalismus stand die ganze Welt zur Ausbcu -

tung offen — und auf dieser Ausbeutung beruhte die Wirtschaft -
lichc Prosperität Englands . So ging das englische National -
intercsse mit der Ausdehnung des Kapitalismus , das Interesse
des Bürgertums mit dem Interesse der konservativen Land -
lordS Hand in Hand .

Nur die Arbeiter waren im Wege . Die Arbeiter , die nicht
Sklaven , die Menschen sein und dem Arbeitgeber nur ihre
Arbeitskraft und nur für bestimmte Zeit , nicht ihr ganzes Wesen
nnd Ich verkaufen wollten — die Arbeiter und ihr Koalitions -
recht : die mittels des Koalitionsrechts organi¬
sierten Gewerkschaften .

Die Gewerkschaften und das Koalistonsrecht mußten „ zer -
schmettert " werden .

Das Parlament , von den kapitalistischen Ausbeutern ge -
drängt , beschloß die �nti - Lomvinstion - I - lirvs — welches der

englische Name ist für Z u ch t h a u s g e s e tz. Das
Koalitionsrecht , welches ein „natürliches Recht der
Arbeiter " ist , — so lautete damals die Forniel —

soll den Arbeitern nicht geraubt werden — beileibe nicht !

Bloß dem „ Mißbrauch soll gesteuert werden " l Wer in die

Freiheit eines anderen Arbeiters eingreift , einen Arbeits -

willigen irgend in seiner Arbeitswilligkeit irre machen will —

nnd wer zu einem Streik anreizt , kommt ins Zuchthaus —

Verzeihung , ins Gefängnis „ mit harter Arbeit " , was ungefähr
das nämliche ist wie unser deutsches Zuchthaus .

Das Gesetz wurde beschlossen im Jahre 1799 — vor jetzt
hundert Jahren .

Die englischen Arbeiter nahmen den Kampf auf .
Sie ließen sich durch das Gesetz nicht hindern , ihr Natur -
recht und ihr M e n s ch e n r e ch t zu verteidigen . Der Kampf
dauerte ein V i e r t e l j a h r h u n d e r t — bis zum Jahr 1824 .
„ Menschenopfer unerhört " . Tausende von ehrlichen Arbeitern
waren dem Zuchthaus verfallen , tausende und zehntausende von
Familien und Existenzen zerstört . Aber die Arbeiter , gestützt
ans ihr gutes Recht , trotzten allen Verfolgungen und —

England war am Rande des Untergangs . Der

„ unblutige Bürgerkrieg " fraß die besten Säfte der Nation

auf , und die Staatsmänner sahen ein , daß es so nicht
weiter gehen könne . Im Jahre 1824 beantragte die Re -

gierung die Aufhebung des Zuchthausgesetzes .
Anfangs 1823 wurde auch wirklich mit großer Mehrheit die A u f -

Hebung beschlossen , und durch diesen Beschluß , >vie
der alte I o s e f H u m e , der Freund Robert O w e n s ' sich
ausdrückte , das „ größte Verbrechen und die größte
Thorheit des Jahrhunderts " so gut es ging , aus
der Welt geschafft .

Doch der Kapitalismus nahm seine Niederlage nicht ruhig
hin . Er bemächtigte sich der R i ch t e r b a n k , und suchte
noch jahrzehntelang durch alle möglichen Kniffe und Pfiffe ,
die advokatischer Jcsuitismus erfinden kann , das Koalitions -

recht hinterrücks zu erdrosseln . Allein der gesunde Sinn der

englischen Nation bäumte sich auf gegen diese „verbrecherische
Thorheit " , und seit nunmehr 33 Jahren — 1866 — ist das

Koalistonsrecht der englischen Arbeiter sicher gestellt .
Das in England , auf das unsere Patrioten so mitleidig

herabsehen .
Und was in diesem England vor jetzt 100 Jahren ge¬

schehen ist , das geschieht jetzt , ani Ende des 19 . Jahr¬
hunderts , in unserem Deutschland . Die einfache
Nebeneinanderstellung der zivei Thatsachen ist die tödlichste ,
die zermalmendste Kritik .

Kein Gerede davon , die deutsche Znchthausvorlage von
anno ckomini 1899 sei etwas anderes als die englische Zucht -
Hausvorlage von anno domim 1799 ! Sie sind beide von dem -

selben Stoff , haben beide dasselbe Ziel und haben beide

dieselben Urheber . Nur verschiedene Titel und Namen .
Statt Zuchtbaus heißt ' s dort : „ bard labour " , statt „Gesetz
zum Schutz des geiverblichen Arbeitsverhältnisses " wird gesagt

Bill against the Combinations of Workmen for unlawful

purposes " — und die Stumme von England nannten sich
Smith , Jones und wie sonst noch .

Hiervon abgesehen völlige Gleichheit .
Da hilft kein Wenden und Drehen : um hundertJahre

hinter England zurück !
Ueber die Zuchthausvorlage . die dem Reichstage nun

vorliegt , ist wenig zu sagen . Als der deustche Kaiser ini

September des vorigen Jahres ankündigte : „ Das Zucht
Haus für den , welcher zum Streik anreizt "
da ivußte jeder , daß die Reichsregierung wenigstens versuchen

würde , das angekündigte Zuchthausgesetz „ durchzudrücken "
War es doch im Geist des famosen „ veri . aulichen "

Posadowsky - Erlasses , den der „ Vorwärts " im Winter 1897

ans Licht der Oeffentlichkeit gezogen . Der Wind aus Neun -

kirchen wehte kräfstger . Auch die Thronrede bei Beginn der

laufenden Reichstagssession sprach von dem Zuchthausgesetz .
Aber das Zuchthausgesetz kam nicht und kam nicht .

Monat um Monat verrann , kein Zuchthausgesetz . Herr
v. Posadowsky saß sichtlich auf Kohlen , oder richtiger zwischen
den zwei Stühlen des Zuchthauskurses utid platonischer
Socialreform . Und „ König Stumm " , der Vater des Zucht -

Hausgesetzes , das nicht kommen wollte , erlebte im Reichstag
böse " Stunden . Von den Socialdemokraten geschunden , von

den Liberalen verhöhnt , wurde er von seinem Zwillingsbruder
im Kapitalismus . Hehl , preisgegeben und verleugnet . Nie

hat ein Parlamentsmitglied so unbarmherzig Spießruten
laufen müssen und ist so grausam — abgeführt worden ,

wie der Vater des Zuchthausgesetzes . Und nie ist ein Gesetz
o rückhaltlos , so uneingeschränkt verurteilt worden » wie das

ungeborene Zuchthausgesetz I —

Aber warum kam es nicht ? Der Kaiser hatte es an

gekündigt . Die Regierung konnte doch nicht umhin , das

Wort des Kaisers einzulösen . Warum kam das Zuchthaus
gesetz nicht ?

Kein Zweifel — in der Regierung ssteß es auf

Opposiston . Ein Zuchthausgesetz gegen das Koalitionsrecht
anno donnni 1899 — das ist nichts Leichtes , wenn man

Kulturstaat sein und in der Welt eine Rolle spielen will .

Genug , das Zuchthausgesctz kam nicht . Und Optimisten
bildeten sich schon ein . die bessere Einsicht habe gesiegt , und

das Zuchthausgesetz sei in den Orkus gewandert .
Es gehörte viel Opttmismus dazu — ein wunderbares Ver -

trauen in die „ Staatsmänner " , welche die deutsche Regierung
bilden , und in das deutsche Regierungssystem und Regiment .
Aber gewisse Leute werden nicht alle . Und so schrieb noch
vorgestern ein fortschrittliches Blatt : das Ausbleiben der Zucht -
Hausvorlage sei eine persönliche Niederlage des Kaisers .

Und g e st e r n war die Zuchthausvorlage da . Für alle

Parteien eine Ueberraschung — außer für die Socialdemo -

kratie , die ihre Feinde kennt . Für alle Parteien eine Ver -

egenheit , außer für die Socialdemokratie , der die

Zuchthausvorlage alle noch nicht zur Erkenntnis gelangten
Arbeiter Deutschlands unter die rote Fahne führt .

Ein Verlegenheits - Produkt diese Zuchthaus -
Vorlage . Heimlich , unter Beobachtung der komischsten Vorsichts -
maßregeln wurde die Zuchthaus - Vorlage ausgearbeitet . So

verfährt man nicht mit einem Werk , auf das man stolz ist .
Und da faselt die „Kreuz - Zeitung " , wir seien durch die

Zuchthausvorlage „ unangenehm überrascht " worden , denn die

Zuchthausvorlage sei gar keine Zuchthausvorlage , sondern
eine recht vernünftige und humane Gefängnisvorlaae ,
gegen die wir selbst au fbnd nichts einwenden könnten . Man

verschone uns mit solchen Kindereien — die Sache und die

Zeit sind zu ernst . Die Zuchthausvorlage ist die Zuchthaus -

Vorlage — nicht schlechter und nicht besser als wir erwarteten .
Wir wundern uns nicht — bei der Rückständigkeit unseres
Verfassungswesens , war die Zuchthausvorlage nur die logische
und natürliche Konsequenz der politischen Lage und der Ver -

hältnisse des Preußisch - Deutschen Reiches .
Das Zuchthausgesetz wird fallen ; und die Socialdemo -

kratie , deren Ausrottung es bezweckt , wird aus ihm ein Arsenal
voll wuchtiger Waffen gegen die Feinde der Freiheit und
der Arbeiterklasse sich schmieden .

Tie Feinde haben wieder einmal für uns gearbeitet .
Niedermit der Zuchthausvorlage !

* *
*

Die . Köln . Volkszeitmig " will , wie telegraphisch gemeldet wird ,

zuverlässig aus Berlin erfahren , die Regierung bestehe auf
der ersten Lesung des „ Gesetzes zum Schutze der

Arbeitswilligen " ' ' noch vor der Vertagung des

Reichstages . _

P r e tz st i m m e n

über die Zuchthausvorlage .
seitens der

linlsfreisinnigen Presse war
Presse bemerkenswert ist nur ,
gemäßigte " bezeichnet .
auch mit der Annahme
ihrer Ziele angelangt sein :

konservastven , Ablehnung seitens der

zu erwarten . Für die konservative
daß sie die Vorlage als eine „ sehr

Die um Ssttmm würden allerdings
solcher Vorlage nicht am Ende
am liebsten iväre ihnen alljährlich

wenigstens ein Umsturz - , ein Ausnahme - , ein Zuchthausgesetz . Mit
den vor Älassenegoismus Tollen läßt sich nicht reden .

Am gespanntesten durfte man der Beurteilung der national -
liberalen und der Centrumspresse entgegensehen . Ins -
besondere die nattonalliberalc Presse feiert Orgien der Lust ob
des lieblichen Geschenks , das die Regierung ihren kapitalisttschen
Freunden darbietet . Die Rechte der Partei , der auch Freiherr
Hehl zu Herrnsheim zugehört , empfängt jubelnd die

Zuchthausvorlage . —
Die „ Köln . Ztg . " erweist sich als verhärtetstes Ausbeuter -

organ , von dem ein v. Stumm noch etwas lernen kann :
„ Die vorhandenen Strafgesetze reichen zum Schutze der

Arbeitölvilligen nicht aus , und der Kaiser hatte zweifellos das
Richtige getroffen , als er eine Beseitigung dieser Rechtslücke forderte .
Der jetzt vorliegende Wortlaut des Gesetzentwurfs scheint im

großen und ganzen dieser Aufgabe in einer besriedi -
gen den und wirksamen Weise zu genügen . Einzelne
Bestimmungen mögen abänderungsbedürflig sein . In dieser Hinsicht
behalten wir uns eine genauere Nachprüfung vor , aber schon jetzt
können wir sagen , daß die Vorlage das wichtige Recht der Koalitions -

freiheit weder den Gewerbetreibenden noch den gewerblichen Ar -
bestem schmälert . Mit besonderer Äenugthuung be -

grüßen lvir die neuen Bestimmungen , welche sich gegen die

geiverbs mäßigen Agitatoren und Hetzer in einem
Arbcitskampfe richten . Sie tragen nicht selten die Unzufriedenheit
in eine ruhige Arbeiterbevölkcrung von außen her hinein , sie
stacheln recht oft zu Ausschreitungen auf , sie leben davon ,
daß die Ausstände recht lange und recht erbittert ge -
führt werde n. Nicht minder halten wir es für eine w e s e n t -

liche Verbesserung des jetzigen Nechtszustand es , daß den
am meisten beliebten Einschllchtemngsversuchen in der Form des
P o st e n st e h e n s wirksamer als bisher entgegengetreten wird

_ _ _ _

Im großen Ganzen können wir hiernach unser Urteil dahin
zusamineufassen , daß der Gesetzentwurf , der ja wohl kaum noch
in dieser Tagung zur Verhandlung kommen wird , in der vor -

liegenden Form eine brauchbare und willkommene

Grundlage zur Verbesserung des socialpolitischen Friedens
und zur Erhöhung des berechtigten Schutzes der Arbeitswilligen
bildet . "

Auch die „ N a t i o n a l - Z e i t u n g" , die den linken Flügel der
nationalliberalen Partei vertritt , fällt , wenn auch in vorsichtigeren
Fornten , ei » ähnliches Urteil über die Borlage . Sie hat an einigen
Paragraphen einiges zu mäkeln , aber im allgemeinen hält sie vie

Vorlage für durchaus diskutierbar . Auf einige Be -

merkungen des Blattes gegen unseren gestrigen Leiter gehen wir

noch gelegentlich ein .

Nicht viel anders , nur zum Teil noch unschlüssig , spricht sich die

übrige nationalliberale Presse aus .
Die CentrumSpreff « . die Blätter der ausschlag -

gebenden Partei , ivollen noch kein endgültiges Urteil fällen ,
erklären aber der Vorlage abgeneigt zu sein .

Die „ Kölnische Volkszeitung " führt aus :
„ Eine Ueberraschung bietet der Entwurf insofem , als er

gleichmäßig gegen Arbeitgeber wie gegen Arbeit -

n e h m e r sich richtet und unter gewissen Voraussetzungen die
Arb eiterauSsperrung ebenso bedroht , wie den Arbeiter -

ausstand . . . . Nur die Centrumspressc hat von vornherein
betont , daß wenn überhaupt der § lüg der Reichs - Gewerbe -
Ordnung einer strafrechtlichen Ergänzung bezw . Verschärfung be -

dürfe, selbstverständlich in gleicher Weise terroristische AuS -

fchreitungeit der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer getroffen werden

müßten .
Wir brauchen nicht hinzuzufügen , daß damit durchaus keine

Zustimmung zu dem vorliegenden Entwürfe ausgesprochen werden

soll . Principiell sind Arbeitgeber und Arbeitnehmer in der

Vorlage gleichgestellt , praktisch würde die Sache sich wohl
anders stellen , ohne daß damit den ' Gerichten Parteilichkeit zu
Gunsten der Arbeitgeber , Vorurteil zu Ungunsten der Arbeiter

vorgeworfen werden soll . Aber die Partie steht nach Lage der

Verhältnisse von vornherein ungleich , was noch näher auszuführen
sein wird .

Das Z u ch t h a u » , welche ? der in Aussicht gestellten Vorlage
im Bolksmunde den Namen gegeben hat , erscheint nur in eine m

Paragraphen und in einer ganz anderen Verbindung , als

seiner Zeit angekündigt wurde . Das war zu erwarten . Die

Konstruktion dieses Paragraphen hat augenscheinlich besondere
Schwierigkeiten verursacht . Damit soll ivieder nicht gesagt sein ,
daß die strafrechtliche Konstruktion der tnit Zuchthan « bedrohten
Thathandlung eine gelungene , haltbar « sei . vielmehr drängen sich



ouf Seit erste » Blick schwere Bedenke » geqcn die gcinze Bestimmung
aus . lvclche in etiva »ach der Analogie des Dynainitgesetzes verfaßt
zu sein scheint .

JDie Würdigung der Einzelbestiimnungeil muß näherer
Prüfung vorbehalten bleiben . Die Vorfrage wird die sein , ob
überhaupt ein Bedürfnis zum Ersatz des § 153 der Gewerbe »
Ordnung durch ein derartiges Separat - und Strafgesetz vorliegt . �

Das führende Blatt des linksgeneigten rheinischen Centrums
findet also in der Vorlage gewisse Bedenken , aber auch gewisse Vor -
züge . Es behält sich alles vor und die öfsentliche Meinung bleibt
im Zweifel , wohin schließlich die Ccntrumsfahne sich drehen wird .
Wir habe » alle Veranlassung , die Haltung des Crntrnms
zur ZnchthauSvorlage mit großem Mißtrauen zu verfolge » .
Denn auch die „ G e r m a n i a ", obschon sie die Vorlage in ihrer
jetzigen Form zurückweist , hält sich nach Centrumsart alle T h o r e
offen :

„ Indem wir uns eine eingehende Besprechung dieser Vorlage
vorbehalten , müssen wir uns an dieser Stelle auf die kurze Be -
merkung beschränken , daß der Versuch der Begründung , ein
Bedürfnis für ein solches Gesetz nachzuweisen , vollständig
mißlungen ist , daß der Gesetzentwurf tn unzulässiger Weise
das K o a l i t i o n s r c ch t der Arbeiter beschränkt .
wenngleich die Bezeichnung . Zuchthausvorlage " nicht darauf ange »
«vendet iverden kann , und dag verschiedene Bestimmungen die schwersten
Bedenken hervorrufen und die Vorlage in dieser Form und
Fassung miannehmbar machen , wenngleich nicht alle Vor -
schlüge , namentlich soweit sie sich auf euie paritätische Be¬
handlung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern beziehen , rund -
weg abzuweisen sind . Es ist übrigens ausgeschlossen , daß diese
Vorlage noch in der gegenwärtigen Session des Reichstages , bezw .
vor der Vertagung desselben . erledigt werden kann . "

• •
•

Streikposten .
Die „ V o s s i s ch e Zeitung " legt mit Recht besonderes Ge -

wicht auf den § 4 Abs . 2 des Gesetzentwurfs , der das Streikposten -
stehen strafbar macht :

„ Es kommt uns das so vor , als ob jemand , dem die be -
stehenden Diebstahlsstrafen nicht ausreichend erscheinen , um Dieb -
stähle zu verhindern , eine neue Bestimmung des Inhalts vor -
schlüge : Der rechtswidrigen Aneignung wird es gleichgestellt , wenn
jemand Sachen , die in Schaufenstern ausgestellt find , mit begehr -
lichcn Blickeil betrachtet . Die bloße Beobachtung , die mit keinem
Worte , keiner Geberde verbunden ist , ivird für eine Drohung und
somit für eine strafbare Handlung erklärt . . . .

Das Postenstehe » hat den Zlveck , den zuziehenden Arbeitern
die Mitteilung zu machen , daß hier ein Ausstand vorhanden sei ,
und allerdings auch sie zu überreden , diesen Ausstand nicht zu
brechen . Erkennt es einmal das Gesetz als erlaubt au ,
daß Arbeiter nuter einander die Verabredung treffen , die
Arbeit einzustellen , so muß es auch erlaubt sein , jeder -
inann und vor allen Dingen diejenigen , die es angeht ,
von dieser Verabredung in Kenntnis zu setzen . Erkennt
es das Gesetz als erlaubt an , daß in großen Ver -
sammlungen einer oder einige alle übrigen zur Einstellung der
Arbeit überreden , so mutz es auch erlaubt sein , diese Ueberredung
auszudehnen auf diejenigen , die erst jetzt geneigt sind , in das
Arbeitsverhältnis einzutreten . Ein Arbeitsansstand bricht oft sehr
plötzlich herein ; es liegt alsdann ein berechtigtes Interesse vor ,
ihn so schnell Ivie möglich allen denjenigen bekannt zumachen , die
ein Interesse daran haben , von ihm zu ivissen . Und dazu ist das
Ausstellen von Posten oft das einzige Mittel .

Daß der Arbeitsivillige sich eingeschüchtert steht , wenn er seine
Arbcitswilligkeit nur überwacht , das heißt , von andern beobachtet
sieht , ist eine Behauptung , für welche unS jedes Verständnis ab -
geht . Man könnte ebenso gut sagen , daß der im Ausstande be -
griffene Arbeiter , der doch auch sein gutes Recht ausübt , ein -
geschüchtert wird , wenn er sieht , daß ein anderer bereit ist , sofort
seine Stelle einzunehmen . Es liegt der Vorschrift die durch
und durch unhaltbare Vorstellung zu Grunde , daß
der iin Ausstand befindliche Arbeiter ein politisch und
sittlich bedenklicher Staatsbürger sei . "

Unsere Parteipresse .
Aus unserer Parteipresse liegen uns vorläufig nur zwei Aenße -

rungen vor . Das „ Hamburger Echo " sagt :
„ Wenn man sich den Inhalt des Gesetzentwurfs genau ansieht ,

so muß es wahrhaft verblüffend wirken , wenn in der Be -
gründung kühn hehauptet wird , das Koalitionsrecht solle
nicht geschmälert werden . Der Gesetzentwurf könnte mit
Recht den Titel führen : Gesetz zur Gefährdung
der persönlichen Sicherheit und Freiheit der
Arbeiter . Der Entwurf hätte sich deutlicher ausgedrückt , wenn
er gesagt hätte : Mit Gefängnis bis zu einem Jahre wird be -
straft , wer Arbeiter auffordert zu aememsamem Handeln zur Er -
reichung besserer Arbeits - und Lohnbedinaungen oder zur Teil -
nähme an einem Verein , welcher den Zweck hat , die Lage der Ar -
beiter zu verbessern . "

Der Schluß des Artikels lautet :
„ Wird der Entwurf Gesetz , so können sich die Arbeiter auf

hübsche Leistungen deutscher Justiz gefaßt mache » . . . Aber die
Arbeiter werden mit wuchtiger Strmme ihren P r o t e st hinaus¬
schreien ins Land , daß es den Regierungen gellend in den Ohren
dröhnt und die Volksvertreter nicht wagen werden , den Arbeitern
ihr wertvollstes unentbehrliches Recht , da » Koalitionsrecht , zu
nehmen . Der Entlvurf ist ein unerhörte » Attentat auf dieses
Recht . Und millionenfach wird der flammende Protest der Arbeiter
gegen diesen Angriff auf ihr Recht ertönen . "

Die „ Bremer Bürgerzeitung " schließt ihr » vorläufige
Meldung mit folgenden Sätzen :

„ Monate heißen Kampfes stehen jetzt dem deutschen Proletariat
bevor . Die Vorlage wird die Massen bis zum Grunde aufwühlen .
Die Stumm und Konsorten werden heute voll Jubels sein . Ob
aber dieser Jubel anhält , wenn sie die gewaltige Bewegung sehen ,
die das Volk , das um sein heiligstes Recht , ein Recht des Kultur -

fortschritts kämpft , ergreifen wird . daS steht dahin .
Jetzt , ihr Proletarier , von den Schanzen hinunter ins freie

Feld I Eine Sommerschlacht der Freiheit gilt e » zu schlagen l

politische Acbeelicht .
Berlin , den 2. Juni .

Neue deutsche Kolouie « .

Aus Madrid wird telegraphiert :
Die Thronrede zur heutigen Eröffnung der CorteS ent¬

hält folgenden Passus :

Infolge der parlamentarischen Schwierigkeiten und des

Kabinetswechsels hat die Regentin den Friedensvertrag gemäß
Artikel 54 der Verfassung ratifiziert . DaS vorige Kabinett

ist der Ansicht gewesen , eS sei nicht ratsam für Spanien ,
die Karolinen , die Palao - Jnseln und die Spanien noch ver -

bliebenen Marianen - Juscln zu behalten ; es ist deshalb ein

Abkommen mit dem Deutschen Kaiser unterzeichnet worden ,

nach welchem diese Inseln an Deutschland abgetreten werden .

Der betreffende Gesetzentwurf wird den Eortes sofort zugehen .

Es ist selbstverständlich , daß das Abkommen , das der

Kaiser geschlossen hat , der Genehmigung des Reichstags be -

darf . Umsonst werden die Spanier uns die ihnen wertlos

gewordenen Inseln nicht verehren . Der Reichstag aber hat
die Mittel zu bewilligen , die zu diesem Ankauf nötig sind .
Es ist auffällig , daß das offiziöse Telegraphenbureau die so

geheimnisvoll betriebene Aktion auch jetzt ohne Aufklärung
über die näheren Umstände und den Kostenbetrag mitteilt .

Es ist nicht abzusehen , welchen besonderen Wert der Besitz
dieser Inseln für das Deutsche Reich haben soll . Der deutsche
Handel hat völlige Freiheit der Entwicklung daselbst und der

Besitz dürfte höchstens die Möglichkeit internationaler Verwick -

lungen steigern . —

Das Hohelied der Arbeitswilligkeit .
Die Zuchthausvorlage will zwar den Anschein erwecken ,

als ob sie das Koalitionsrecht achte und als ob sie jeglichen
Personenkreis — Unternehmer wie Arbeiter , Organisierte wie

Nichtorganisierte — mit gleichem Maße messe und lediglich die

Beeinträchtigung der persönlichen Freiheit hindere . Aber nur

zu deutlich verrät die „ Begründung " der Vorlage die wirk -

lichen Gedanken und Absichten ihrer Urheber .
Ein einziger Satz der Motive genügt , um den Ungeist ,
aus dem die Vorlage geboren ist , zu erkennen . Es wird da

vom „ Terrorlsnms " der Streikenden gesprochen , die den Ar -

beitswilligen die Möglichkeit rauben , „ nach eigener Eni -

schließung ihre Arbeitskraft zu verwerten " . Hier fährt die

Begründung also fort :
„ Dies ist um so bedenklicher , als es sich gerade bei den

Arbeitswilligen um ruhige , iu die Staats - und
Rechtsordnung sich schickende , für den Staat be -
sonders nützliche Elemente handelt , welche in ihre » mit de »
StaatSinteressen zusammenfallenden persönlichen Interessen
wirksam zu schützen eine wichtige und dringliche Aufgabe der

Staatsgeivalt ist . "
Dieser eine Satz erschließt alle Herzensgeheimnisse der

Posadowsky - Regierung , die sich arbeiterfeindlicher offenbart ,
als je eine deutsche Regierung war , das Bismarcksche
Regiment eingeschlossen .

Wer ist der „Arbeitswillige " ? Es ist nicht nur der willige
Sklave des Unternehmers , der sich nach dessen Lust und Laune

behandeln und bis auf die Knochen ausbeuten läßt . Es ist häufig
der rückständige Arbeiter , der bewußt das Streben seiner
Arbeitsbrüder nach besseren Arbeitsbedingungen , nach höherer
Lebensart stört und erfolglos macht . Wo immer Arbeiter den Ver -

such wagen , einen größeren Anteil an dem Erzeugnis , das sie in

schwerer Arbeit geschaffen , zu gewinnen . antwortet der

Kapitalist , indem er rückständige Elemente der Arbeiter -

bevölkerung mit gleißnerischen und später schnell gebrochenen
Versprechungen herbeizieht , indem er seinen Patriotismus durch

Massenzuzug billiger Hände aus Böhmen , Italien , Polen ,
Rußland bewährt . Diesen Billigen und Willigen — freilich

ist zum Leidwesen der Unternehmer auch unter ihnen bereits

eine bessere Erkenntnis erwacht — darf man verzeihen , denn sie
wissen es nicht besser , und es gereicht ihnen zur Entschuldigung
die Not ihres Lebens , der Hunger der Familie ; ihr
verwerfliches _ Treiben selbst aber bleibt bestehen . Weit

verwerflicher sind aber jene Individuen , die nur

darauf warten , daß der Ausstand ihrer Arbeitskollegen
ihnen Gelegenheit gicbt zu höheren Löhnen , wenn auch nur

auf kurze Zeit ; denn diesen im Hinterhalt lauernden Leuten

zahlt der Unternehmer gern mehr als den Betrag , den er den

Ausständigen verweigert .
Diese Elemente feiert die Regierung als „ besonders nütz -

liche Elemente " . Mit ihren persönlichen Interessen sollen die

Staatsinteressen zusammenfallen .
Niemals ist mit so ungeschminkter Offenherzigkeit das Be -

kenntnis abgelegt worden , daß der heutige Staat dieselben
Interessen habe ' wie die Unternehmerklasse und die entgegen -
gesetzten wie die Arbeiterklüsse . Ja nicht nur mit den Jnter -
essen der Unternehmerklasse stellt die Zuchthausvorlage die

Staatsinteressen gleich , sondern mit den Interessen des

niedrigsten Abhubs dieser Unternehmerklasse .
Unter Mithilfe und wohlwollender Zustimmung der Re -

aierung tagte kürzlich der K o n g r e ß f ü r B e k ä m p s u n g
der Tuberkulose . Dort wurde von zahlreichen Autoritäten

der medizinischen Wissenschaft nachgelviesen , daß die sociale
Lage , die U eberarbeit , die Unterernährung ,
die unmenschlichen Wohnun gsve rhältnisse , die

eigentlichen Ursachen bilden für die entsetzlichen Verheerungen der

Volksgesundheit durch den Tuberkelbacillus und für die

widernatürlich frühe Sterblichkeit in den

Arbeiterfamilien . Und wenige Tage später erklärt dieselbe

Regierung die Harmonie des Staatsinteresses und der persön -
lichen Interessen der „Arbeitswilligen " , welche denjenigen , die

jene Ursachen zu beseitigen sich zusammenscharten , in den

Rücken fallen . So wird das �fortbestehen der Ueberarbeit ,

der Unterernährung , des Wohnungselends , der Schwind -
uchtsseuche als höchstes Ttaatsinterefse proklamiert I —

Wer ist der Schöpfer deS Deutschen Reichs ?

Der jetzige deutsche Kaiser hat wiederholt , und auch gestern bei
der Schiffstaufe in Kiel , da « ausschließliche Verdienst für Wilhelm I . ,
den er den Großen zu nennen liebt , >n Anspruch genommen . Wie
die „Lossische Zeitung ' wohl mit Recht meint , richtet sich diese

tcharfe Hervorhebung der Person de » Kaiser » Wilhelm I . gegen die

Behauptung . eine » Teil « der Presse und einer Reihe Schriftsteller ",
das ausschließliche Verdienst falle dem Fürsten Bismarck zu .

Die geschichtliche Wahrheit liegt weder auf der einen noch
auf der anderen Seite . Dem Gedanken eines geeinten Deutsch -
land war der Prinz von Preußen , spätere Kaiser Wilhelm ebenso

e i n d l i ch , wie Fürst Bismarck . Beide erstrebten nur ein ver -

grötzerteS Preußen . Und selbst in seinem jetzigen Umfang ,
wo daS Deutsche Reich thatsächlich nur ein vergrößertes Preußen
ist , erschien es beiden al » ein sehr gefährliche » Ejperiment . dem sie
nur widerwillig , unter dem Druck der Ereignisse
zustimmten , weil sie m u ß t e n.

In Bezug auf diesen Punkt läßt daS Tagebuch Kaiser Friedrichs
nicht den leisesten Zweifel . llebrigenS ist das Deutsche Reich
ja auch etwa ? ganz anderes geworden , al » die „ ReichSgrllnder " be -

absichttgt haben .
Der Schöpfer de » Deutschen Reichs ist und bleibt das deutsche

Volk ; und wenn auS dem großpreußischeu Junkerreich sich allmählich
ein wirklich Deutsche » Reich entwickelt , so wird auch die » eüizig
und allein daS Verdienst deS deutschen Volke » sein .

DaS Strafgericht
scheint nun über die Fälscherbande in Frankreich hereinzubrechen .

Am Donnerstagabend ist der Major d » Paty de Ela » verhaftet
und in da « Gefängnis Cherche - Midi übergeführt worden . In ihm ist
einer der Hauptfälscher gefaßt und er war es , der durch allerlei

romanhaste Kniffe den Kapitän DreyfuS zu verblüffen suchte , um

ihn dann dem Kriegsgericht an « Messer zu liefern .

Paty de Clam hatte die Frechheit , vor seiner Verhaftung noch
einen Brief an den KriegSminister zu richten , in dem e » heißt , er —

du Paty — protestiere gegen die Angriffe , derenOpfer
er seit zwei Jahren besonders von feiten de » Kapitän » Cuignet sei
und auf welch « sich Ballot - Beauprö , Manau und Mornard stützten ,
um gegen ihn die schlimmsten Anschuldigungen zu schleudern . Du

? aty verlangt al » sein Recht die Ermochligung zur Verfolgung seiner
Verleumder oder die Gunst , von irgend einem Gerichtshof abgeurteilt
zu werden .

Die Nachricht von der Verhaftung du Path de Elams wurde

gegen Mitternacht bekannt und verbreitete sich schnell auf den Boule -
vards , wo infolge der zu Ehren Marchands veranstalteten Kund -

gedungen eine zahlreiche Menschenmenge veriannnelt war . Paty
de Clam wurde in dem Gefängnis Ch' erche - Midi in derselben
Zelle untergebracht , welche früher Drcyfus und Piequart innehatten .

Mehrere radikale Organe verzeichnen das Gerücht , daß auch
andere Offiziere , insbesondere General Mercier , von Maß -

regelungen betroffen werden würden . Allgemein verlautet , daß
du Paty de Clam wegen Fälschung vor ein Kriegsgericht gestellt
werden würde .

Das „ Echo de Paris " will wissen , General Gallifet habe dem
General Zurlinden »in Gesuch um vorläufige Freilassung Picquatts
überreicht .

„ Petite Röpublique " verzeichnet ein Gerücht , du Paty de Clam

habe kurz nach seiner Verhaftung einen Selbstmordversuch gemacht .
Dies Gerücht hat sich bisher nicht bestätigt .

Paris , 2. Juni . Du Paty de Clam wurde unter der An -

schuldigung der Fälschung und der Benutzung von

Fälschungen verhaftet . Seine Verhaftung wurde gestern . nachmittag vom

KriegSminister K r a n tz in Uebereinstimmung mit dem Minister -
Präsidenten D u p u y beschlossen . Es ist noch unbekannt , ob du

Paty de Clam vor einen Untersuchungsrat oder vor ein Kriegs -
gericht verwiesen wird . Seine Verhaftung ist keineswegs eine Folge
Ieines Brieses , den er an de » Kriegsmüüster Ärantz gerichtet hat .
denn dieser Brief war gestern abend noch nicht in den Besitz des

KriegSminister » gelangt . Das Gerücht bezüglich der Verhaftung des
Generals Mercier ist unbegründet . Ebenso ist es unrichtig , daß� der

Militärgouverneur von Pari » sich mtt der vorläufigen Freilassung
Picquarts befaßt habe .

Der „Frankfurter Zeitung " wird in der Angelegenheit aus

Paris telegraphiert : Du Paty kommt vor das Kriegsgericht .
Die Regierung nimmt keine Interpellation des Parlaments
vor der Publikation des Urteils des Kaffationshofes an .

» »

Paris , 2. Juni . Der Kas� ' ationshof ist heute zu einer

geheimen Sitzung zusammengetreten . Die Beratungen dürften

haupffächlich wegen Feststellung der Urteilsgründe längere Zeit in

Anspruch »ehnien . Die Fällung des Urteils wird frühestens morgen
Sonnabend erfolgen .

Zu Dörouledcs Freisprechung schreibt uns unser Pariser
Korrespondent vom Donnerstag :

Die enthusiastische und prätorianische „ Zeugenaussage "
des Generals Hervö zu Gunsten Dsronlsdes hatte ein lehr -
reiches Nachspiel . Die Regierung begnügte sich mit einer nachttüg -
lichen jesuitischen Abschwächung der Auslage seitens deS Generals ,
der zugleich schriftlich versichert , die Thal Deroulsdes „ bedauerl " zu
haben . Es ist aber aus dem Schriftstück nicht zu ersehen , ob das

„ Bedauern " sich nicht einzig auf das Mißlingen des Putsche ?
bezieht . Der General findet kein Wort der Treue für die Republik .
Die socialistischen Interpellanten haben die unter

diesen Umständen aussichtslose Interpellation zurürtgezogen . —

Von den politischen Verfolgungen in Rußland .

Am 18. Mai sind in Odessa neue Massenverhaftungen vor -

genommen worden und bis zur letzten Zeit haben in dieser Stadt

jede Nacht Haussuchungen stattgefunden — bei allen

Verdächtigen wurden Haussuchungen abgehalten .

In N i s ch n y N o >v g o r o d ist der Soldat Leo Goldman » ,
welcher früher in Wilua Schlosser war , verhaftet worden .

Der Aufschwung der Arbeiterbewegung in Westruhland hat die

Regierung bewogen , in Minsk außer der Gendarmerieverwalwng
noch eine specielle Sicherheitsabteilung der allgemeinen Polizei zu
errichte ». Bisher bestanden solche Sicherheitsabteilungen nur m
den größten Städten Rußlands , wie Petersburg und Moskau .

Ende April — uiimittelbar vor dem 1. Mai wurden in
Moskau — unter der Autlage , sich an der Arbeiterbewegung be ?

teiligt zu haben — verhastet die „Intelligenten " Olga Smedowitsch ,
Anna Lukascheivitsch und Anatoli LunotscherSky ( der letztere wurde
nach 14 Tagen entlassen ) tind die Arbeiter Schestaloff , Nikolajeff und
noch einige / — Die jüdische Arbeiterin Merl , welche im Herbst deS

vorigen Jahres verhaftet wurde , weil sie in der geheimen jüdischen
Druckerei in Bobruisl gearbeitet hatte , die sich seit dem im Moskauer
Gefängnis befand , ist dort irrsinnig geworden — darauf
wurde die Unglückliche aus dem Gefängnis entlassen .

Der Moskauer Gendarmerie - Osfizier Tschernopiutoff , welcher daS
von den Verwandten für die politischen Gefangenen ein -

gelieferte Geld in Enipfang nahm , hat sich erschaffen .
Bald darauf wurden diese Verwandten von der Gendarmerie -

Verwaltung aufgefordert , sämtliche Quittungen , welche sie über
die von ihnen für die Gefangenen gebrachten Gelder bekommen
hatten , vorzuzeigen . Die Verwandten , welche diese Aufforderung
sofort in Zusammenhang mit dem Selbstmord des Offizier « brachten ,
suchten sofort die Angelegenheit aufzuklären und ihre Beftagungen
der Inhaftierten ergaben , daß Tschernopjutoff viele Gelder unter -
schlagen hat , was Erkrankungen unter den Gefangenen infolge
mangelhafter Nahrung zur Folge hatte . Erst als die Verwandken
der Inhaftierten von der Gendarmerieverwaltung die unterschlagenen
Gelder zurückforderten , bekamen sie die Summen , über welche sie
noch Quittungen hatten , zurück , — die Gelder , über welche die

Quittungen nicht aufbewahrt waren , wurden ihnen nicht zurück -
erstattet . —

Deutsches Keich .
Vernünftiges aus dem Kultusministerium .

Das Kultusministerium hat eine an die kömglichen Regierungnt
gerichtete Verfügung über das Prügel « in der Schule erlassen .
die gerade jetzt , wo so vielfach über Prügelpädagogen ge -
klagt wird , sehr am Platze und die der Zustimmung aller vernünftig
denkenden Staatsbürger sicher ist . Die Verfügung lautet :

„ Die Schulaussichts - Bebördcn haben sich , wie ich gern anerkenne ,
stets angelegen sein lassen , darauf hinzuweisen , daß UebcrschreiMngen
deS Züchtigungsrechtes in den Schulen vermieden werden , und
nach hierüber angestellten Ermittelungen sind auch erfreulicher -
weise selten wegen Mißbrauchs deS ZüchngungSrechts gerichtliche oder

Disciplinarstrafen gegen den Lehrer zu verhängen gewesen . Einige
in neuerer Zeit vorgekommene Fälle von Aus -

' chreitungen bei Bestrafung von Schullindern gebe » mir jedoä ,
Anlaß , die Aufmerlsamkeit der Schulaufsichtsbehörden aufs neue auf
diesen Gegenstand zu richten , damit in jeder möglichen Weise der -

artige Ausschreitungen verhütet werden . Die Befugnis der Lehrer ,
erforderlichenfalls auch körperliche Strafen anzuwenden , soll nicht
bestritten werden . Aber es wird aufs neue nachdrücklich ein -

zuschärfen sein , daß Züchtigungen nur im äußersten Falle ,
wenn andere DiSctpltnarmittel nicht g e -

ruchtet haben oder bei besonders schweren Vergehungen ,
erfolgen dürfen und daß sie auch dann selbstverständlich
niemals irgendwie in Mißhandlungen ausarten oder der Ge -

iundheit der Kinder auch nur auf entfernte Art schädlich werden

dürfen , sondern stets in maßvoller Weise auszuführen sind .
Es ist weiter aufs neue ernstlich daran zu mahnen , daß , wenn

auch ein dünnes Stöckchen oder eine Rute beim Züchtigen benutzt
werden dürfen , die Verwendung anderer Werkzeuge , ivie z. B. eines
Lineals oder eines Zeige st ockes , ferner das Schlagen mit

Büchern , das Schlagen mitderHand inSGesichtoderan
den Kopf , daS Stoßen auf Brust oder Rücken oder andere

Körpetteile , daSZausenan denHaaren oder Ohren , das

gewaltsame Zerren und Schütteln der Kinder und ähnliches die

' ' ehrer straffällig macht und daß ebenso die unbegründete ,
letchtfertige oder gar gewohnheitsmäßige Aus -

Übung von Züchtigungen , sowie dte Anwendung körperlicher Strafen
bei sckivachen Leistungen , gennger Begabung oder nicht erheblichen
Vergehungen der Kinder unbedingt , « ahnde » ist .



Um Berfehlungeir M Züchtigungen thunlichst zu verhüten , i ' ind
in Schulen , welche unter einem Rektor oder Houptlehrer stehen ,
körperliche Strafen nur unter Zustimmung des Leiters
d e r Sch u I e anzuwenden ; in den anderen Schulen ist die Zu -

r stimmung des S chulinspektors einzuholen ; wo dies durch die
örtlichen ' Verhältnisse erschlvert oder verhindert wird , ist alsbald nach
Anwendung oer Strafe über Grund und Art der Züchtigung dem
SchulinspeUor Anzeige zu erstatten . Junge , noch provisorisch be -
fchäftigte Lehrer sind , gemäß der hierüber erlassenen Anordnung ,
tlrmilichst nicht als alleinstehende Lehrer einzustellen ; jedenfalls ist
ihnen die selbständige Anwedung lörperlicherZüchti -
gungen nicht zu gestatten .

Vor allem abp : werden Ueberschreitung des Züchtigungsrechts
und ungehörige Anwendung körperlicher Strafen vermieden werden ,
wenn die Lehrpersonen ihre Aufgabe in unterrichtlicher und
erziehlicherHinsicht richtig auffassen und erfüllen und
bei Ausübung der Schulzucht den Grundsatz festhalten , körperliche
Züchtigungen — von schweren , ohne Zweifel sebr seltenen Ver -
geHungen abgesehen — überhaupt nicht anzuwenden .
Die Schuljugend soll gewiß in fester Zucht und Ordnung erzogen
und erhalten werden . Die Bedingungen hierfür sind aber
nicht in den körperlichen Straf e n zu suchen , sondern in
der ganzen Persönlichkeit und An , tsführung des
Lehrers , in seiner erziehlichen Einwirkung auf die Kinder , in
seiner UMerrichtsweise , in der Erhaltung guter äußerer Schulordnung .
Wo. der religiös sittliche Charakter des Lehrers , seine gewissenhafte
Pflichterfüllung , seine ernste und zugleich liebevolle Behandlung
der Kinder , sein gediegener Unterricht die Schuljugend mit Achtung
und Liebe gegen den Lehrer erfüllen , da fällt erfahrungsgemäß —
von den seltenen Ausnahmen entarteter Rinder abgesehen — der
Anlaß zu Züchtigungen fort , wie umgekehrt erfahrnngS -
gemäß in Schulen , in denen viel gestraft wird , der Grund
dafür in der Regel darin zu suchen ist , daß in dem Verhalten und
der Amtsführung des Lehrers , in seiner unterrichtlichen und er -
ziehlichen Thätigkeit erhebliche Mängel zu finden sind . "

Möchten alle Lehrer diese vernünftigen Worte beherzigen .

Socialdemokratische Provokationen .
Unter diesem Titel schreiben Berliner reaktionäre Blätter , wie

die „ Kreuz - Zeitung " und die . Post " : Ein Zeichen ungeheurer —
allerdings von bürgerlich - demokratischer Seite genährter — Ueber -

. Hebung und der in der Socialdemokratie bestehenden Absicht , die
Polizei zu provozieren , ist nachstehende Aufforderung der Königs -
berger . Volkstribüne " :

. Unser Vorschlag " — so heißt es dort — „ geht
nun dahin , daß organisierte Arbeiter im Laufe des
Sommers recht häufig Ausflüge unternehmen , die sie
natürlich vorher gehörig bekannt zu machen haben .
Eine

_ gemeinsame Wanderung , natürlich niemals im ge -
schlossenen Zuge , kann in niancher Hinsicht angenehm wirken .
Sie kann von agitatorischer Wirkung sein auf die Landleute und
auf die Genossen . Der Vater Staat aber würde in eine Zwangs -
läge versetzt . Entweder müßte er zum Skandal aller freiheitlich
Gesinnten seine Polizeifratze noch häufiger als jetzt zeigen und
für mehr Gendarmen sorgen , oder er müßte venmnstiger werde »
und die Ueberwachung durch Polizisten und Gendarmen ein -
lchränken . "

Hoffentlich/so heißt eS dann bei den erwähnten Scharfmachern ,
greift der . Vater Staat " recht fest zu , wenn versucht
wird , ,hm auf der Nase herumzuspielen .

Aber hoffentlich, so fügen wir hinzu , doch nur dann , wenn bei
den Ag,tationStouren der Königsberger Genossen etwas Ungesetz -
lich es geschieht I —

D « S Abgeordnetenhaus anfgelöst ? Herr v. Miguel soll sich
kurzlich dahin ausgesprochen haben , daß die Regierung auf die Er -
ledigung sämtlicher Borlagen , soweit sie dem Landtage bisher zu -
gegangen sind , Wert legt und demzufolge mit einer Dauer der
iEeffion bis Mitte Juli rechnet / Voraussetzung für die Jnue -
Haltung dieses Arbeitsplanes ist die Annahme der Kanal -
Vorlage . Falls diese Vorlage abgelehnt iverden sollte , so würde
der Plan allerdings durchlöchert werden . Es soll dann nach Er -
ledigung der dringlichsten Arbeiten die Auflösung des
HauseS der Abgeordneten erfolgen , so daß die Kanal -
Vorlage die Parole für die Neuwahlen bilden würde .

Es wird so heiß nicht gegessen werden , wie es gekocht wird .
Wenn die Herren Landräte des preußischen Abgeordnetenhauses
merken , daß die Ablehnung der Kanalvorlage die Auflösung des
Abgeordnetenhause » zur Folge hätte , so würde sich die nötige Mehr -
hett für den Entwurf sehr schnell zusammenfinden .

Der Bund der Landwirte mid der ambulante Gerichts -
stand der Presse . Wegen Beleidigung der Vorstandsmitglieder des
. Bundes der Landwirte " , der Herren Dr . Rösicke , Dr . Hahn und
Plaskuda war seiner Zeit der Redakteur Schwarz der . Münchener
FreienPresse ' vom Berliner Schöffengerichte zu 150 M. Geld -
strafe und Publikation in der genannten Zeitung verurteilt worden .
In dem inkriminierten Artikel war dem . Bunde der Landwirte "
vorgeworfen worden , daß er bei seinen Geschäften die Bundes -
Mitglieder in unerhörter Weise über das Ohr haue und bei einer
Rübtuchenmehl - Lieferung direkt gegen ihr Interesse gehandelt
habe . Der Bund brauche daS Geld zur Bezahlung seiner Direktoren
und Hetzapostel . DaS sei die vielgerühmte Bauernfreundlichkeit
de » preußischen PickelhaubentumS usw . Der Verteidiger des An -
geklagten , Justizrat Träger , verzichtete damals auf einen Wahrheit » «
beweis , da eine Verwechselung vorzuliegen scheine , daS Versehen der
liefernden Firma dem Bunde der Landwirte zur Last gelegt sei . Der
Gerichtshof führte au >, daß die gegen den . Bund " erhobenen groben
Anschuldigungen als durchaus falsch festgestellt worden seien und er -
kannte auf die oben angegebene Strafe .

Nur au » formellen Gründen legte der Angeklagte Berufung ein ;
sein Vertreter , Justizrat Träger , bestritt gestern vor der K. Straf¬
kammer de » Landgericht » I — wie er es auch schon vor dem Schöffen -
gericht gelhan hatte , die Akivlegitimation der Kläger , daß im allgemeinen
nur vom „ Bunde der Landwirte " die Rede und im Beschluß auch
der . Bund der Landwirte " als Kläger genannt sei und nicht die
Herren Dr . Rösicke , Dr . Hahn und Plaskuda ; ferner bestritt der
Verteidiger die Zuständigkeit des Gerichts , da die Zeitung in München
erschienen und verbreitet worden sei ; gegen den durch die bekannte
Reichsgerichts - Entscheidung hergestellten ambulanten Gerichtsstand
der Presse hätten sich auch schon Berliner Schöffengerichte aus -
gesprochen . Er bestreite , daß die . Münchener Freie
Presse " in Berlin verbreitet und gelesen werde .
Da der klägerische Vertreter , Rechtsanwalt Max Hoffmann , den Be -
weis führen will , daß das Blatt hier mindestens in 10 Exemplaren
abonniert und daß es auch hier gelesen wird , wurde die Verhandlung
vertagt , um eine Auskunft des Po st - Zeitungsamts
einzufordern .

Staatliche Agitation für die „ katholische Pädagogik " .
Auf der Glogauer Hauptversammlung des . Vereins
katholischer Lehrer Schlesiens hat der Geheime Re -

gierungS - und Schulrat I ü t tn e r aus Liegnitz , der die Versamm -
lung im Auftrage der Liegnitzer Regierung begrüßte , eine für den

jetzigen Kurs der Unterrichls - Verwaltung kennzeichnende Rede ge -
halten , in der er u. a. folgendes sagte : „ Der Verein katholischer
Lehrer hat große Erfolge errungen ; es ist ein Baum , in dessen
Schatten alle katholischen Lehrer Platz haben . ES darf keinen
katholischen Lehrer geben , der nicht unter diesem Baume Ruhe und

Frieden sucht . Wo es also noch solche unter katholischen Lehrern giebt ,
die dem Vereine noch nicht angehören , da wirken Sie dahin , daß
sie es mit der Zeit thun . Durch Studium in den Werken der
katholischen Schriftsteller mache man sich mit ihnen bekannt und

gehe zurück auf die Geschichte der katholischen Pädagogik I '
Die . Schlesische Schulzeitung " erhält aus katholischen Lehrer -

kreisen eine Zuschrift , die sich mit Recht tadelnd über die Art der

Benutzung staatlicher Autorität zu Gunsten einseitiger Lehrer -
Vereinigungen ausspricht . In der Zuschrift wird der Ueberzeugung

Ausdruck gegeben , daß dem konfessionellen Frieden des Staates am
besten gedient sei durch simultane Lehrervereine .

W ind th o r st wird kaum je gehofft haben , daß der von ihm
protegierten Lehrerbewegung dereinst so einflußreiche Agitatoren aus
den Kreisen der Regierungsmänuer erstehen würden . Und auch die
Schwester Karola wird befriedigt davon Kenntnis nebinen ,
daß die von ihr nnt so viel Verve geübte ( Prügel - ) Pädagogik bei
einem so hohen Schulmann Verständnis findet . —

Welche Vorteile für die Landeskultur der Rh ein - Elbe -
Kanal schaffen würde . Durch den Rhein - Elbe - Kanal wird nicht
nur die bis jetzt fehlende Schiffahrtsverbindung zwischen Rhein ,
Ems , Weser und Elbe , ja mit sämtlichen deutschen Stromgebieten ,
geschaffen , sondern auch eine Vereinigung von Haupt - und Nebenflüssen .
Bächen und Rinnsalen zu einem langgestreckten Binnensee .
In diesem Binnensee können plötzlich auftretende und regelmäßige
H o ch iv a s s e r aufgenommen werden , um an anderen Stellen in
andere Flußgebiete wieder abgelassen zu werden . Ueberschüssige
Wassermengen der Flüsse , bei höheren Wasserständen , werden
aufgespeichert , um zu Bewässerungen und An -
feuchtungen dort zu dienen , wo zeitweilig Wassermangel
und T r o ck n i s eintrelen . Der Kanal wird wie eine langgestreckte
Thalsperre zwischen Rhein und Elbe wirken . Die daraus für die
Landeskultur zu erlangenden Vorteile beziffern sich auf der Mittel -
landstrecke auf mehrere hunderttausend Mark im Jahre .

Eine Statistik der Majestätsbcleidiauugs - Prozesse für den
Monat M a i veröffentlicht die „ Volks - Zeitung " . Von den darin
entbaltenen 21 neuen Fällen haben 11 zur Verurteilung geführt . Es
wurde auf insgesamt 04 Monate Gefängnis — 5�» Jahre
erkannt . 5 Aiigeklagte wurden fteigesprochen und 5 Verhaftete resp .
Denuncicrte harren noch der gerichtlichen Entscheidung . Nach der -
selben Statistik sind in den ersten fünf Monaten dieses Jahres
171 Maje st ätSbeleidi gungen gerichtlich verhandett und mit
zusanimen öS Jahren Gefängnis bestraft worden . —

Tie Haupt - und Staatsaktion der Graudenzer Anklage -
behörde gegen das Poleublatt „ Gazeta Grudzionska " hat ein reckt
dürftiges Ende gefunden . In diesem Prozesse , der wegen Beleidi¬
gung des Jnstizmimsters Schönstedl angestrengt worden war , fanden
in der Redaktion der „ Gazeta Grudzionska " und in den Privat -
Wohnungen aller Personen , die mit dem Blatte in Verbindung stehen ,
zahlreiche Hau s su ck u n g en — einmal sogar nachtS 2 Uhr —

statt . Auch wurden zwei Setze rlehrlinge in eine mehrere
Monate währende Zeug nißhaft genommen . In den gt -
ricktlichen Vernehmungen wurde sehr häufig das gesamte Redaktions - ,
Expeditions - und Buckdruckerei - Personal stuf das Gericht entboten ,
so daß zweimal das Blatt verspätet , einmal nur eine Seite stark
und einmal gar nicht erschien . Auch nachdem der Verfasser des bean -
standeten Artikels , der Redacteur M a j e r s k i . sich selbst gcnamit
hatte , blieben die Sctzerlchrlinge noch in Hast . Und nun hauen der
Redacteur Majerski und der Verleger Kuberski vom Ersten Staats -
anwalt Harte in Graudeuz den Bescheid erhalten , daß der Prozeß
niedergeschlagen worden sei . Justizminister
S . chönstedt hatte gegen die . Gazeta Grudziondska "
gar keinen Strafantrag gestellt .

Wozu nur die Beunriihigung so zahlreicher Personen , wenn
der angeblich Beleidigte selbst sich nicht getroffen fühlte ? —

Die Vürgeruieistcr - Mnstetuug . Aus Elsaß - Lothringen wird
uns geschrieben : Von der liebenswürdigen Art . in welcher die reicks -
ländischen Verwaltungsbehörden mit den Vertretern der Gemeinde -
Verwaltungen umzugehen pflegen , im folgenden ein neues Bei -
spiel . Ter Bürgertneisteriessel der Gemeinde Dahlenheini
war seit einigen Wochen verwaist , nachdem der bisherige
Maire fein Amt medergelegt hatte . Um die schwierige
Frage der Neubesetzung des Postens rasch zu erledigen , griff
der zuständige Rreisdirektor , Herr Swiersen in Mölsheim ,
in die Angelegenheit ein und suchte sich mit einem von ihm
für die Stelle in Aussicht genontmenen Mirgliede des Dahlenbeimer
Gemeinderates in Verbindung zu setzen . Der genannte Beamte .
der durch seinen in der Uniform eines Kiirassteroffiziers aus -
geführten Distanceritt , mit dem er kürzlich an der Spitze eines
Gendarmeriekommandos das Kaiscrpaar auf feiner Fahrt nach dem
Kloster Odilienberg begleitete , nachgerade eine gewisse Berühmtheit
erlangt hat , ging nun auch hierbei eckt militärisch zu Werke . Er sandte
an das genannte Dablenheimer Ratsmitglied ein Schreiben , dessen
Inhalt wörtlich folgendermaßen lautet : „ Ich ersuche Sie ergebenst ,
sich mir am ö. d. M. ( März ) im Musterungssaale in Wasseln -
heim v o r z u st e l l e n. " Dieser freundlichen Einladung kam unser
biederer Dahlenbeimer , der offenbar der Ansicht war . daß ein an -
gehender Gemeindevorsteber sich in mancher Hinsicht doch von einem
in Dienst stehenden Soldaten unterscheide , nun allerdings nickt nach . Er
lehnte die ihm in Aussicht gestellte amtliche . Musterung " ab , worauf
der Herr Kreisdirektor dann verfügte , daß ein anderer , allem Anschein
ngck willfährigerer Bürger zum Maire von Dahlenheim ernannt
werde . —

AuS Baden , 28 . Mai . ( Eig . Ber . ) Die badische Regierung
scheint dem Ausfall der für den kommenden Herbst bevorstehenden
Landtagswahlen mit reckt wenig Vertrauen entgegenzusehen
und wegen einer weiteren Schwächung ihrer nationalliberalen Gefolg¬
schaft in der Zweiten Kammer ernstliche Befürchtungen zu hegen .
Die kommende Wahlschlacht wird in erster Linie um die Erreichung
des diretten Wahlrechtes zum Landtag geschlagen wkkcden , nachdem
es die nationalliberale Fraktion bisher verstanden hat , die Ent -

scheidung über diese das badische Volk eiftig beschäftigende
Verfassungsftage mittels einer Reihe von skrupellosen Schein «
und Verschleppungsmanövern auf die lange Bank zu schieben .
Unter der gemeinsamen Parole : „ Nieder mit den Feinden des
diretten Wahlrechts I" wird deshalb die gesamte badische Opposition
den Kampf gegen den Nationalliberalismus aufnehmen und that -
sächlich hat auch die Leitung der CentrumSpartei nach Schluß
des Landtages in einer Proklamation an ihre Wähler die wettere
Schwächung der nationalliberalen Kammervertretung als daS in
erster Linie zu erstrebende Ziel deS konunenden Wahlkampfes be¬
zeichnet , selbst auf die Gefahr hin , daß die socialisttsche Gruppe
des Landtages sich dadurch noch um einige Köpfe ver -
stärken sollte . Diese entschiedene Taktik des badischen
Centrums , die in erster Linie auf den Einfluß d « S intransigenien
Führers der klerikalen Landtagsftattion , des Pfarrers Wacker ,

zurückzuführen ist und nicht wenig zu den Karlsruher socialistischen
Wahlsiegen der letzten Jahre beigeiragen hat , ist an oberster Stelle
der badischen Regierung , wo man die Zusammeniassung aller bürger -
ticken Parteien zum Kampf gegen den . Umsturz " als eine des
Schweißes gekrönter Häupter beionders werte Aufgabe betrachtet ,
seit langer Zeit aufs unangenehmste vermerkt worden . Hierfür legt
die Thronrede , mit der vor wenigen Wochen der Landtag geschlossen
wurde , beredtes Zeugnis ab . Jetzt hat man es in Karlsruhe für
nötig gehalten , durch eine zweite , in weit schärferer Tonart
gehaltene Proklamation den klerikalen Wählern das staatserhaltende
Gewisien zu schärfen und sie um die Fahne des Kampfes gegen den

soeialistischen Umsturz zu sammeln . In einem hochoffiziösen Artikel
der „ Süddeutschen Reichskorrespondenz " , der mit
einer Schärfe » wie sie bisher wohl kaum jemals einer Regierung
gegenüber einem einzelnen Parteiführer beliebte , sich gegen die
Person Wacker ' s und die von ihm befolgte Tattik wendet , wird
der Versuch unternommen , zwischen die Parteileitung des badischen
Centrums und dessen Anhängerschaft im Volle einen Keil zu
treiben , um dadurch die katholischen Wähler dem Einfluß der
Wackerscken Jntransigenz zu entziehen und sie in die Bahnen einer
gleichsam honetten Opposition nach Lieberschem Muster zu weisen .
Man verschmäht es dabei nicht , den . Kirchenobern " die Entscheidung
darüber nahezulegen , ob die politische Thätigkeit Wacker » mit den
„Pflichten des Priesters " und den „ Interessen der durch den Umsturz
in erster Reihe an ihren Wurzeln bedrohten Kirche " noch als ver -
einbar angesehen werden könne , und deutet dann an . daß die Regierung
nicht abgeneig . sei , den Wünschen der katholischen Wählerschaft mehr
als bisher zu entsprechen , sobald diese es ablehnten , auch fernerhin
„ in so revolutionärer Gemeinschaft " zu wirken und dadurch eine
„ für Staat und Kirch « gleichmäßig bedauerlich « wie verderbliche

Lage " zu schaffen . — Daß die badische Regierung durch diese auf -
sehenerrcgende , vor allem als der Ausdruck ihres eigenen Schwäche -
gefühls aufzufassende Verlautbaruiig die Position

'
ihrer national -

liberalen Gefolgschaft in der bevorstehenden Wahlschlacht verstärkt
habe , wird wohl niemand ernstlich zu behaupten wagen . Es müßte
denn sein , daß unsere Bevölkerung das Gefühl für die Ehrlichkeit
der im politischen Kampf zu verwendenden Waffen verloren hätte
und die von oben herab erfolgte denunziatorifche Anschwärzuug
eines unbequemen Gegners als das nachahmungswerte Vorbild

ritterlicher Kampfesweise betrachten wollte .

Das Schiedsgericht vor der Friedenskonferenz .
Offizielle Mitteilungen über die Verhandlungen im Haag liegen

vorläufig nicht vor . Die „ Morning Post " meldet aus dem Haag :
Im Laufe der Besprechung zwischen Pauncefote , Staal und Münster
über die britischen und russischen Schiedsgerichts -
Pläne fragte Gras Münster , ob es nicht möglich wäre , die beiden

Pläne in einer solchen Weise zu verschmelzen , daß ein einziger neuer

Plan entworfen werde , der allgemeine Befriedigung
gewähre . Bisher ist eine Verständigung nicht erzielt .

Die „ Franks . Ztg . " meldet dagegen vom 1. Juni :
„ Gestern acceptierte die Schiedsgerichts - Kommission ein «

stimmig die Grundsätze des permanenten fakullativen Schiedsgerichts .

teute wurde der amerikanische Mediations - Vorschlag , der bei

treitigkeiten zwischen zwei Staaten ein dem Duell analoges , aber

durchaus unverbindliches Verfahren zur Anwendung bringen will ,

gleichfalls einstimmig angenommen . "

Ausland .
Oestreich - Ungarn .

Die Krise ist noch immer nicht akut geworben ; die Krone will

einen letzten Versuch machen , eine Berständigling zwischen den beiden
Kabinetten herbeizuführen ; in einigen Tagen sollen die Verhand -
lungen wieder aufgenominen werden . Nach der „ N. Fr . Pr . " hat
sich der östreichische Ministerrat am Donnerstag mit einem Ver -

m i tt e Inn g S v o rs ch l a g beschäftigt , der bereits der gemein -
famen Ministerkonfereuz vorlag und von hochstehender Seite (d. h.
dem Kaiser ) beiden lltegimmgeii zur Erwägung anheimgegeben
wurde . Das Ergebnis des Ministerrats wurde dem ungarischen
Ministerpräsidenten Koloman v. Szell bereits bekannt gegeben .
Die Budapester Blätter drücken übereiustimmend die Ansicht aus ,
daß die Hoffnung einer Verständigung zwischen den

Miiiisterpräsideiiten v, Szell
' und Grafen Thun nahezu ganz

geschwunden sei . Der . Pester Lloyd " sagt , Szell dürfte

vielleicht schon in den nächsten Tagen feine Entlassung an -
bieten . Die ungarischen Minister sind inzwischen nach B u d a -

p e st zurückgekehrt .
In der Sitzung des ungarischen Abgeordneten -

Hauses vom Freitag ertlärte Szell , er sei jetzt nicht in der

Lage , Anträge betreffend die Regelung der wirtschaftlichen Be -

ziebungen mir Oestreich zu stellen , da die Verhandlungen mit der

östreichischen Regierung zu keinem Einverständnitz geführt hätten .
Die Regierung wünsche lebhaft , daß eine Ordnung dleser Wirtschaft -
licken Beziehuugeii unter Mitluirkung der Volksvertretungen statt -
finde , doch fei jetzt und in nächsterZeit keine Aussicht
vorbandeii . dag der ö st reichische Reichsrat seine r e g e l -

mäßige Funktion erfülle . Da nunmehr für das ungarische oder

das östreichische Kabinet eine Krisis entstehen könne , so ersuche er ,
der Ministerpräsident , ihm nieritorische Erklärungen zu erlassen ,
ferner in nächster Zeit keine Sitzungen abhalten zu wollen und den

Präsidenten zu ermächtigen , längstens bis 15. Juni eine Sitzung

einzuberufen , in der er meritorische Erklärungen abgeben und Anträge
stellen werde . fRufe von der äußersten Linken : „ Kein weiterer Auf -
ickub mcbr I ") K o s s u t h erklärte , Verhandlungen seien nicht mehr

nötig , höchstens betreffend die Reciprocität . Ministerpräsident
v. Szell ainwortete , die Verhandlungen müßten eben wegen der

Reciprocität gepflogen werden . DieS sei nicht nur erlaubt , sondern

sogar notwendig . Schließlich nahm das Haus unter allgemeinem ,
lebhaftem Beifall den Autrag des Ministerpräsidenten an . —

Schweiz .

Zürich , 80. Mai . iEig . Ber . ) Ein eigenes Verhängnis waltet
über dem Kanton Schaffhausen . Seit etwa 5 Jahren be -

sckäftigt man sich n,it der Revision der Verfassung in fortschritt -
lichem Sinne , wozu vom Volke ein eigener Verfassungsrat gewählt
worden , nachdem erst durch Volksabstimmung grundsätzllch die

Verfaffungsrevision beschlossen ivorden war . Der Verfasfungsrat
gab , bevor er an seine Arbeit ging , dem ganzen Volke

Zeit und Gelegenheit , die Sache zu dtskutieren und in zahlreichen
Eingaben von Versammlungen wie von einzelnen Bürgern wurden
die Wünsche und Bedürfnisse zur Kenntnis gebracht . Der Ver¬

fasfungsrat stellte nach langen Beratungen eine Vorlage fertig , aber
in der Volksabstimmung wurde sie verworfen . Nun wurde das
Volk angeftagt , ob überhaupt der Verfasfungsrat sein Werk

fortsetzen soll ; in einer neuerlichen Volksabstimmung wurde
dies beschlossen . Darauf trat eine längere Pause ein
und endlich machte sich der Verfassuilgsrat abermals an die

ihm übertragene Aufgabe . Er arbeitete eine neue Vorlage
aus . auS der er alles wegließ , was nach feiner Meinung die Ver -

werfung der ersten Vorlage verschuldete , allein am letzten Somttag
wurde auch die zweite Vorlage mit 3391 gegen 2900 Stimmen ver -
worfen . Das ist zu bedauern , denn sie enthlett manchen demokratischen
und socialen Fortschritt , so unter anderm auch die Bestimmung : „ Der
Staat schützt die Arbeitskraft , insbesondere diejenige von Frauen und

Kindern , ivelche in solchen Industrien beschäftigt sind , die nicht der
Bundesgeietzgebung unterstehen . " Die Arbeiter traten dann auch
lebhast für den neuen Verfassungsentwurf ein . allein ihr » Zahl war

zu klein , um ihn vor der Engherzigkeit und Negation zu retten . Mit

dieser zweiten Verwerfung scheint das ganze , nun jahrelang betriebene
Werk der Verfassungsrevlsion endgülttg gescheitert zu sein , waS jeder
Freund des Fortschritts nur aufrichtig bedauern kann .

Der Graubündner KantonSrat hat ein neues

Wirtschaftsgesetz gemacht und in dasselbe auch einige , aller -

Vings sehr bescheidene Bestimmungen zum Schutze deS Wirtschafts «
Personals aufgenommen . Danach dürfen Mädchen unter 18 Jahren ,
die nicht zur Familie des Wirtes gehören , nicht als Kellnerinnen
verwendet werden . Jede übermäßige Anstrengung des Dienst -
Personals in Wirtschaften ist untersagt . Der Betrieb derselben ist so
einzurichten , daß jeder im Dienste des Wirtes stehenden Person täglich
sieben Stunden Schlafzeit und mindestens vier Sttniden wöchent -
liche Freizeit zu gewähren sind . Um 12 Uhr nachts sollen die Wirt «

schasten geschlosse » werden ; die Gemeinden sind jedoch befugt , auch
einen früheren Schluß festzusetzen .

Italien .
Die Frage der Amnestie

führte in der Deputiertenkammer zu heftigen Austritten . Nach -
stehendes Telegramm liegt uns vor :

Rom , 2. Juni . Auf der heutigen Tagesordnung steht die Be -

ratung über den von der Kommission für Wahlprüfungen gestellten

Antrag , die Wahl der wegen politischer Vergehen ver -
urteilten Deputierten Turatt , De Andreis und Chicsi für

ungiltig zu erklären . Vendemini ( äußerste Linke ) beantragt eine

achttägige Vertagung als Manifestation zu Gunsten der

Amnestie . Die äußerste Linke verlangt die namentliche Abstimmung
über diesen Antrag . ( Lärm auf der Rechten und im Eentrum . ) Der

Antrag Vendemini » wird w namentlicher Abstimmung mit 195 gegen
42 Stimmen abgelehnt . _

Rom , 1. Juni . In einer Fraktionssitzung der äußersten
Linken wurde beschlossen , bei der Beratung der Vorlage betreffend
die politischen Maßnahmen Obstruktion zu treiben . Bis jetzt
sind zu der Vorlag » 208 AbänderungSanträge eingebracht worden . —



r Rom , 2. Juni . Deputiertenkammer . Das Hau ? beschlob in
Namentlicher Abstimmung mit 2l0 gegen 35 Stimmen die U n -
gültigkeit der Wahl Turatis . Alsdann ergriff Bovio das
Wort zu einer Ansprache anläßlich des Jahrestages des Todes
Garibaldis . Nach Ablehnung des Antrages Vcndemini spricht der
Präsident den Wunsch aus , daß der heutige Jahrestag des Todes
Garibaldis alle Bürgertugenden ins Gedächtnis zurückrufen möge .
M die der Verewigte ein unvergleichliches Beispiel gegeben . ( Leb -
hafter , lauganhaltender Beifall . ) Sodann äußert der Präsident sein
großes Bedauern über das Verlangen auf namentliche Abstimmung .
über den Antrag auf Annullierung der Wahl De Andreis ' . Sodann
wird die Wahl De Andreis ' mit 211 gegen 23 Stimmen für ungültig
erklart und die Sitzung aufgehoben .

j Ruhland .
/ Der finuländischc Landtag ist , wie bereits berichtet , durch eine
Nicht allzu gnädige Botschaft Väterchens geschlossen worden . Bei der
Schließung sagte der Landmarschall Baron Troil :

Die finnischen Stände gäben sich der Hoffnung hin . daß Finnland
auch zukünftig die Möglichkeit haben werde , sich unter Principien zu
entivickeln , die im Bewußtsein des Volkes festgewurzelt , die dem
Lande den hohen Kulturgrad verschafft und stets die Achtung
vor den Gesetzen sowie die Ruhe und Ordnung be -
wirkt Hütten . In �letzter Zeit werde inimer mehr die Meinung
laut , welche die höchste Staatsweisheit in der Assimilirung der kleinen
Volkerschaften erblicke , ohne dabei die natürlichen Bedingungen sowie
die historische Entwicklung der letzteren zu berücksichtigen . Finnland
sei bisher immer ruhig gewesen , habe Rußland nie Besorgnis be -
reitet . Die wirklichen Interessen Rußlands ivllrden daher am besten
gewahrt , wenn man die sogenannten Fremdvölker , zu
denen die Finnländer gehörten , den ihnen hi st arisch vor -

gezeichneten Entwicklungsgang gehen lasse : dann
werde Rußland in den Fiunländern ein treues , friedliebendes Volk
haben , das , obgleich eigenen Kulturaufgaben nachgehend , gleichzeitig
gern und freudig die Verpflichtungen Rußland gegenüber erfülle ,
welche gerechterweise Finnland auferlegt werden könnten . —

Türkei .

. . Konstantinopel , 2. Juni . Wie hier verlautet , hätte sich die
tnmiche Regierung im Uildiz - Palais darüber beschwert , daß die
türkischen Delegierten zur Haager Konferenz keine pro -
grammmüßigcn Instruktionen besäßen , wodurch die Thätigkeit der
Ronsereuz erschwert werbe . —

Asien .
Die Lage auf den Philippinen .

In den Berichten des spanischen Generals Rios wird die äugen -
blickliche Lage der Nordamerikaner auf der ganzen Inselgruppe als
eine aussichtslose bezeichnet . Von den 400 ) 0 Mann , welche
ziffernmäßig unter dein Befehle des Generals Otis stehen , seien bei
günstiger Abschätzung gegenwärtig nur 12 000 Mann im Felde
verwendbar . Die Hälfte der Mannschaften sei krank und die
Freiwilligen begingen täglich offene Widersetzlichkeiten , da sie sich als
incht mehr gebunden durch ihre » Fahneneid erklärten . In angriffs -
weisem Vorgehen seien daher die Freiwilligen garnicht zu gebrauchen .
Rios schließt daraus , daß auf die Einrichtung einer geordneten Ver¬
waltung auf der Inselgruppe im Laufe dieses Jahres nicht mehr zu
rechnen sei , da bis zum Ablauf der Regenzeit die Nordamerikaner
ihre jetzige Stellung unmöglich verbessern könnten . Dagegen sei an -
zunehmen , daß es im Laufe dieses Zeitraumes den Philippinern
gelingen werde , neue Sendungen von Waffen nnd Schießbedarf zu
erhalten . —

Aus Manila wird heute berichtet : Die Philippiner be -
setzten am 31 . Mai wieder ihre alten Stellungen rings um
San Fernando und behelligten die anicrikanischen Vorposten . Äeneral
Otis drahtete an den Kricgsmiuister in Washington , er sei immer
noch der Meinung , daß 30 000 Mann zur lvirtiamcn Beherrschung
der Philippinen erforderlich seien . —

Afrika .
Bon der südafrikanischen Konferenz . Präsident Krüger

nnd Generalgouverneur Milner sind am Mittwoch zu ihren ' Be -
sprechungen zusammengekommen : die Verhandlungen werden geheim
gehalten . Auf dem Prästdiuin fand abends zu Ehren Krügers und
Milners ein glänzender Empfang statt . —

Die Besprechungen sollen täglich von 10 —12 Uhr mittags und
von 2 —4 Uhr nachmittags stattfinden . Wie es heißt , wird Milner
ein bestimmtes Programm unterbreiten und das Mindestmaß
der Zugeständnisse bezeichnen , daß er anzunehmen bereit sein würde .

Amerika .

Die Klagen der Neger .
Mit besonderem Hinblick auf die vielen Lynch morde , die in

jüngster Zeit in den Südstaaten an Negern verübt lvorden sind ,
hat der amerikanische Bund der Farbigen , der „ National Afro -
American Council " einen Aufruf an seine Rassegenossen erlassen ,
der sie auffordert , den kommenden 2. Juni als einen Büß - und
Bettag zu begehen und zum barmherzigen Gott zu flehen , daß er sie
erlöse von der ungerechten , grausamen und bar -
b a r i s ch e n Behandlung , der die Neger in einem großen Teile
der Vereinigten Staaten verfallen seien . Unter den Klagen werden
folgende ausgestellt : „ Wir bezahlen jährlich Millionen Dollars , um auf
„ Jim Erow " - Ears zu fahren sden Niggerwagen der Eisenbahnen im
Süden ) , die oft kaum genug als Viehwagen sind , und müssen doch
soviel bezahlen wie andere , denen jede Annehmlichkeit und Bequem¬
lichkeit gewährt wird . Indianer . Chinesen und Angehörige jeder
andere » Rasse können reisen wie sie wollen . In manchen Teilen des
Landes können wir , und iveun wir tausend Meilen fahren , nicht
eine Tasse Kaffee oder eine Tasse Thce erhalten , weil keine Vor -
kchrungen getroffen sind oder getroffen iverden dürfen , uns für
unser Geld etwas zu essen zu geben . " „ Wir werden zu Tausenden
vor die Gerichte geschleppt und zu jeder Art von Strafe
verurteilt , zur Todesstrafe sogar , ohne daß uns das Reckt
gewährt wird , vor einer Jury prozessiert zu werden , die
ganz oder doch teilweise aus Vertretern unserer Rasse bestände ;
ivährcnd es doch ein einfaches Gebot der Gerechtigkeit - ist . uns
Richter und Geschworene zu geben , die frei von Voreingenommen -
hcit und Rassenvorurteil über uns aburteilen könntei ! . " — „ In
vielen Gegenden " — heißt es weiter , — „ iverden wir auf leicht -
fertigen Verdacht hin , ohne Schuldbeweis , als angebliche Vcrübcr
der abscheulichsten� und empörendsten Verbrechen verhaftet und ins
Gefängnis geworfen : dann kommt ein Mob unwissender , böswilliger ,
oft trunkener Leute , denen die Schlüssel zum Gefängnis und die
Gefangenen ausgeliefert werden , imd der unter Verdacht stehende
Neger ivird� den Wächtern des Gesetzes entrissen , wird gemartert ,
gehängt , erschossen , zerfleischt und verstümmelt oder gar mit teufli -
scher Grausamkeit lebendigen Leibes verbrannt . "

Atovtei - Nachvickztett .
Di « Oberbürgermeister - Wahl in Stuttgart beschäftigte eine

starke Partciversamnilung , die am Dienstag in Stuttgart tagte . Vor
kurzer Zeit war dort an Stelle des verstorbenen Herrn Rümelin ein
neuer Oberbürgermeister zu wählen , der durch allgemeine Abstimmung
aller Bürger gewählt ivird . Es kandidierte für die Volkspartei ein Ge -
nieinderat Gautz , der socialpolitisch durchaus manchcsterlichen An -
schauungen huldigt , dann ein Regieruugsral Moßhaff , ein durch und durch
reaktionärer Mann , und schließlich ein Herr Lautenschlager , ehemaliger
Gewerberichter , dessen socialpolitische Anschauungen ihm große
Sympathien in den Arbeitcrkrcisen verschafft hatten . Während nun
eine socialdemokratische Parteiversammlung beschlossen hatte ,
für Lautenschlager zu stimmen , machten verschiedene führende
Genossen , wie Kloß , Baßler , Landesvorstand Fischer und
andere aus ihrer Sympatbie für Gauß kein Hehl und ließen es
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auch ruhig zu. daß die Volkspartei mit ihren Namen auf Plakaten
Reklame ' zur Gauß machten . Kloß hat auch öffentlich erklärt , daß
er entgegen dem Parteibeschlüsse für Gauß , der schließlich zum
Oberbürgermeister gewählt tvurde , gestimnit hat . Diese Vorgänge ,
die schon zu lebhasten Auseinandersetzungen geführt hatten , bildeten
den Gegenstand der Verhandlung der letzten Parteiversammlung .
Die dissentierenden Genoffen wurden heftig angegriffen . Schließlich
wurde folgende Resolution angenommen :

„ Die heutige Parteiversammlung des Socialdemokratische »
Vereins Stuttgart unterzog den verfloffenen Wahlkamps zur Stadt -
schultheitzen - Wahl einer herben Kritik .

Nach reiflicher Erwägung kam sie zu der Ueberzeugung , daß
das Verhalten emzelner Genossen hierbei kein korrektes war und
spricht sie darüber ihren Tadel aus .

Ferner ist sie der Ueberzeugung , daß auch die städtische Partei -
leitung gegenüher dem mit großer Mehrheit legal gefaßten Be -
schlusse nicht ihre Schuldigkeit gelhan hat . Es wäre ihre Pflicht
gewesen , mit vollem Eiser für die Kandidatur Lautenschlager eine

rege Agitation einzuleiten .
Dagegen drückt sie der Redaktion der „ Schiväb . Tatzw . " als

einzige energische Fllhrerin in dem verflossenen Wahlkampf ihre volle
Anerkennung aus .

Sie erioartet femerhin , daß den von einer Parteiversammlung
gefaßten Beschlüssen von allen Parteigenossen unbedingt Rechnung
getragen wird .

Zu der bevorstehenden Wahlkreiskonferenz beauftragt fie ihre
Delegierten , bei Aufftellung einer Landtagskandidatur für Stuttgart
Amt gegen eine Kandidatur Baßler zu stimmen . "

Die Absätze 1, 2, 3, 4 und 6 wurden gegen je 6 —8 Stimmen ,
Absatz 5 einstimmig angenommen .

Internationale Solidarität . Das deutsche Gewerkschastskartell
in Chicago hat für die Angehörigen der im Löbtauer Prozeß zu
schweren Zuchthausstrafen verurteilten Arbeiter 53 Dollars eingeiendet .

Bei der Landtags - Ersatzwahl in Gotha wurden 14 social -
demokratische . 17 agrarische nnd 10 liberale Wahlmänner gewählt .
Unsere Genossen können deshalb nicht auf die Erringung des Man -
dats rechnen .

Dotenliste der Partei . In Weißenfels starb am Mittwoch ein
treuer Parteigenosse , der Schuhmacher Hugo W a l l b a n m. Er
war einer der eifrigsten und Ihätigsten Parteigenossen in Wcisenfels
und sein Name ist mit der dortigen Arbeiterbewegung aufs innigste
verknüpft . Auch seitdem er selbständig geworden und eine Schuh¬
fabrik eingerichtet hatte , hat er niemals vergessen , daß er zur großen
socialdemokratische » Armee gehört . Die Parteigenossen werden ihn
in treuem Andenken behalten .

Polizrilickie » . Vrrichtlichr « nNv .
— Beleidigung . Genosse Rudolph , Redacteur der Erfurter

„ Tribüne " , soll den Direktor und den Vorsitzenden des Aufsichtsrats
der Aktienbrauerci in Neustadt a. d. Orla beleidigt haben durch die

Behauptung , daß bei der Bezahlung der Brausteuer Unregelmäßig -
leiten vorgekommen seien . In der Verhandlung wurde festgestellt ,
daß durch den kontrollierenden Polizeidicner die Braumenge seit
Jahren zu niedrig berechnet worden ivar und daß dadurch der Stadt
ein Betrag von 13 896 M. an Braustcuer entgangen war . Rudolph
wurde zu 20 M. Geldstrafe verurteilt .

GeivvvKftfzctftlutzes .
Berlin und Umgegend .

Tie Maurer der eentrale » Richtung beschlossen in der

gestrigen von 3000 Personen besuchten Versammlung , auf den Bauten ,

wo Aussicht auf Erfolg vorhanden und eine Schädigung für die All -

gcmeinheit nicht zu gewärtigen ist . eine Lohnerhöhung auf
65 Pfennige pro Stunde zu fordern .

Zur Lohnbewegung der Steinsetzer . ES ist den Scharf -
machern in der Berliner Steinsetzer - Jnnung in der Versammlung
am Mittivoch - ( nicht Dienstag -) Abend nochmals gelungen . die

Mehrheit auf ihre Seite zu bringen . Es ist allerdings dabei etwas

„sehr lebhaft " zugegangen , eine antisemitische Radau - Versamntlung
ist dagegen ein gemütliches Plauderstündchen . Ungefähr ein
Drittel der Anwesenden war für die Bewilligung der Forde -
runge » und ließ sich nur noch damit bcschivichtigcn , daß es

gelingen würde , vor dem Gewerbegericht noch etwas abzuhandeln .
In der Versammlung soll auch der Stadtbaurat Krause zugegen
gewesen sein . Es wird dem Magistrat in nächster Zeit Gelegenheit
gegeben iverden . eine Darstellung der Arbeiter über die Ursachen
des AuSstandes zu hören .

Von Seite der Innung wird nun haupffächlich mit dem

angeblich hohen Verdienst der Steinsetzer operiert , Ivelcher
sich auf 1500 —1800 M. pro Jahr belaufen soll . Es soll auch
nicht bestritten werden , daß einzelne . . Stammgesellen " und Arbeits -

uhrcr einen derartigen Verdienst erzielen . Die Herren haben aber

vergessen , bei der Berechnung die große Zahl derjenigen Gesellen in

Betracht zu ziehen , die mal acht Tage bei diesem und dann nach
längerer Pause vierzehn Tage bei jenem Meister beschäftigt sind ,
deren Loh » sich niemals über 500 —700 M. pro Jahr erhebt .

Die Zahl der Streitenden beträgt noch immer 400 . Bewilligt
hat der Sleinsetzermeister Winkler .

Deutsche » Reich .

Der Maurerstreik in Dresden ist fast allgemein . Bis jetzt
sind 2176 Mann in die Streiklisten eingetragen : etliche Hundert
' ehlen noch , da die Arbeit am ersten Tage nicht gleich beivältigt
werden konnte . Abgereist sind 130 Mann und 255 arbeiten zu den

neuen Bedingungen . Außerdem haben noch etliche 50 Unternehmer
die Forderungen bewilligt , nur »vollen sie sich nicht durch Unterschrift
bis zum 1. März verpflichten. Zu den alten Bedingungen oder für
eine kleine Erhöhung arbeiten circa 600 Mann .

Barmen , 2. Juni . ( Privattelegramm des „ Vorwärts " . ) Die

heute stattgefundenen Verhandlungen zwischen den Riemendrehern
und den Fabrikanten vor der Handelskammer führten zu der Ver -

einbarung , daß am 1. September die 10 stündige Arbeitszeit in allen
Betrieben zur Einführung kommt . Auf Grund dieser Vereinbarung
werden die Ausständigen ' die Arbeit wieder aufnehmen .

Krefeld , 2. Juni . ( Privattelegramm des „ VorlvättS " . ) Heute
' riih 8 Uhr traten 900 Spinner der hiesigen Aktienspinnerei in den

Ausstand . Sie fordern 20 Proz . Lohnerhöhung .

Hirsch - Dunckersche und englische Gewerkvereine . In
Augsburg auf dem Verbandstag des Hirsch - Dunckerschen Maschinisten -
und Mctallarbeiter - Verbandes ist als Vertreter der englischen Ge -
werkvereine der Sekretär derselben . BarneS , erschienen , und hat eine

große Dankesrede für die Unterstützung der englischen Metallarbeiter
in ihrem Achtstundcnkampfe an die — Hirsche gehalten I

Dazu bemerkt die „ Münch . Post " : „ Diese mit „ lebhaftem Bei -

fall " aufgenommenen Motte , die von dem Gefühle des Dankes für
den großen Opfermut der deutschen Arbeiterschaft eingegeben waren ,
»viirdcn gesprochen vor dem Forum einer Arbeiterorganisation , die sich
Ivohl dieses Vorganges freuen , aber keineswegs auf solche Belobigung
Anspruch erheben kann . Mag auch von dieser offiziell nnd von ihren
Einzelmitgliedern etwas gcthan worden sein : Bei dem Opfermut der

deutschen Arbeiter in dem Riesenkampfe der englischen Maschinen -
bauer ist in erster Linie , ja fast ausschließlich an das edle hilfs -
bereite Eintreten der gewerkschaftlich und politisch Organisierten
zu denken . Dieses Fattum muß bei dieser Sachlage mit lauter
Stimme ausgesprochen werden nnd das kann gewiß ohne Ueber -

Hebung geschehen . Jede Legendenbildung oder Fälschung in der

Geschichte der Arbeiterbewegung muß vermieden werden I"
Soviel uns bekannt , ist Barnes da ? Opfer eines Irrtums ge -

worden , den er erst gemerkt hat , als es zu spät war .
_

erlin . slür den Anserarniieil veraniwottliib : Xb . Glocke in Berlin . Dru

Daß ein Streik auch im Jntereffe der Arbeitgeber liegen
kann , beweist folgende öffentliche Kundgebung derSchiihmacherMeificr
in Düsseldorf : Der Streik der Schuhmachergesellen ist beendigt , dif
Meister haben sich mit den Gesellen geeinigt . Die Stiefel werden
um 10 Prozent teurer , ebenso müssen die Reparattiren einiges im

Preise erhöht werden . Da die Lederpreise in zwei Jahren be «
deutend gestiegen und nunmehr die Löhne der Gesellen auf «
gebessert sind , so ist es keinem Meisler mehr möglich , für
die alten Preise Arbeiten liefern zu können . Es war sehr
notwendig , daß in dem Schuhmachergewerbe eine

Lohnregelung vorgenommen und die Arbeitszeit
geregelt ivurde . Tie Arbeitszeit der Schuhmachergesellen be -

trug bisher 12 —14 Stunden , »vährend andere Handiverksgesellen nur
9 —10 Stunden arbeiten . Die Meister haben die Arbeitszeit aus
11 Stunden festgesetzt . Die Schuhmacher ersuchen daher das Pu -
blikum , auch seinerseits zur Hebung des Schuhmacher - HandwerkS bei -

zutragen , indem es die Preise der Meister anettennt .
lind doch lauert hinter jedem Streik die Hydra der Revolution !

Und doch Zuchthausgesetz I

Das Hamburger Gewerkschaftskartell beschäftigte sich in

seiner letzten Sitzung mit der Erörterung der Frage der Einrichtung
eines Arbeitersekrelariats . Die Kartellkommission hatte den Kartell -

delegierten und Gciverkschaftsvorständen einen Vorlchlag unterbreitet .

wonach das Arbcitcrsekrctariat wesentlich nach dem Muster des

gleichen Nürnberger Instituts eingerichtet werden soll . Es ist in

dem Vorschlage vorgesehen die Anstellung ziveier Sekretäre mit einem

Gesamt geholt von 4500 M. , eines Burcauvorstehers mit 1500 M.
und eines Burcaugchilfen mit 1200M . Gehalt pro Jahr . In der sehr leb -

haften Debatte über den Vorschlag erklärten sich sämtliche Redner für

Einrichtung eines Arbeitersekrctariats , sämtlich »vandten sie sich aber

gegen die Festsetznngen des Kostcnvoranschlages bezüglich der Ge -

hälter , von denen namentlich die für den Bureauvorsteher und - Ge -

Hilfen als durchaus unzulänglich bezeichnet wurden . �
Die Kosten

für das Institut sollen durch eine Extrasteuer von 5 Pf . pro Monat
von den Gewerkschaftsmitgliedern aufgebracht »verde ». Es soll des -

halb aber auch das Institut rntr den organisierten Arbeitern zur
unentgeltlichen Auskuufterteilung zur Verfügung stehen . Ueber den

Vorschlag der Koinmission soll bis zum 31. Juli eine Urabstimmung
in den einzelnen Gewerkschaften stattfinden .

Die Lohnkommission der Brauer und Küfer der Brauerei
W. Crombeck u. Co. in Hamm i . /W. ersucht uns , mitzuteilen , daß
die Forderungen der Arbeiter belvilligt lvorden sind . Die Arbeiter

dürfen nun außerhalb der Brauerei wohnen und bekommen ein

Anfangslohn von 25 M. die Woche , nach 3 Monaten 26 M.

Ausland .

Zum Streik in Creuzot meldet Wolffs Bureau unterm
1. Juni :

Der Besitzer der hiesigen Werke Schneider machte heute folgendes
durch öffentlichen Anschlag bekannt : „ Die Arbcitsfreiheit ist nunmehr
gesichert . Von morgen ab stehen alle meine Werke meinen Arbeitern

offen . Nach zweitägigem Streik kehtten vor dreißig Jahren die

Arbeiter zur Arbeit zurück und hatten nicht zu bedauern , daß sie

zu meinem Großvater und Vater Vertrauen hatten . Thns
ebenso I Diejenigen , »velche die Arbeit wieder aufnehmen , werden

nicht zu bedauern haben , daß sie Vertrauen in mich setzen . " Auf
diele Aufforderung antivortelen die Ausständigen , dieselbe sei ein »

Falle und bezivecke , Zwistigkeiten hervorzurufen . Das Arbeitersyndikat
beschloß heute abend , i »n Ausstand zu verharren . Die Ruhe wurde

nicht gestött .
Die Aufforderung des Monsieur Schneider bestätigt vollkommen

die in unsenn gestrigen Siwattonsbenchte die von ihm gegebene
Charakteristik .

Le Creuzot , 2. Juni . <W. T. B. ) Von 9200 ausständigen
Arbeitern haben in den hiesigen Werken 1200 heute morgen die Arbeit
wieder aufgenommen .

Der Besitzer der hiesigen Werke Schneider betvilligte seinen Ar -
beitern eine Lohnerhöhung von 20 bis 2V Centimes pro Tag .

Großer Streik in Rußland . Wolffs Bureau meldet : In
dem Fabrikott Trinowka bei Petersburg hatten am 24 . Mai mehrere
hundert Arbeiter der dottigen Ziegel - und Torffabttken die Arbeit

eingestellt . Es kam zu Ruhestörungen , welch « 4 Tag » dauetten und

zu deren Beendigung die gesamte Landespolizei d « S Kreise « aufge «
boten werden mußte . Dem Vernehmen nach kam e » jedoch nicht zu
blutigen Zusammenstößen .

Der Streik der jüdischen Ledersärber in Warschau , an welchem
sich zuerst 55 und später 75 Arbeiter beteiligten , ist mit einem Steg »
der Arbeiter beendet worden .

Sociales .

Untersuchungen über Etsenbahn - Uusälle , deren Ursachen und
die Mittel zu ihrer Verhütung , soll in England eine königliche
Kommission anstellen . Die Kommission , bestehend aus Regieruiigs -
beamten und Parlamentsmitgliedern , ist von dem Handelsminilter
R i t ch i e ernannt lvorden . Im Parlament war eine Adresse em -

gegangen , in der die Einführung der automatischen Kuppelung ver -

langt ivurde . R i t s ch i e brachte auch einen Gesetzentwurf ein , der
neben anderen Bestimmungen zum Schutze der Eisenbahn - Angestellten
auch diese enthielt , zog sie aber auf Einspruch der Eisenbahn -
Compagnien ebenso wie schließlich das ganze Gesetz zurück . Nun -

mehr ist die oben bezeichnete Kommission gewählt worden , die erst
Matettal für ein Gesetz herbeischaffen soll ; ihr gehören auch die

Arbeiter - Abgeordneten Fenwick , der Leiter deS Northumberland -
Miners - Verbandes , und Hudson , der Organisator der irttschen

Eisenbahner , an . _

Achtullg! Arbeiter , Varteigenassen!
Für Berlin , Nieder - Barnim und Teltow -

B e e s k o w sind für Mittwoch , den 7. Juni

19 Protestversammlungen gegen die Zuchthaus -

Vorlage
anberaumt .

Die Gewerkschaften und soustigen Arbeitervereine werden

ersucht , an diesem Tage keine Versammlungen abzuhalten .

Nieder mit dem ZuchthauSgesetz - Entwurf !

Die Vertrauensleute Berlins .

Vctzke Aschvichken und Depeschen .

Leipzig , 2. Juni . ( W. T. B. ) Der in die Simplicissi mus -

a ff aire verwickelte Frank Wedekind , der flüchtig geworden und

wegen Majestätsbeleidtgung unter Anklage gestellt ivar , hat sich ,
wie die „ Leipziger Gerichtszeitung " meldet , heute Abend von Poris
kommend der hiesigen Polizeibehörde freiwillig gestellt .

Part » , 2. Juni . ( Meldung der „ Agence Havas " . ) Der

Kassationshof beriet heute den ganzen Nachmittag . Dem Ver -

nehmen nach haben erst a ch t M i t g l i e d e r des Gerichtshofs ihre

Ansichten dargelegt . Unter diesen Umständen dürste die Bc -

ratung auch morgen Abend noch nicht beendet und das Utteil nickt

vor Montag gefällt werden . Die Beratung dürste sich hauptsächlich

mit der Frage befassen , ob der Genchtshof Kassatton des Utteils

ohne Verweisung an ein neues Kriegsgettcht aussprechen soll .

! und Verlan von Max Babing in Berlin . Hierzu X Beilagen .
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Das Schreckgespenst .
Der Gedanke eines Zukunftsstaates , wie ihn die Unter

Nehmerklasse wünscht , hat in dem eben eingebrachten „ Entwur
eines Gesetzes zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältnisses
einen greifbaren Ausdruck gefunden . Die Einbringung dieses
Ausnahmegesetzes gegen die arbeitenden Klassen , gegen Kultur
errungeiischasten und Kultnrfortschritt drückt der Thatsache das
Siegel auf , daß die Interessen des Unternehmertums den
Sieg in den oberen Rcgierungsschichten davongetragen haben .
Vor zehn Jahren — im Februar 1889 — äußerte der
deutsche Kaiser , daß es notwendig sei , „ den Arbeitern die Ueber
zeugung zu verschaffen , daß sie ein gleichberechtigter Stand
sind und allseitig als solcher anerkannt werden . " Im Jahre
1890 vertraten die Regierungen die Ansicht , daß de » Arbeitern ei »
„ Schutz gegen eine willkürliche und schrankenlose Ausbeutung der
Arbeitskrast " gewahrt werden müsse . Lebhaft reagierten die Unter
nchmer gegen diese Anschauungen . Nach ihrer Ansicht ist der Arbeiter
Untergebener des Unternehmers . Sie hat den Sieg über den Ge
danken eines socialen Königtums errungen .

Die Unternchmerklasse hat die Tendenz , die persönliche Arbeits
kraft zu vergegenständlichen , die Arbeiter zu Wesen zu degradieren , die
lediglich als Arbeitsmaschinen des Kapitalisten Dienste zu verrichten
babe » . Den biblischen Satz : „ im Schweiße Deines Angesichts sollst
Tu Dein Brot essen " , wandelt die kapitalistische Bibel in den Satz
um : „ im Schweiße Deines Angesichts will ich nicin Brot essen und
mcm Kapital mehren . Lebe , um für mich zu arbeiten . " Ein sünd >
Haftes Verlangen scheint der Unternchmerklasse und ihren parla
mentarischen Wortführern das Bestreben der Arbeiterklasse nach
menschlicher Bildung , nach geistiger Entwickclung , nach geselligem
Verkehr , nach Bcthätigung ihrer physischen und geistigen Lebens -
krasle . Der Sünden größte ist ihnen der Arbeiterklasse Streben nach
höherem Lohn und besseren Arbeitsbedingungen . Von diesem Stand -
pnnkr aus war es begreiflich , daß der Abgeordnete Ackermann unter
Billigung seiner Parteifreunde den Arbeitern vom Reickistag aus ( im
Dezember 1886 ) zurufen konnte : „ Die Arbeiter müssen mit den
ihnen von Gott eingesetzten Löhnen zufrieden sein . " Von diesem
Standpunkt aus erklärlich ist der von socialpolitischcr und historischer
Kenntnis nicht überreiche Ausspruch in dem Urteil des
1 v . Strafsenats des Reichsgerichts vom 3. Dezember 1889 , daß
die Koalitionsfreiheit — ein „strafrechtliches Privilegium " sei.
Begreiflich von diesem Standpunkt aus ist das Ausstellen des § 153
der Gewerbe - Ordnung als Galgen neben dem § 152 , der einen Teil
der Koalitionsfreiheit dem gewerblichen Arbeiter verheißt . Begreiflich
aus demselben Grunde ist eine Rechtsprechung , die zwar das Recht
der Koalition gegenüber dem Z 152 anzuerkennen sich gezwungen
steht , durch allerlei Auslegungen oder fast jede Ausübung des
Koalitionsrechts bestrafen zu müssen glaubt . Begreiflich ist so das
Toben der Unteniehmerkasse gegen die Koalitionsfreiheit , dieser natur
gemäß aus der heutigen Produktionsiveise folgenden „ Grundlage
der heute bestehenden Gesellichaftsordnnng " , wie sie vor 21 Jahren
der nationalliberale Abgeordnete Gneist mit Recht nannte . Dem
Drängen der Kapitaliftenklasse gab der Staatssekretär des Reichs
amts des Innern Graf v. Posadowsky durch sein bekanntes , gegen
die Ausübung der Koalitionsfreiheit abzielendes Rundschreiben vom

Dezember 1897 nach und gab in der Reichstagssitzinig vom
13. Dezember 1897 seiner Ueberzeugung von der Uebcrfliissigkeit des
«oalitionsrechts durch jenen Ausspruch Ausdruck :

„ Meine Herren , der Abgeordnete Bebel ist dann auch auf daß
bestehende Koalitionsverbot für Vereinigungen von Arbeitern zu
sprechen gekommen . Ich glaube , wenn es in irgendeinem
Lande weniger nötig ist , solche Arbeiter -
loalitionen zuzulassen , s o ist das in Deutsch -
land . In einem Lande , wo daS direkte allgemeine Wahlrecht
besteht , werden schon durch die Schwerkraft der Thatsache , daß
die Arbeiter die große _ Masse der Wähler I bilden , die
Interessen der Arbeiter eine lebhafte und wirksanie Unter
stützung finden . Infolgedessen ist eine Vertretung
der Arbeiter , wie sie in den Koalitionen liegt ,
bei uns nicht annähernd so notwendig , wie in
anderen Staaten mit anderem Wahlmodus . "

Kurz hernach waren wir in der Lage , das vertrauliche Rund -
schreiben vom 11. Dezember 1897 veröffentlichen zu können und
legten dar , daß ein Schlag gegen das Koalitionsrecht im Sinne
derer von Stumm geplant werde .

Die im September 1898 angekündigte Zuchthausvorlage offenbarte
den weitesten Kreisen , wohin das Unternehmertum ziele . Die Zeit
läge für einen Ansturm auf das Koalitionsrecht erschien der Unter
nehmerklasse besonders günstig . Das eigene Interesse der ftapt
tollsten bedingt , die Konfumtionssähigkeit und die geistige Regsam -
keil der Arbeiter nicht zu sehr zu unterbinden , da sonst ihre Absatzgebiete
gemindert werden und die geistige Arbeitsfähigkeit der Arbeiter
Schaden erleiden könnte . Ihr Interesse daran wird aber um so ge -
rmger , je mehr neue Absatzgebiete im Auslande , insbesondere in noch
nicht der kapitalistischen Wirtschastswzise erschlossenen Gebieten
gefunden und je überflüssiger zur Herstellung der Ware geistige
Bildung der gesamten Arbeiterklasse durch neue maschinelle Er
findungen geworden zu sein scheint . Die WeltmachtSpolltik kitzelte
die Unternehmerklasse , durch staatliche Zwangsmittel die
Arbeiterklasse in ihrem Streben nach Besserung ihrer Lebenslage zu
hindern . Dem Einfluß der Käpitalistenklasse ist es gelungen , das
»Schreckgespenst " zur Welt zu bringen . Die ZuchthauSvorlage ist da.

Der Inhalt derZuchthausvorlage bedeutet trotzdergegeuteiligenBe -
bauptung in den Motiven die völlige Preisgebung der
Koalitionsfreiheit , jadarüberhinauSeineanSnahme »
rechtliche Stellung der Arbeiterklasse , die noch
weit über den Inhalt des SocialstengesctzeS hinaus -
geht . Wird diese Vorlage Gesetz , so hat damit die Gesetzgebung
anerkannt , daß der Arbeiter Untergebener , Höriger des Arbeitgebers
sein soll , der bei dem geringsten Versuch , sich gegen die Arbeits -
bedingungen aufzulehnen , die ihm die Unternehmcrklasse diktiert ,
ins Gefängnis oder ins Zuchthaus wandern kann . Mit dem Ar -
bester diejemgen , die für seine Interessen in Slede oder Schrift ein -
treten . Die juristische Vcrklausulierung des Gesetzes vermag über
seinen Inhalt nicht zu täuschen .

Es gilt , den Kampf gegen dieses Gesetz und f ü r volle
Koalitionsfreiheit aufzunehmen . Dieser Kanips ist ein Kultur -
k a in p f in des Wortes bester Bedeutung .

Die Beschränkung des Koalitionsrcchts beschränkt nicht nur die
persönliche Freiheit des Arbeiters ; sie leistet auch dem Arbeitswucher ,
der Arisberitung der Arbeiter in hohem Grade Vorschub . Der ein -
zelne Arbeiter ist der wirtschaftlichen Uebermacht des Arbeitgebers
nicht gewachsen . Erst durch Zusammenschluß mit seinen Kameraden
kann er bessere Arbeitsbedingungen erreichen . Bei dem Handel
um die Höhe des Lohnes für die von ihm verdungene Arbeitskraft
muß der Arbeiter wie jeder Verkäufer von jeder äußeren Be -
schränknng befreit sein . „ In diesem Sinne " , führte vor 33 Jahren
Preußens Regierung aus , „ist es von Wert , daß die Arbeiter in der
Vereinigung die Kraft suchen können , welche dem einzelnen abgeht
und durch die Androhung genieinschaftlichcr Arbeitseinstellung ein
richtigeres Verhältnis in der Berechnung des Lohnes zum Unter -
nehniergewinn herbeizuführen suchen . " Heute , nach 33 Jahren , schlägt
die Rcichsregierung vor , „ unter grundsätzlicher Anerkenmmg der
Koalitionsfreiheit " die volle Ausübung der Koalitionsfreiheit der
Arbeiter mit Gefängnis und Zuchthaus zn bestrafen ! Das volle ,
ungehinderte , freie , gegen jeden Angriff , er komme , von weni er will ,
geschützte Koalitionsrecht ist eine innere Notwendigkeit für
Arbeitsverhältnisse , die durch einen rechtlich freien Vertrag
von rechtlich freien Arbeitern geschlossen werden . Dem Arbeiter
das freie Recht der Koalition durch Gesetzgebung . Verwaltungs -
maßregeln , Rechtsprechung oder Zlvang seitens der Unter -
nekmerschast oder soustwle nehmen heißt : dem Arbeiter daS

Recht nehmen , es abzulehnen , nur unter den Lohn - und Arbeits .

bedingungen zu arbeiten , die allein der Arbeitgeber vorschreibt .
Die Koalstionsfteiheit liegt nicht nur im Interesse der Arbeiter -

klaffe , sondern im Interesse aller Schichten der Bevölkerung , im

Interesse der Gesamtheit und der Kultur . Nicht nur wird der
Mittelstand durch Beschränkung der Koalitionsfreiheit deshalb ge¬
schädigt , weil jede Beschränkung der Koalitionsfreiheit die Käuftraft
der Arbeiterklasse mindert . Noch weit größer ist die Gefahr , die daraus
erwächst , daß die Unterdrückung der KoaUtionSfreiheit eines der Mittel
ist , durch welches die Kapitalisten ihren gemeingefährlichen Zukunfts -
Zuchthausstaat zu verwirklichen gedenken und durch welche ernste
Konflikte heraufbeschworen werden müssen . Freilich , die Unternehmer -
klaffe wünscht ja Konflikte , provoziert dieselben , will Gewaltmittel
anwenden , um die Herrschaft des Kapitals zu festigen und

zu sichern . Das ist die heiße Sehnsucht der Kapitalisten -
klaffe . Eine Frucht ihrer die Kultur untergrabenden Minier -
arbeit ist die Zuchthausvorlage . An Stelle vollen , freien ,
geschützten Koalitionsrechts für alle Arbeiterklassen — Gefängnis
und Zuchthaus für die Ausübung des schmalen Koalitionsrechts .
Annehmbar von der Vorlage ist lediglich der 8 11, der die heute im
8 153 der G. - O. enthaltenen Ausnahmebestimmungen aufhebt . An Stelle
der übrigen 10 Paragraphen gilt es gesetzliche Bestimmungen gegen
jene Koalitionen der Unternehmer zu schaffen , die von
Tag zu Tag protzenhafter auftretend , als Vereinigung zu
rechtswidrig cnAngriffen desUnternehme ' rs gegen
das Gesetz und gegen die Koalitionsfreiheit zu bezeichnen lein
möchte . DiescErwerbsgcnoffenschaftmitunbeschränkterHabgicr . dierechts -
widrig Arbeiter zum Austritt aus Vereinen , Arbeitgeber zurNichtannahme
bestimmter Arbeiter durch unnioralische Verträge , „ trockene Wechsel "
usw . zu zwingen , Arbeitswillige durch schwarze Listen an der

Verwendung ibrer Arbeitskraft zu hindern sucht, möge mit der so
umgestalteten Zuchthausvorlage sich selbst einen Strick gedreht haben .
lim dies zu erreichen , ist freilich angespannteste Arbeit aller er -
forderlich , die für Kultur und die friedliche Fort -
entwickclung unseres Vaterlandes ringen .

Vonrinunalezs .

AuS der Magistratssitznng am Freitag . Dem von der
Finna Bering u. Wächter der städtischen Verkehrsdeputation unter -
breiteten Entwürfe eines Vertrages behufs Herstellung einer elektri -
scheu Straßenbahn vom Landsberger Platz nach
R n m m e l s b u r g sOstbohn ) hat das Magistratskollegiiim zu¬
gestimmt und beschlossen , hierzu die Genchniigling der Stadtverord -
neten - Versammlnug nachzusuchen . — Das Magistratskollegium hat
sich mit dem Antrage der städtischen Baudcputation wegen der
Wcitcrsiihnmg der Kaiser W i l h e Im st r a ß e belchäftigt .
Nach längerer Beratung wurde beschlossen , die Pläne und die
dazu gehörigen Kostenberechnungen vervielfältigen zu lassen und
den Mitgliedern des Magistrats zuzustellen ; weitere Beschlußfassung
' oll dann mit Rücksicht auf die bevorstehenden Sommer - Beurlaubungen
erst Anfang Oktober erfolgen . Es kam insbesondere bei der Be -

ratung zur Sprache , in welchem Umfange die bei der Durchführung
der Straßcnanlagen und Umgestaltung des ganzen Stadtteils be -
sonders Interessierten auf Grund des Komninnal - Abgabengesetzes
zu besonderen Leistungen heranzuziehen seien . — Die Stadt -

vcrordncten - Versammlung hat in ihrer geheimen Sitzung am letzten
Donnerstag die beiden Bürger - Deputierten bei den
' tädtischen Wasserwerken , Kommerzienrat Occhelhäuser und Ingenieur
Möller , auf fernere sechs Jahre tviedergewählt .

der Arbeiterschaft , die sich zunächst in einer intensiven Agitation

zum Abonnement auf das Arbeiterblatt zu äußern hat . Hierin

leistet ihr das Verhalten der gegnerischen Presse und vor allem die

Stellung des „ Lokal - Anzeigers " überaus schätzbare Dien st e.

Die Parole wird lauten : Fort mit der gegnerischen
Presse in Arbeiterkreisen , fort vor allem mit den servilen , gehirw

verkleisternden unparteiischen Blättern I Arbeiter , agitiert für

Euer Parteiblatt , für das einzige Blatt , das auch dem Zucht -

Hausgesetz gegenüber Eure Rechte mit ganzer

Kraft vertrittl
_

Die Vermehrung der Ttadtverordnetensitze

hat am Donnerstag die Stadtverordneten - Versammlung vor Eintritt
in die Tagesordnung beschäftigt . Man ist in Verlegenheit , wo man
die 18 neuen Stadtverordneten , die mit Beginn des nächsten Jahres
zu den bisherigen 126 hinzukommen werden , unterbringen soll , und

man fürchtet , daß es im Saale ein bißchen eng und unbehaglich
werden könnte . Der Erbauer des Rathauses hat den Stadtverord -

neten - Sitzungssaal leider mit wenig Rücksicht auf solchen Zuwachs
angelegt . Bis zum Jahre 1861 , in welchem der Grundstein zn dem

neuen Rathause gelegt wurde , bestand die Stadtverordneten - Ver -

sammlung aus 102 Mitgliedern . Aus der am 1. Januar 1861 ein -

getretenen sehr bedeutenden Erweiterung des Stadtgebietes — damals
wurden die Tempclhofer - und die Schöneberger Vorstadt , Moabit ,

Wedding und Gesundbrunnen eingmeindet — ergab sich die Not -

wendigkeit , die Zahl der Stadtverordneten zu vermehren . Vom
1. Januar 1863 an bekam daher die Versammlung 108 Mitglieder .
Die rasche Bermehning der Bevölkerungszahl in den neu eingemein -
deten Außenbezirken führte dann in den 70er Jahren zu einer fort -

gesetzt wachsenden Verschiedenheit zwischen der Stärke der einzelnen
Wahlbezirke . Um diesem Uebelstande einigermaßen abzuMfcn ,
wurde vom 1. Januar 1881 ab die Zahl der Stadtveror - . . . eten
um 18 sbie auf die am meisten benachteiligten Bezirke verteilt

wurden , so daß manche Bezirke von nun an zwei bczw . drei
Mandate zu vergeben hatten ) auf 126 vermehrt . Da auch hierdurch
die Ungleichheiten nicht in nennenswerter Weise gemildert ivorden
waren , so wurde 1883 die Stadtverordneten - Versammlung aufgelöst
und das ganze Stadtgebiet völlig neu in Wahlbezirke eingeteilt ,
aber die Zahl von 126 Stadtverordneten beibehalten . Bei den Reu -

wählen für den 1 . Januar 1884 hielt zum erstenmal die Social -
demokratie ihren Einzug in die heiligen Hallen des Roten

Hauses , in denen die „ freisinnigen " Stadtväter bis dahin so sanft
geschlafen hatten . In den darauf folgenden anderthalb Jahr -
zehnten sind die Ungleichheiten , wie bekannt , von neuem
so groß geworden , daß nun wieder eine teilweise Neu -

eintciluiig der Wahlbezirke nötig gelvordcn ist , die bei den Stadt -
verordneten - Wahlen im Herbste dieses Jahres zum erstenmal in

Anwendung kommen wird . Bei dieser Gelegenheit erfolgt die ein -

gangs erwähnte weitere Vermehrung der Zahl der Stadtverordneten
um 18 auf 144 . Hoffentlich wird die Arbeiterschaft Verlins dafür
sorgen , daß diese Vermehrung vor alle ni der social -
demokratischen Fraktion in der Stadtverordneten -
V e r s a ni ni l u n g einen tüchtigen Zuwachs bringt .
Den Vertretern des „ Freisinns " dürfte es dann bald doppelt eng
und unbehaglich in dem Sitzungsjaale vorkommen .

Volmles .
Die Einbringung deö Zuchthaus - Gesetzentwnrfs

gemahnt die socialdemokratisch gesinnte Arbeiterschaft daran , daß sie
mit neuer Energie für die Verbreitung ihrer Presse ein -

zutreten hat . Das notwendigste Recht , das der Arbeiter zum
Dasein braucht , soll ihm durch den vorliegenden Entwurf

genommen werden . Schutzlos soll er fortan der Gnade
und Ungnade des Unternehmertums überantwortet sein . das
im Verein mit den Staatsbehörden zukünftig hundertfach
tärkcre Handhaben besitzt , ihn und seine Vorkämpfer ins

Gefängnis und ins Zuchthaus zu bringen , wenn sie sich
bei Wahrnehmung der selbstverständlichsten Interessen in den

chlingen ausgeklügelt dehnbarer Paragraphen verfangen .
Wer steht der Arbeiterschaft in deni Kampfe gegen einen solchen

Gesetzentwurf zur Seite ?

Außer der socialdcmokratischen Presse nie -
m a n d !

Wenigstens niemand , auf die sie sich st ü tz e n kann . Denn die

paar fortschrittlich - demokratischcu Blätter , die das Zuchthausgesetz rück -

haltlos verurteilen , bleiben von so unwesentlichem Einfluß , daß sie
nicht weiter in Betracht kommen .

Die Prcßorgane aller übrigen Parteien aber sind laue oder

begeisterte Freunde des ZuchthauSgesetzes . Sieht man von den Or -

ganen des Großunternehmertums ab , die an dem vorliegenden Monstrum
höchstens bedauern , daß es nicht noch mehr Zuchthausparagraphen
enthält , so giebt ein großer Teil der übrig bleibenden Blätter sich
ärmliche Mühe , zu beweisen , daß der Gesetzentwurf lange nicht so
chlimm sei . wie zu erwarten war , daß einzelne Bestimmungen

immerhin eingehender Erwägungen wert wären , daß ja auch der

Arbeitgeber darin mit dem gleichen Maße gemessen werde , wie
der Arbeitnehmer , und was der beschönigenden Floskeln und Redens -
arten mehr sind . Eine scharfe Aeußerung gegen den neuesten
Knebelvcrsnch ist in dieser , naturgemäß den Unternehmer -

n t e r e s s e n dienenden Presse nur selten anzutreffen .
Und die sogenannte parteilose Presse , die für den Ar -

bciter weit mehr in Betracht kommt als die Presse aller bürgerlichen
Parteien zusammen genommen ? Betrachten wir uns den „ Lokal -

Anzeiger " , der ja dank dem in weiten Kreisen herrschenden
n d i ff e re n ti s ni u s auch im Proletariat noch viele Tausende

von Lesern hat .
Getreu seiner Gepflogenheit sucht das „unparteiische " Blatt auch

den neuesten Schlag gegen die Arbeiterschaft als harmlos hin -
zustellen , ja es fehlt niebt viel daran , daß es das Zuchthausgesetz
als eine Art Wohlthat für die Arbeiter mundgerecht macht . Der

e i t a r t i k e l , den der „ Lokal - Anzeiger " unter der bezeichnenden
Ucberschrift „ Der Schutz des gewerblichen Arbeitsverhältnisses " bringt ,

chließt mit folgenden , für seinen Standpunkt überaus bezeichnenden
Worten : „ Der Gesetzentwurf bezweckt . Sonne und
Wind gerecht zwischen Unternehmern und Arbeitern

teilen . "
Wir denken , daß diese Empfehlung des Zuchthauses vollkommen

e n ü g t , um dem denkenden Teil der Arbeiterschaft über die hier
abermals zu Tage tretende Volksfeindlichkeit des »Lokal -
Anzeigers " die . Augen zu öffnen .

Schlagend ist durch dies Verhalten anfs neue bewiesen worden ,
daß die Arbeiterklasse nur in ihrer eigenen , in der socialdemo -
' ratischen Presse einen Verteidiger ihrer Interessen hat . Und
die socialdemokratische Presse wird diesen Kampf , der die wenigen
Rechte der Ausgebeuteten und das Ansehen der deutscheu Nation er «
halten soll , rückhaltlos und mit ganzer Kraft auf -

e h m e n. Dazu bedarf sie aber der unausgesetzten Unterstützung

Unsere Schmuckplätze

haben sich in den letzten Jahren recht hübsch entwickelt . Seitdem
die Wochenmärkte von den öffentlichen Plätzen verschwunden sind ,
ist auch die Zahl dieser Schmuckplatz - Anlagen erheblich größer ge «
worden . Der Dönhoffsplatz , der Gendariiicnniarkt , der Alexander -
platz usw . haben Anlagen erhalten , die das Auge des Siraßen -
Passanten erfreuen . Leider haben aber die m e i st e n dieser
Plätze einen sehr fühlbaren Mangel : sie bieten
den Kindern n i cki t s. Selten ist zwischen den Anlagen ein

größerer Fleck freigelassen , wo die Kinder in gemeinsamem Spiel
sich tummeln können , fast nie sind Sandhaufen auf -
geschüttet , die den Kleinsten das „ Buddeln " gestatten . Der
letztgenannte Mangel ist vielleicht der bedenklichste . Das „ Buddeln "
ist den k l e i ii c n Kindern so sehr Bedürfnis
und ist auch so unentbehrlilh zu ihrer geistigen
Entwicklung , daß alles irgend Mögliche geschehen sollte , um
ihiicn Gelegenheit dazu zu geben . Die Grotzstadtjugend muß in
dieser Beziehung weit hinter den Kindern der kleinen Städte und
des Landes zurückstehen . In Berlin bieten die Straßen und Höfe
den Kleinen eine undurchdringliche Stein - oder Asphaltdecke dar , und
die Hausgärten , die sich auch bei uns immer noch zahlreicher er -
halten haben , als mancher glauben möchte , sind für den Hausbesitzer
reserviert oder höchstens für einen Mieter , der in der Lage ist , eine

Extrapacht dafür zu zahlen . Die Berliner Kinder stürzen sich daher
mit einer wahren Gier auf jedes bißchen Saud , das sich ihnen zeigt .
Wenn irgendwo in einer Straße das Pflaster aufgerissen wird ,
dann wimmelt es ans dieser Oase in der Steinwüste alsbald
von Kindern , die — mitten zwischen den arbeitenden Stein -
setzern , den Gasanstalts - , Kanalisations - oder Wafferwerksarbcitern —
in dem Sand „ buddeln " , Löcher lvühlen . Berge aufhäufen ic . Für
unsere städtische Parkverwaltung sollte das ein Fingerzeig
sein , auf den „ Buddeltrieb " der Jugend mehr
Rücksicht zu nehmen . Die Schmuckplätze sollten mehr als
bisher diesem Zwecke dienstbar gemacht werden . Mancher von ihnen
weist recht ansehnliche Rasenfläcken auf . Da ließe sich sehr wohl ein
Fleckchen erübrigen , wo ein Sandhaufen aufgeschüttet werden kann .
Und an Stelle des MittelstückeS , das die meisten unserer Schmuckplätze
ziert , sähe gewiß — und im Grunde nicht mit Unrecht — mancher
Kindersreund auch lieber einen Spielplatz . Die Berliner
Schmuckplätze würden dadurch allerdings etwas
von deni vorwiegend dekorativen Charakter
einbüßen , den sie — dem „ Salon " der „ oberen
Zehntausend " oder der „ guten Stube " des „ Mittelstandes " ähnelnd

'

heute aufiveisen . Aber muß nicht auf daS Spiel »
bedürfnis der Jugend min bestens ebenso sehr
Rücksicht genommen werden , wie auf die
ästhetischen Wünsche der Erwachsenen ? Man
braucht nicht gleich zu befürchten , daß die Plätze deshalb lüderlich
und schmutzig aussehen würden . Wenn die Sandhaufen mit Schippe
und Besen gut zusammengehalten und regelmäßig mit einer Gieß » .
kanne besprengt werden , dann dürfte auch der ordnungsliebendste
Straßenpassant kaum etwas daran auszusetzen haben . Die Kosten
können nicht hoch sein . Eine Verniehrung des Personals der Straßen -
reinigung bezw . der Parkverwaltung um ein rundes Dutzend würde
niehr als ausreichend sein , um die doppelte oder dreifache Zahl
von Plätzen täglich begehen und in Ordnung bringen zu lassen .
Man verweise die Jugend nicht ausschließlich auf die größeren

arkanlagen in den Außenbezirken . Sie sind für die
kleineren Kinder der meisten Stadtgegenden
wegen ihrer weiten Entfernung unerreichbar , zu -
mal für die , denen keine Begleitung und Aufsicht mitgegeben werden
kann . Im übrigen wird selbst in den Parks der „ Buddeltrieb " der
Kinder viel zu wenig berücksichtigt . Im Friedrichshain z. B. giebt es .
abgesehen von mehreren Fleckchen mit Sandhaufen , einen ziemlich .
umfangreichen Hügel , der den Kindern zum „ Buddeln " überlassen ist .
Dieser Hügel gleicht an schönen Sommernachmittagen einem un -
geheureu Ameisenhaufen . In schier unentwirrbarem Knäuel krabbeln
aus ihm die Kinder durcheinander , so daß das Wort vom .
„nicht treten können " hier buchstäblich zur Wahrheit wird . Hier
hört denn auch das Spiel ans , eine Erholung zu sein ; für manche .
Kinder wird es zu einer Gesundheitsschädigung . Der Friedrichshain
ist reich an weiten Rasenflächen . Sollten da nicht etliche Quadrat -
ruten übrig sein , um noch ein paar solcher Kinderspielplätze zn
schaffen ? Dasselbe gilt für den Humboldthain und noch mehr für



�cn Treptower Park , in dem wir bisher überhaupt keine Sandhaufen

für Kinder entdecken konnten . Tie Parkanlagen wie die Echnmck -

Plätze inachen den Eindruck , alZ ob die Park Verwaltung die

F ü r s o r g e für d a s S p i e l b e d ü r f n i s d e r K i n d e r a ls
e i n e lä jli g e P flich t empfindet , der sie nur wider -

willig und nur im allerbescheidensten Umfange
nachkommt .

Eilte Versammlung der Mitglieder der „ Volks Krauken -
kasse " lE . H. 126 ) findet Montagabend 8 Uhr bei Nümann .
Briiimcustr . 183 , statt . Der Anwalt der Mitglieder , Dr . Herz -
seid , wird über die Lage der Kasfe zc. Bericht erstatte ».

Eine Vorbesprechung von Mitgliedern der bekannten verkrachten
Hilfskasfen ist für Sonntagvormittag S Uhr bei Wille , Andreas -
ftraste 26 , anberaumt worden .

Crnie Erweiterung des jüdische » Krankenhauses in der
Angiiftstraste ist von der jüdischen Gemeindeverwaltung in Aussicht
genommen . Die Anstalt wurde im Jahre 1864 erbaut . Von einer
Anzahl Geineindevertreter wird der Bau eines neuen jüdischen
Krankenhauses für Berlin befürlvortet , indem darauf hingewiesen
wird , dast die Terraiuschwierigkciten einen durchgreifenden Umbau
der bestehenden Anstalt unmöglich machen , es auch gut wäre , das
Krankenhaus in eine ruhigere Stadtgegend zu verlegen .

Mit dem Abbruch der Raveni ' schen Wohn - und Speicher -
gcbäude in der Wallstr . S2 bis 64a ist jetzt begoimen und damit
ein sehr wichtiger Schritt zu der sehnlichst erwarteten Berbreiteruug
der Straße gethan worden .

Die Petroleum - Laternenanzünder beschtveren sich darüber ,
daß ihnen die Zulage von S M. monatlich , welche die Gasanzünder
erhalten haben , nicht gewährt worden ist , obgleich ihre Arbeit viel
schwerer und schmutziger ist , als die der erwähnten Kollegen .
Hoffentlich sorgt mau in kommunalen Kreisen dafür , daß auch den
Petroleummänuern , die zum Teil über 2S Jahre im Dienst sind , ihr
Recht werde .

Für das Schmiedchandwerk tritt , soweit Berlin und die Bor -
orte in Betracht kommen , zum 15. August die Zwangsinnung
in Kraft .

Mit dem gestrigen Tage ist die Gültigkeit der H u n d e -
st e u e r m a r k e n von 1868/66 aufgehoben und die Faugbeamteu
sind angewiesen , die mit dieser Marke versehenen Tiere ohne weiteres
fortzufangen . Die neuen Marken , die von weißer Farbe und in
Lyraform , sind jedoch zum großen Teil noch nicht ausgegeben ,da die mit der Einziehung der Hundesteuer beauftragten Erheber
mit Arbeiten überbürdet sind und der Einziehungspflicht nicht ge -
niigen konnten . — Recht hübsche Zustände .

Eine große Ueberraschung gab es gestern , morgens um
7' / « Uhr . in einem Wagen der elektrischen Straßenbahn Treptow -
Behrenstraße . In der Wienerstraße , in der Nähe des Görlitzer
Bahnhofes , schenkte plötzlich während der Fahrt die Frau des
Reisenden Richter , die aus der Sommerfrische zu Treptow in die
Stadt fuhr , einem kräftigen Knaben das Leben . Der junge Welt -
bürger , der jedenfalls im Zeichen des Verkehrs steht , schien mit den
Einrichtungen , die er bei seinem Eintritt in das Leben vorfand , nicht
zufrieden zu sein . Wenigstens schrie er aus Leibeskräften . Der
Schaffner nahm den überzähligen Gast ohne Fahrschein bis zur
nächsten Haltestelle am Görlitzer Bahnhofe mit . Dort erhielten ans
der Rettungswache Mutter und Kind ärztliche Hilfe . Dann wurden
sie in ihre Wohnung gebracht . Beide sind wohl und munter .

Das Polizeipräsidium teilt mit : Am 16. Mai wurden in einem
Hanse der Lranieiistraße 5 —600 16V » Centimetcr lange und
5>/s Ceutimcter breite gestanzte Weißblcchplatten gefunden . Die un -
bekannten Eigentümer wollen sich an den Wochentagen in den
Stunden von 6 bis 12 Uhr im Zimmer 36 des Polizeipräsidiums
melden .

Eine jugendliche Brandstifterin ans Köpenick ist hier ver -
haftet und in das Köpenicker Gerichtsgefänguiß eingeliefert worden .
Es ist dies die noch nicht fünfzehnjährige Ida Gruneivald . welchebei dem Rentier Penzkorn bedicnstet war . Aus bisher noch un -
bekannten Motiven hat das Mädchen versucht , die Behausung des
Penzkorn in Brand zu stecke », nachdem sie zuvor Treppen und einen
Holzvorrat im Keller mit Petroleum getränkt hatte . Die Uuthat
wurde glücklicherweise entdeckt , bevor das Fener weiter um sich ge -
griffen hatte . Nach vollbrachter That war die Brandstifterin nach
Berlin gefahren , woselbst sie verhastet wurde . Es scheint hier einer
der rätselhaften Fälle von Pyromanie vorzuliegen .

In einer Gastwirtschaft wurde gestern abend der Kaufmann
Josef Krüger aus Leipzig vom Tode ereilt . Krüger , der sich in
Verlin aufhielt , um Holzeinkänfe zu machen , siel uni 6 Uhr auf dem
Kottbuserdamm unwohl um . Ein Schutzmann brachte ihn in die
Gastwirtschaft von Walkhoff am Kottbuserdamm 41 , wo man sich
seiner annahm . Um 7Va Uhr verschied er jedoch plötzlich an einem
Herzschlag .

Verschwunden . Am 7. Mai begab sich der Maschinist Friedrich
Hje n k e l aus Müllrose nach Ketzin bei Schwedt a. £>. , um bei der
dort einen Bau ausführenden Berliner Firma B. Hübner wegen Be -
schäftigung anzuftagen . Nachdem er sich drei Tage auf einem dort
arbeitenden Bagger ohne Beschäftigung ausgehalten hatte , verließ er
denselben , da er keine Arbeit erhalten konnte . Seit dieser Zeit nun
ist er verschwunden . Wohin er sich gewandt , ist seinen Angehörigen
unbekannt ; sie befürchten , da er bis zur Zeit nervenkrank ge -
wesen , daß ein Rückfall seiner Krankheit eingetreten oder ihm
sonst ein Unfall zugestoßen ist . Henkel hatte einen Holzkoffer .
seine Sachen enthaltend , bei sich , auch von diesem fehlt bisher jede
Spur . Polizeilich wird er auch seit längerer Zeit vergeblich gesucht .

Im Verfolgungswahn sprang gestern in der achten Morgen -
stunde der 32 Jahre alte Metalldreher Adolf Borchert ans der
Garteustratze 40 am Schlntersteg in die Spree . Der Unglückliche
glaubte , daß man ihn eistechen wolle . Ein Schutzmann der Strom -
Polizei rettete ihn und ließ ihn durch einen Beamten des 5. Reviers
nach der Eharits bringen . Einen Abschiedsbrief an seine Frau
hatte der Kranke vor dem Selbstmordversuch in einen Brieftasten
gesteckt .

Große Aufregung verursachte gestern Nachmittag in der vierten
Stunde ein vermeintlicher Einbrecher in dem Hause Ackerstraße 163 .
Durch den Waschkeller drang ein Mann in die Kellerwohnung des
Hausreinigers Höring ein , in der sich gerade niemand befand . Eine
Nachbarin hörte sein Geräusch und holte Höring , der sich auf dem
Hofe befand , herbei . Inzwischen war auch schon Frau Häring vom
Boden heruntergekommen . Sie fand den Eindringling nackt im
Bette liegen , nachdem er einen Teil der Wohmmgseinrichtung
zerschlagen hatte . Den Hausgenossen gegenüber , die nun
auf das Geschrei der Leute herbeigelaufen kamen , _ weigerte
sich der Mann , die Räume zu verlassen , da er sich in seiner
eigenen Wohnung befinde . Nun erkannte man , daß man einen
Geisteskranken vor sich hatte . Zwei Schutzleuten , die gerufen
wurden , leistete der Mann heftigen Widerstand . Nur mit Mühe ge -
lang es , ihm seine Kleidung wieder anzuziehen und ihn nach der
Wache des 11. Polizeireviers in der Jnvalidenstraße zu bringen .
Ueber seine Persönlichkeit verweigerte der Unglückliche , ein Mann in
den zwanziger Jahren , jede Auskunft .

Beim Spiele » , ertrunken ist vorgestern nachmittag um vier Uhr
der sechs Jahre alte Sohn Erich des PförwerS Höhne aus der
Stephanstr . 33 . Der Knabe spielte mit seiner Schwester an der
Lessingbrücke an einem Geländer , das von einer früheren Bade -
Anstalt noch stehen geblieben ist , fiel inS Waffer und ging unter ,
bevor man ihm Hilfe bringen konnte .

I » der Berliner Bockbrauerei treten heute zuerst die Roß -
toeiner Sänger auf .

Feuerbericht . Freitag früh 5 Uhr wurde ein größeres Lösch -
anfgebot nach C u v r y st r. 20 gerufen , wo in der im zweiten Stock
deS Quergebäudes befindlichen elektrotechnischen Fabrik vormals

Willing u. Violet ( jetzt Aktiengesellschaft ) ein umfangreicher Brand
ausgebrochen war . Als die Wehr anlangte , standen die beiden oberen
Stockwerke , samt Dachstuhl , teilweise in hellen Flammen . Um dem

Feuer erfolgreich beikommen zu können , nmßte der Angriff über zwei
mechanische Leitern hinweg unternommen werden . Erst nach fast drei -

stündiger Arbeit war die Gefahr beseitigt . Der entstandene Schaden
ist sehr beträchtlich , da auch wertvolle Maschinen vernichtet wurden .
Es ist jedoch Aussicht vorhanden , daß der Fabrikbetrieb bereits in

acht Tagen wieder aufgenommen werden kann . Gegen Mittag er -
folgte Alarm nach Wildenowstraße 16. Hier war in einem

Pettolenmkeller Feuer ausgebrochen , das aber glücklicherweise erstickt
werden konnte , bevor es die Oelvorräte erfaßte . Donnerftagabend
war Lortzingstraße 32 ein Zimmerbrand abzulöschen , der eine

ganze Zimmereinrichtung einäscherte .

Aus de « Nachbarorte « .

In Rummelsburg hat die Arbeiterschaft einen beachtens -
werten Erfolg errungen , indem der Witt des LokalS Cafs
B e l l e v u e .

'
Herr Robert Liebing , fich verpflichtet hat . die be -

kannten Forderungen der Lokalkommission zu erfüllen . Nachdem somit
auch das prächtigste Lokal am Orte für Versammlungen frei ge -
worden ist , stehen der Arbeiterschaft dott alle Säle zur Verfügung
mit alleiniger Ausnahme de » Restaurants Schälicke in der Haupt -
straße 87 , auf das aber gern verzichtet wird .

Die Lokalkommission von Rummelsburg .

Rizdorf . In der Sitzung der Stadtverordneten -

Versammlung vom 1. Juni wurde znnächst mitgeteilt , daß der

Magistrat der Bildung einer gemeinschaftlichen Deputation , die den

Schutz schulpflichtiger Kinder gegen schädliche Ausnutzung ihrer
Arbeitskraft erwägen soll , z u g e st i m m t und den Jnstizrath
Bürckner zu ihrem Vorsitzenden ernannt habe . — Eine

umfangreiche Debatte entfesselte die Verfügung des Magistrats ,
durch die dem Submissionsbeschlnß der Stadtverordneten vom
13. Apttl 1866 die Zuslinininiig versogt wird . Die Stadtverordneten -

Versammlung hatte bekanntlich damals auf Antrag der Ronimunal -
Reformier und der Socialdemokraten beschlossen , daß in Zukunft an
Arbeiten oder Lieferungen für die Stadtgemciilde Rixdors , ivelche im

Submissionswege vergebe » werden , die Mitglieder des Magistrats
und der Stadtverordneten - Bersanmtlung sich nicht beteiligen
dürfen . Der Magistrat begründet nun seine Zustimniuiigs -
Verweigerung damit , daß dieser Beschluß über die Bestimmungen
der Städte - Lrdnung hinaus in die persönlichen Siechte der Stadt -
verordneten und der Magistratsmitglieder eingreife und
somit das Gesetz verletze . Zu der Verfügung des Magistrats
sprach als erster Redner der Genosse R c tz c r a n. Er

legte nochmals die Gründe dar , die für den Beschluß
vom 13. Apttl sprachen , und rügte es , daß in der

Zwischenzeit eine Lieferung s u b m i s ) i o n s w e i s e a u den
Stadtverordneten Otto vergeben sei , obivohl eine

offizielle Beanstaiidung jenes Beichlusses der Stadtverordneten noch
nicht vorgelegen habe. ' Es komme ihm so vor , als habe man den
Beschluß der Stadtverordneten - Versaimnlung durchbrechen
w o l l e it . Es wäre besser , wenn der Magistrat nachgäbe , denn
sonst bliebe nickits übttg . als in der Versammlima fottwährcnd

gegen einzelne Personen vorzugehen . Im übrigen möchten sich die
in Betracht konunenden Stadtverordneten vor Augen halten , daß
sämtliche Berliner Stadtverordneten es selbstverständlich fänden , sich
nicht an ftüdliscbcn Submissionen zu beteiligen . — Wach
suchte in längerer Ausführung nachzuweiien , daß die vom Magistrat
für feine Verfügung beigebrachten Gründe rechtlich unhaltbar feien .
— Der erste Bürgermeister Boddin trat beiden Rednern

entgegen . Ter Magistrat habe die Znstinimung versagen müssen ,
weil es in dem Beschlüsse der Stadtverordneten heiße , daß Stadt -
verordnete und Magistratsmitglieder fich nicht beteiligen
dürften . Das sei unzulässig . Besser wäre die Fassung gewesen ,
>v eiche die Socialdemokraten damals für den
Beschluß wünschten , die nämlich , daß an Stadtverordnete
und Magistratsmitglieder keine Arbeiten . usw . usw . vergeben
werden sollen . Bei einer solchen Fassung hätte der Magistrat
in eine sachliche Pttisnng des Beschlnsses eintreten müssen , so habe
er aber davon Abstand nehmen können . — Einige Fragen des
Genossen M i t s ch k e wurden vom Stadtbaurat Weigmid dahin beant -
wartet , daß bei der Submission , die für den Stadtverordneten , Steinsetz -
meister Otto , günstig ausfiel , alles ordnunasmäßig vor sich gegangen
sei . Au der weiteren Debatte beteiligten sich Abraham , der Bürger -
meister . Wilschke , Beiß und mehrmals der Genosse Retzerau . Herr
Wilschke ettlärt , in Zukunft bei öffentlichen Submissionen der
Gemeinde Offetten nicht mehr abgeben zu wollen . Bei engeren
Submissionen würde er dagegen schon aus Anstandsrücksichten der
Aufforderung , eine Offette zu machen , nachkonunen . Schließlich
tvurdc einstimmig beschlossen , die Angelegenheit einer gemischten
Kommission zu überweisen . Die Beriammumg delegiette die Ge¬
nossen Retzerau , Wach und M i t s ch k e , sowie die Herren
Poppe , Wilschke , Rahmig , Schmidt . Abraham in
die Kommission .

Unter . Allgemeines " verlangte der Genosse M i t s ch k e , daß
für die Fortschaffung der Pflastersteine von den Trottoir » der
Ziethenstraße gesorgt werde . Die hier seit dem Ausbruch des
Steinsetzer - Streiks hochaufgeschichtet liegen gelassenen Steine stötten
die Passage und gefährdeten Leben und Gesundheit der Anwohner ,
insbesondere der . Kinder . Es sei schon dem Bürgermeister eine mit
65 Unterschristen vei ' chcne Petition der Anwohner übergeben
worden . Der Unternehmer , Steinsetzmeifter Otto , müßte veranlaßt
werden , die Steine fottzuschaffen . Der Stadtverordneten - Vorsteher
Sander stellte dem anwesenden Stadtbaurat anheim , Mitschkes Be -
schwerde zu berückfichtigen .

Tchöneberger Schulärzte . Die Anstellung derselben geschieht
nach Anhörung der Stadtverordneten - Versammlung durch den Ma -

gistiat . Jedem Schularzte werden zur Ueberwachung zwei
Schulen überwiesen . Die Schulärzte haben die Aufgabe , die
neu eintretenden Kinder auf ihre Schnlfähigteit , auf
körperliche und geistige Beschaffenheit und auf ihren
allgemeinen Gesundheitszustand zu untersuchen . sowie sie
dauernd zu beobachten und die gesundheitlichen Verhältnisse
sämtlicher S ch u l r ä u n» e zu überwachen . Der Arzt hat
ferner jedes Kind , »velcheS zur Aufnahme in die Schule an -
gemeldet werden soll , vor der Amneldnng auf seine Schulfähig -
l e i t zu untersuchen . Nach etwa halbjähttgem Schulbesuche findet
eine genaue Untersuchung des Kindes ans seinen körper -
lichen und geistigen Gesundheitszustand statt . Dieser Befund ist in
einem Gesundheilsschcin zu verzeichnen . Der Schularzt hat alle
14 Tage — wenn ansteckende Krankheiten auftreten , häufiger — an
einem mit dem Leiter der Schule vorher vereinbarten Tage
die ihm zugeteilten Schulen zu besuchen . Bei diesen Besuchen
iverden die Kinder in Bezug auf ihre körperliche Haltung » md ihren
Allgemeinzustand beobachtet und zunäckist einer äußeren
Revision unterzogen . Erscheinen einzelne Kinder einer ge -
naueren Untersuchung bedürftig , oder wünscht der Klassenlehrer eine
solche , so ist diese im Sprechzimn,er vorzunehmen . Gesuche der
Eltern um zeitweise Zurückstellung ihrer Kinder
vom ersten Schulunterricht sind dem Schularzt zur
Entscheidung vorzulegen . Die ärztliche Behandlung erkrantter
Schulkinder ist nicht Sache des Schularztes . Bei den

Besuchen des Schularztes find aleichzeittg auch die Schulränme einer

Prüfung zu unterziehen . Außerdem sind mindestens einmal im
Sommer und einmal im Winter sämtliche Räume des Schul -
hauseS zu revidieren . Die Schulärzte haben bis spätestens zum
15 . Mai über ihre Thätigkeit in dem abgelaufenen Schuljahre dem
ältesten Schularzte einen schriftlichen Bericht einzureichen . Diese
Einzelberichte sind mit einem kurzen übersichtlichen Gesamtbettcht
bis spätestens 1. Juni der Schuldeputatton vorzulegen .

Ungesetzliches vom Amtsvorsteher v. Oppen . Sin Unglück
über daS andere kommt über den Amtsvorsteher v. Oppen in

Bdlershof . Dieser wegen seine » Ordnunaskampfe » gegen die
Sottaldemokrati » in «rbeiterkreisen hochgeschätzte Mann hatte

bekanntlich in dem Specialkriege gegen den Gastwirt Lindenhayn
in Grünau eine gerichtliche Niederlage um die andere zu erleiden .
Als der Amtsvorstehcr sah, daß es ihm auf diese Weise nicht gut
möglich sei , den Gastwirt zur Weigerung der Hergabe seines Lokals
an Socialdemokraten zu bewegen , versuchte er es ans dem Ver -

waltungswege .
Am 26 . November vorigen Jahres und ebenso drei Tage darauf

schickte v. Oppen an Lindenhayn Zuschriften , in tvelchcn das
Verbot enthalten war , einem bestimmten Vereine sein Lokal

zur Benutzung zu Lberlaffen und ferner überhaupt noch Tänzlust -
barkeiten von Vereinen in seinem Lokale zu dulden . Wegen
des Widerspruchs hiergegen wurde Lindenhayn nicht an
das Gettcht , sondern an den Kreisausschuß gewiesen .
Selbstverständlich kehtte der Gastwitt sich nicht an diese , zum Ueber -

fluß noch mit einer Strafandrohung von 50 M. versehenen Ver -

fügung , doch hatte er immerhin die Mühe , wegen Aufhebung der

Maßnahmen beim Kreisausschuß klagen zu müssen .
Das bedeutete abermals ein Malheur für den Amtsvorsteher ,

denn wie zu erwarten war , hat der Kreisansschuß die Lppenschen
Verfügungen als das was sie sind , nämlich als Ungesetzlich -
leiten bezeichnen , dem klagenden Gastwirt recht geben und die

Kosten dem beklagten Amtsvor ' fteher auferlegen müssen

Herr v. Oppen gab übrigens das Spiel von vornherein ver -

loren , denn er hielt es für eine vergebene Mühe , die in der Klage -
schrift aufgestellten Behauptungen durch eine Gegenerklärung zu
widerlegen . Der Kreisausschuß erkannte die Maßnahmen
des Ämtsvorstehers schon deshalb für gesetzlich unzulässig .
„ weil seine Annahme , daß es sich um öffentliche Tanzlustbatteiten
handele , lediglich auf seiner Mutmaßung beruht , zu einem Ein -

schreiten der Polizeibehörde aber nur dann Veranlasiung gegeben
ist , wenn im Einzelfalle thatsächlich und erweislich die von den

Vereinen beabsichtigten Verginiguiigen öffentliche Tanzluftbar -
leiten sind " .

Für unsere Parteigenoffen in Verlin ergiebt sich ans diesem

Falle aufs neue , daß sie den Gastwirten im Amtsbezirl Alt - Glienicke
in ihrer gesetzlichen Abivehr gegen die Maßnahmen des Herrn
v. Oppen nach vollen Kräften beizustehen haben . Es gilt durch

kräftige Unterstützung die alte Wahrheit zu bekunden , daß gegen
die Sottakdemokratie als die legitime Vertreterin des Rechts weder

auf gesetzlichem noch auf gesetzlich unzulässigem Boden ein Kraut ge -
wachsen ist .

In AdlcrShof ist Herr Wegcl aus der Gemeindevettretting

ausgeschieden . Es sind nächstens drei Gemeindevettreter zu wählen .
Die letzte Sitzung der Gemeindevertretung schlug 483 M. 13 Pf .

rückständiger Steuern nieder . Bereits zum scchstenmal wurde dann

die Regulierung und Pflasterung der Helbigsiraße beschloffen , ebenso
die der Radickestraße . Dem Vorsteher wurde aufgegeben , sich mit

den einzelnen Adjazcnteu in Verbindung zu setzen . Als Entschädigung
für den Armenarzt setzte die Gemeindevettrelung den Bettag von
200 M. fest . Die Stellung eines Schularztes soll� dem Arzt
Dr . Ehnnann angeboten werden ; als Honorar für Ausübung dieses
Amtes sind gleichfalls 200 SR. angesetzt worden . Einen Antrag des

von Berlin nach Adlcröhof übergesiedelten Rektors D. , ihm seine
Berliner Wohnungsmiete zum Teil zu ersetzen , lehitte die Ber -

sammlung ab .

Pankow . Nachdem am 1. Mai der Genosse Emil Bilz

verstorben , folgte ihm am 80 . Mai seine seit vier Jahren an einer

unheilbaren Krankheit leidende Frau nach . Infolge des langen
Siechtums der Frau , sowie infolge mißlicher wirtschaftlicher Ver¬

hältnisse zog fich Bilz , der früher eifrig für unsre Sache eintrat , von
der öffentlichen Thätigkeit zurück . Als Mitbegründer des hiesigen
Arbeitervereins sowie als Vcttreter im Gemeinderat hat er für
uns geivirkt ; die Genossen am Orte werden beiden Gatten ein

ehrendes Andenken bewahren .

Einen Selbstinordvcrsnch entsetzlicher Art machte eine

Rentncrsftau in der Kanlslraßc in Chartoltenbnrg , nahe beim

Zoologischen Gatten . Tie Unglückliche entkleidete sich vollständig
und legte sich ein großes Badetuch um , das sie mit Petroleum ge -
tränkt und angezündet hatte . Die Absicht , fich so ums Leben zu
bringen , konnte sie aber nicht vollführen . Das Tuch war kaum um -

gelegt , als die Angchöttgen herbeistürzten und das Feuer erstickten .
Mit zahlreichen Brandwunden bedeckt wurde die Verletzte in das

städtische Krankenhaus in Charlottenburg gebracht . Die unglückliche
Frau befindet sich bereits wieder auf dem Wege der Besserung , so
daß ihr Leben außer Gefahr ist .

Die Herstellung einer Promenaden - Prachtstraße entlang der

Grenze zwischen Sckiö neberg und Steglitz , von der neu er -
bauten Friedcnaucr Brücke im Zuge der Saarstraße ausgebend und
am Südendcr Bahnhof endigend , wird in der vom Schöneberger
Magiürat geplamcn Weise nicht zur Ausführung kommen . Der

Magistrat hatte mit der Gemeinde Steglitz ein Abkommen getroffen ,
dem die Steglitzer Gemeindevettretting auch zustimmte , wonach die
Stadt Schöneberg die Herstellungskosten übeniehmen , während
Steglitz nur die Hälfte der Unterhalttingskosten ttagen sollte . In
der letzten geheimen Sitzung der Stadtverordneten - Versammlung
wurde die Zustimmung zu dem Projekt des Magistrats nicht etteilt ,
die Vorlage vielmehr an den Ausschuß zurückverwiesen mit der

Maßgabe , ein neues Projekt vorzuschlagen und hierbei eine Ver -

längerung der Knauhsttaße jnS Auge zu fasse »».

Der alte Reichöglöckner Joachim Gehlseu ist gestern vor¬

mittag auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft in seiner Wohnung
Kaiser Fttedrichstraße 63 zu Charlottenburg verhaftet worden .
Eine Korrespondenz will wissen , daß es sich um . Erpressung " handle ,
die Gehlsen in dem von ihm herausgegebenen Wochenblatte be -

gangen hätte .

Die in Spandau beobachteten Gebäude - Erschiitter » mgen
meint man auf die ungeheure Ltrastwirkung einer hydraulischen
Presse zurückführen zu sollen , welche in der königlichen Geschützgießerei
im Betriebe ist ; diese Fabrik ist dem Hainburger Bahnhofe und dem
von den Erdschivanknngcn heimgesuchten Stadtteil benachbatt . In -
folge von Vorstellungen der davon betroffenen Hauseigentümer und
Mieter hat die Fabrikdireklion den Nachtbetrieb des hydraulischen
Preßwerkes einstellen lassen ; dasselbe ist bis auf weiteres nur noch
am Tage im Betriebe .

Ein schauriger Knud wurde vorgestern ans dem nördlichen Ge -
leise der Siingbahn unweit des Bahnhofs Eharlottendurg gemacht .
Der die Strecke revidierende Bahnwärter Becker fand dott zwischen
den Geleisen liegend die Leiche eines etwa 40jährigen Mannes , dem
der Kops völlig vom Rumpfe gettennt und niehrere Meter weit

fottgeschleudert worden war . In dem Toten wurde der in der Kirch -
straße 6 zu Charlöttenbnrg wohnhaft gewesene Arbeiter Ferdinand
Meyer rekognosciett . Es liegt unzweifelhaft ein bis jetzt un -
mottvietter Selbstmord mittels Ueberfahrens durch einen Zug vor .

Der Arbeiter - Raucherbund feiett am Sonntag , den 11. Juvi ,
im Lokale Schloß W e i ß e n s e e sein drittes S omm erfefl . Der

Vorstand will dasselbe zu einem Volksfest gestalten und hat sich der

Mitwirkung von Mitgliedern deS Arbeiter « Turnerbundes , des

Schwimmklubs Vorwärts , verschiedener Liedettafeln »c. verfichett .
Die Musik wird von der Freien Vereinigling der CivilbernfSmusiker

ausgefühtt ; auch ist ein großes Feuerwerk vorgesehen . Der Einttttts -

preis beträgt nur 20 Pf .

Der uuheildolle Eiuflust , den die Hansbesitzer in den Stadt -
Verordnetcn - Versammlungen ausüben und der ihnen durch daS Gesetz
gefichett ist , hat sich in Fürsten walde recht drastisch bemerkbar

zemacht . Die dortige Stadtverordneten - Versammlung hatte be -
chlossen , für da ? laufende Rechnungsjahr 115 Proz . Zuschläge zur

Staats - Einkommensteuer und 120 Proz . zu den Realsteuen » zu er -
heben ; der Bezirksausschuß hat aber eine andettveite Vetteilung der

Gemeindelasten gefordett . Der Aufsichtsbehörde erscheint eine stärkere
Heranziehung zur Realsteuer notwendig , da viele der städtischen Ein »
ttchtungen und Verbefferungen der letzten Zeit in erster Linie den

Hausbesitzern zu gute gekommen find .



( Bevidjtö
Tie Radfahr - Qrdmiiig gegen socialdemvkratische Flugblatt -

Verbreiter . Auf einer Rnttour , die der Parteigenosse Redacteur
Braun und mehrere andere Genossen aus Königsberg unter -
nomnien hatten , um im Kreise Königsberg - Land Wahlflugdlätter zu
verbreiten , waren sie auch nach Sista - Schaaken gekommen . Als
sie sich hier kurze Zeit auf der den Ott durchschneidenden Tbanssee
neben den Räder » stehend aufhielten , forderte der Chaussee - Aufseher sie
auf , » von der Straße zu gehen " . Genosse Braun genet deshalb mit
dem Manne in Streit . Er räumte ihm kein Recht dazu ein , ihn
zum Fortfahren zu bewegen , und betoute , daß es uiimöglich wäre ,
von der Chaussee zu gehen . Er hindere auch nicht den Verkehr .
Der Aufseher sperrte Braun dann eine Stunde ein , und zwar
widerrechtlich , wie später selbst der Land rat in dem Pro -
zesse Hüllessem zugegeben hat . Genosse Braun erhielt aber dennoch ein
Slrafniandat über f ü n f z i g( ! ) Mark , weil er dem Befehl des Beamten
nicht gefolgt war . Er sollte sich gegen eine Ober - Präsidialordnung
für Ostpreußen vergangen haben , welche erlassen ist » zum Schutze
des Publikums gegen die Gefahren deS Radfahrens " und nach der
die Radfahrer allen Weisungen der Aufsichtsbeamlen Folge zu
l e i st e n haben . Der Beschuldigte beantragte richterliche Eni
schcidung und erzielte auch beim Schöffengericht seine Frei¬
sprechung , das Landgettcht als Berufungsinstanz der -
urteilte ihn dann jedoch zu einer Geldstrafe von fünf
Mark , indem es ausfühtte : Ein Radfahrer im Sinne
der Verordnung sei jeder , der sich dem Radfahrspott
hingebe , ganz gleich , ob er das Rad neben sich her führe ,
oder ob er darauf fahre . Der Angeklagte habe aber den
Verkehr auf der Chanssee gebindert , und das umsomehr ,
als sich Leute ansammelte » , uni Flugblätter entgegen zn nehmen .
Ter Angeklagte legte Revision ein und niachte geltend , ein
Radfahrer im Sinne der Ober - Präsidialordnung sei nicht ,
wer es vnstehe , Rad zu fahren , sondern jemand , der radele ,
und nur so lange , wie er radele . Ter Strafsenat des
Kanuucrgcrichts wies jedoch in seiner letzten Sitzung die Revision
mit der Begründung zurück , daß das Landgericht die Polizeiverordnuug
des Obcrpräsidenten richtig angewendet habe .

Ein verlassenes Hotel . Ilm das bekannte Hotel Töpfer
am Karlsplatz handelte es sich in einem Prozesse , der gestern vor
ber 139 . Abteilung des Schöfiengerickts stattfand . Der frühere
langjährige Besitzer desselben , der jetzige Privatmann OttoTöpfer ,
hatte sich wegen fahrlässiger Körperverletzung zu verantwotten . Im
Frühjahre des vorigen Jahres befand der Besitzer des Hotels sich
in einer so traurigen Lage , daß er schließlich den von Gerichts -
Vollzieher » geleerten Räumen den Rücken kehrte , das Haus verschloß
und es seinem Schicksale überließ . Es war weder ein Verwalter
noch ein Wächter vorhanden . Bald zeigten sich die Folgen . Die
Kcllerfenster wurden von mutwilliger Hand zertrümmett und das
eiserne Gitter , welches den Vorgarten einhegte , wurde nach uud noch von
diebischen Händen abgebrochen , um als altes Eisen zum Trödler
geschleppt zu werden . Rur einige Eisenstumpfe , welche zu entfernen
den Tieben zu zeittaubend uud mühselig gewesen waren , ragten
aus dem Erdboden hervor und bildeten für das Publikum an der
so belebten Ecke eine , ernste Gefahr . Es kamen denn auch ver -
schiedene Personen zu Fälle . Der zuständige Reviervorstand ,
Polizeileutnant Schmidt , richtete wiederholte Anzeigen an
das Polizeipräsidium , worin er im Interesse der öffent
lichen Ordnung auf die unzulässigen Zustände vor Töpfers Hotel
hinwies , der Eigentümer war aber nicht zu ermitteln . Endlich
wurde derselbe im benachbarten Friedenau ausfindig gemacht , und
nun konnten ihm die Anschreiben der Behörde zugestellt werden .
Bald darauf wurden denn auch die Eisenstumpfe entfernt uud An -
stalten getroffen , daS Haus abzubrechen . Inzwischen war aber gegen
Töpfer von einer 7<1jährigen Dame Strafantrag wegen fahrlässiger
Körperverletzung gestellt worden . Sie war über einen der Eisen -
stumpfe gestolpert und hatte sich beim Fallen nicht unerheblich ver -
letzt . Der Angeklagte gab eine Mitleid erregende Schilderung von seiner
gegenwärtige » Lage . Die Stadtbahn habe ihn zu Grunde gerichtet . Seit
ihrem Bestehen sei es mit seinem Hotel von Jahr zu Jahr rückwärts ge -
gangen , er habe schließlich die Fruchte vieljähttger , angestrengter Arbeit ,
gegen 600 000 M. , zugesetzt . Jetzt werde er von seinem Bruder
unterhalten . Die Hauptgläubigerin , eine hiesige Bank , habe im
vorigen Jahre die Subhastation seines Grundstücks beantragt uud
ihtn jedes Verfügungsrecht über dasselbe genommen . Er habe sich
deshalb garnicht für berechtigt gehalten , bis zum Vcrsteigerungs
tenrnne einen Verwalter oder Wächter einzustellen , ganz abgesehen
davon , daß ihm hierzu die Mittel gefehlt hätten .

Staatsanwalt Schütte hielt diese Entschuldigungsgründe keines
Wegs für stichhaltig . Kein Mensch habe das Recht , ein Haus ohne
Aussicht stehen zu lassen und es der Verwahrlosung anheim zu geben .
Der Angeklagte war nominell noch Eigentümer des HauscS und hatte
die Pflicht , dafür zu sorgen , daß es nicht in einen Zustand geriet .
wodurch die öffentktche Ordnung gefährdet wurde . Allerdings sei es
sehr bedauerlich , daß der gute Ruf , den daS allbekannte Hotel
während seines langen Bestehens genossen , einen solchen Abschluß
siirdeu müsse . Dem Gesetze müsse Genüge geschehen , er beanttage
gegen den Angeklagten mit Rücksicht auf dessen Vermögenslage aber
nur eine Geldstrafe von 10 M. Der Gerichtshof trat den Aus -
fübrungen deS Staatsanwalts bei und erkannte nach seinem Antrage .

Nehört ein solcher Mann inS Zuchthaus 1 Ein abstoßendes
Bild aus dem Lerbrecherleben wurde in einer Verhandlung vor
Augen ßefühtt , welche gestern vor der dritten Strafkammer des
Landgenchts I stattfand . Der 30jährige Arbeiter Ernst Krahl ,
ein schon vielfach vorbesttafter Mensch , hatte wiederum eine ganze
Reihe Strafthatcn begangen . Zunächst wurde die Frage seiner Zu-
rcchnungSfähigkeit eröttett . Der medizinische Sachverständige ,
SaintätSrat Dr . Leppmann , begutachtete , daß der An -
geklagte zweifellos erblich belastet sei . Einer seiner
Brüder sitze im Gefängnisse , ein zweiter habe sich im
Gefängnisse das Leben genommen , sein Vater sei im Gefängnisse ge -
starben . Außerdem leide der Angeklagte an Epelipsie und zeitweilig
auftretenden Wahnvorstellungen , aber trotzdem (I) müsse er , wenn
auch in etwas beschränkter Weise , die Verantwottung für die von
ihm begangenen Strasthaten auf sich nehmen können . Im
Dezember v. I . unterhielt der Angeklagte ein Verhältnis mit der
unverehelichten B. in der Rüdersdorferstraße . Er brachte ihr einen
Korb mit Inhalt , der von ihm bei einem schweren Diebstahl erbeutet
worden war . Der Korb wurde unter dem Bett der B. versteckt .
Gelegentlich eines Besuches , den der Angeklagte der B. abstattete , ent -
wendete er ihr den Hausthürschlüssel . Als die B. nach einigen Tagen
zu später Stunde mit einem Begleiter nach Hause kam und in ihrer
dunklen Wohnung Licht machen wollte , hotte ihr Begleiter ein ver -

dächtiges Geräusch . Es wurde ihm ängstlich , er bestand darauf ,
sofott hinausgelassen zu werden und die B. mußte seinem Wunsche
nachkommen . Als sie wieder ihre Wohnung betrat , entdeckte sie , daß
fremde Hände ihre Behälttiisse durchwühlt und ihr mehrere Werl -

fachen , darunter zwei Uhren , entivendet hatten . Sie ging auf den

Flur und traf hier den Angeklagten , dem sie den Diebstahl auf den

Kopf zusagte . Der Angeklagte besttttt die Thäterschaft und erbot sich,
mit ihr zur Wache zu gehen . Das Mädchen erwidette , sie werde sich
hüten , der Angeklagte wolle ihr wohl unterwegs eins versetzen , daß sie
für immer genug bade . » Das kann ich ja auch gleich thnn " er -
wiedette der Angeklagte und zog ein geöffnetes langes Messer aus
der Tasche . Dem Mädchen wurde angst , der Angeklagte warf ihr
unheilverkündende Blicke zu . Es gelang ihr , ihn durch gütliches Zu -
reden zu bewegen , das Haus zu verlassen . Am folgenden Tage
lernte der Angeklagte in der Volksküche den Töpfer U. kennen , der

ihm klagte , dciß er ohne Arbeit sei . Krahl erllätte , daß eS ihm ein
Leichtes ' fei , Geld zu beschaffen . Er wisse ein »feines Geschäft " in

der Wollinerstraße . Dort betreibe eine Frau ein Weißwarengeschäst ,

sie sei stetS aNein im Laden . Er wisse auch , wo sie ihr Geld auf -

bewahre . Sie wollten gemeinsam den Laden betteten , U. solle
etwas kaufen und er werde dann schon den geeigneten
Moment abivarten , um einzuschreiten . Dem unbescholtenen Zuhörer

graute vor seinem Begleiter . Er that , als ginge er auf den Plan

«in , wandte sich aber an da « nächst « Polizeibureau , al » «r sich von

Krahl getrennt hatte . Dieser wurde am Abend im Asyl für Obdach »
lose ermittelt und zur Haft gebracht .

Im Termine legte der Angeklagte sich aufs Leugnen , wurde
aber für überfühtt erachtet . Da er wegen eineS früheren Diebstahls
bereits zu zwei Jahren Zuchthaus veru ' tteilt ist , so mußte aus eine

Zusatzstrafe erkannt werden , die auf weitere drei Jahre Zuchthaus
und die üblichen Nebenstrafeu bemessen wurde . Hätte der erblich
belastete „ Verbrecher " nicht in die Irrenanstalt gehött ?

Ucber einen aufsehenerregenden Justizirrtum ' f weiß die

„Mecklenburger VolkSztg . " zu melden : Der „Rostocker Anzeiger "
bringt die Nachricht , daß die Todesstrafe des am 15. März
dieses Jahres vom Schwurgericht zu G ü st r o w verutteilten
Dienstmädchens Alwine Bierus durch die „ Gnade Sr . Hoheit
deS Herzog - Regenten jetzt in lebenslängliches Zuchthaus um -
gewandelt " sei . Die „ Mecklenburgische Volkszeitung " be¬
richtete seiner Zeit über die Schwurgerichts - Verhandlung ,
in der das Mädchen zum Tode verutteilt wurde , folgendes :
„ Die Angeklagte war beim Hauswitt Langklaas in Grube bei
Teterow im Dienste und wurde dort von einem idiotischen Knecht
geschwängert . Ihr Wochenbett hielt sie zu Rostock in der Frauen -
klinik ab , woselbst ihr am 11. Oktober v. I . ein Mädchcu geboren
wurde . Am 23 . wurde sie aus der Klinik entlassen und fuhr sie
nach ihren in Teterow wohnenden Eltern . Am anderen Tage

24 . Oktober , ging die Angeklagte von ihren Eltern sott , um .
tvie sie sagte, ihr Kind bei einer ihr bekannten Frau
in Neukalen in Pflege zu geben . Sie ging über Thür -
kow nach Lewitzow und hat dann ihr Kind , das sie vorher
genährt , in den Scheidegraben zivischen Lewitzow und
Suckow gelegt , worauf sie nach dem Dort Grube ging und ihren
Dienst wieder antrat . Am 27 . Dezember wurde die Leiche des
Kindes , welche in Fäulnis übergegangen und von Tieren angefressen
war , gefunden . Die Angeklagte giebt an , daß in dem Augen -
blicke, ' als sie nach der That an einem Wass' crloch vorbei -

gegangen ist , ihr der Gedanke zum Selbstmord gekommen
sei' . Allein eine Stimme habe ihr zugerufen : » Was hast Du
vor ? " Da sei sie weiter gewandett in ihrer Angst . Das

Gericht verurteilte die Angeklagte wegen Mordes zum Tode . " Diese
Schilderung ist nicht bettchligt worden — überdies lauteten die Be -
richte der bürgerlichen Blätter sachlich ebenso — enthält also that -
sächliches . Dann ist aber das Dienstmädchen das Opfer eines

Justizirrtums geivorden , da es atigenschentlich nur wegen Kindes -

aussetzung , die tn diesem Falle mit Zuchthaus nicht unter drei

Jahren bestraft wird , und nicht wegen Mordes bestraft werden
konnte . Unser Rostocker Pattei - Organ hofft , daß sich Menschen -
freunde finden , die für die Verurteilte die Begnadigung durch -
setzen.

Staatlicher Schutz der Pastoreuzunst . In Kassel besteht
eine „ Renitemengemeinde " , die sich von der reformietten Kirchen -
gemeinschaft losgelöst hat . Bei der Sondergemeinde wirkt ein Pfarrer
Wicke , der sämtliche theologischen Prüfungen bestanden hat und
auch von einem anderen Pfarrer der Renitentengcmeinde ordinictt
worden ist . Wicke erhielt eme Sttafverfügnng , Werl er auf einem der

Aufsicht und Verwaltung der Staatskirche nnterstelltcn Kirchhofe an dem
Grabe einer Glaubcnsgenossin geredet hotte , ohne sich erst von dem

zuständigen Pastor die Erlaubnis dazu einzuholen . Er sollte damit
eine der bekannten Regierungs - Polizciverordnungen übertreten haben ,
wonach Laien auf den Kirchhöfen , die der Aufsicht und Verwaltung
der Kirche unterstehen , keine Reden halten dürfen . Das Schöffen -
gettcht sprach den Angeschuldigten frei , während ihn das

Landgettcht später zu einer Geldstrafe von drei Mark
verurteilte . Auf die Revision Wickcs hin bestätigte daß

Kammcrgericht das landgettchtliche Urteil mit folgender Be -

gttindung : In der hier angezogenen Verordnung sei jedoch nicht
die Rede von einer Genehmigung der Ottspolizeivehörde , sondern von
einer solchen des zuständigen Pfarrers . Es handele sich hier also um
eine ganz andere Sache . Auch komme es noch darauf an , ob der Beschuldigte
als ein Laie anzusehen sei . Das sei aber der Fall , obwohl er
alle theologischen Prüfungen destanden habe und ordiniert sei ; denn
ein Laie im Sinne der Verordnung von 1878 sei jeder , der
nicht ein geistliches Anitt an einer staatlich an -
erkannten Äirchengcmeinschaft bekleide . Die

Renitentengcmeinde besitze die staatliche Anerkennung nicht .

Der Schmied Herr Karl Fischer , Huttenstt . 5 resp . Rostocker¬
straße 1 ersucht uns mitzuteilen , daß er mit dem am Donnerstag
unter Gerichtszeitung erwähnten Schmied gleichen Namens nicht
identisch ist . _

VevfÄMtttlungen .
Die auöständigen Steinsetzer hielten gestern nachmittag

3 Uhr im Nümannschen Lokale eine Versammlung ab , um Stellung
zu nehmen zu den Bedingungen , von denen die Innung ihrerseits
die Anrufung des Gewerbegettchtes als Einigungsamt abhängig
gemacht . Danach sollen die Stteikenden die Arbeil erst
aufnehmen , und dann will die Innung das Einigungsamt
anerkennen . In seiner Bettchterstattung führte K n o l l aus . daß ein

derattigcs Verlangen als unbillig bezeichnet werden müsse und in
direktem Widerspruche mit dem Sinne des Antrage ? der Steinsetzer stehe .
Wenn man das gewollt hätte , dann brauchte die Arbeit überhaupt nicht

eingestellt zu werden . Von einem Einigungsvettahren könne dann

überhaupt keine Rede mehr seiu . Es handelt sich also um die Frage :
Soll der Kampf weiter gcftihtt werden oder nicht , und wie stehen unsere
Chancen jetzt imd eventuell nach einer Wiederaufnahme der Arbeit ? Da
könne es gar keinem Zweifel unterliegen , daß unsere Position jetzt eine
weit günstigere ist , als wenn dem ' Verlangen der Innung stattgegeben
und eventtiell dann von neuem die Ar' veit eingestellt werden soll .
Vor allen Dingen stehen aber die Tinge innerhalb der Innung der -

artig , daß der Ring jeden Tag gesprengt werden kann . Wir stehen
nach wie vor auf dem Standpunkt der Einigung , aber nicht unter
der Bedingung , die die Innung daran knüpft . Der lebhafte Beifall
der Vettammlung bekundete , daß diese Ausführungen der Ansicht aller

entsprachen . Es sprachen noch mehrere der Ausständigen in gleichem
Sinne . Für den Anttag , die Arbeit morgen « Sonnabend ) fttib auf -
zunehmen , erhob sich auch nicht eine Hand . Im Anschluß
an eine Mitteilung Knolls , daß die Innung eine Kom -
Mission von neun Meistern zum Bürgermeister schicken
wolle . um von diesem einen Aufschub der Arbeiten zu erbitten ,
beschloß die Versammlung , ein Gleiches zu thun , und wählte zu
diesem Zweck die Kollegen K o p r a S , Peter und Kn oll . Des -
gleichen soll eine Denkschrift über die Ursachen deS Stteiks un¬
verzüglich allen Gemeindebehörden Berlins und der Vororte zu -
geschickt werden . Mit einem brausenden Hoch auf die Durchführung
der Ncunstundenbewegung wurde die Veriammlung geschlossen .

Berichtigung . Es wird uns geschtteben : „ In dem Bettcht
des „ Vorw . " in der Dienstagnummer über die Vettammlung der
Bauarbeiter muß es heißen : . . . . es müsse ein Minimal -
lohn von 60 Pf . pro Stunde l statt 35 Pf . ) für die an Maschinen be -

chäftigten Bauarbeiter angestrebt werden . "

Vevmifchkes -
Der plattdeuttche Dichter KlauS Groth ist am Abend des

1. Juni . 80 Jahre alt . an Rippenfellentzündung gestorben . Bei der

Feier seines letzten Gebuttstages ( 24. Apttl ) ist sein Leben und
Dichten eingehend von uns aeschildett worden . Die Kundgebungen .
die ihm aus diesem Anlaß auS Deutschland , sowie auS Holland ,
Vlamland und Amettka dargebracht wurden , haben dem Dichter die

letzte große Freude bereitet .

Wilhelm der Große boykottiert . Die Oberzollbchörde in
Teplitz giebt bekannt , daß sie keine deutschen Goldstücke mit dem
Bildnis Wilhelm » I . mehr annimmt , da dieS über elf Jahre alte
Geld schon zu abgeschliffen sei . Hoffentlich geht wegen bitter
Mißachtung der erhabenen und jedem arbeit «tt «indlichen Deutschen

heiligen Gestalt deS verewigten Kaiser « die berühmte deutsch «
östretchische Freundschaft nicht in di « Brüche .

Bei der Fronleichnams - Prozession ereignete sich vorgestern
in Mülheim a. Rh. ein bedauerlicher Unglücksfall . Eine große An -
zahl Nachen , sowie mehrere dichtbesetzte Schiffe umkreisten , wie all -

jährlich , ein größeres Schiff auf dem Rhein , auf welchem sich die

katholische Geistlichkeit , sowie die Kommunionkinder befanden . Hier -
bei rannte ein Schiff gegen zwei Nachen ait . Die Insassen stürzten
ins Wasser . Zwei Personen ettranken , die übrigen wurden gerettet .
Alsdann fuhr das Schiff gegen die Schiffbrücke und riß mehrere
Joche weg . Der zahlreichen Passagiere bemächtigte sich ein gewal -
tiger Schreck , indessen gelang es , das Schiff ans Land zu bugsieren
und die Rettung der Insassen zu bewerkstelligen .

GelbeS Fieber . Aus Bremerhaven wird bettchtet :
Während der Heimreise des Lloyddampfers „ Trier " von Südamettka
sind der zweite Offizier Stauss und der dtttte Offizier Schnur am
gelben Fieber gestorben . »Ttter " wurde hier in Quarantäne

gelegt .

Ucber ein folgenschweres Eisenbahnunglück wird auS
Vlissingen berichtet : Infolge Bruchs der pneumatischen Bremse
ftthr gestern nacht der Postzug in den Wartesaal des Bahnhofs
hinein , nachdem er Wände und Thüren zersplittert hatte . Zwei
Schaffner wurden getötet , zwei Maschinisten wurden
schwer , ein Passagier leicht verletzt . — Wie aus Teplitz gemeldet
wird , entgleiste Donnerstag abend vor der Station Kloftergrab der

letzte Wagen des Prager Personenzuges , stürzte um und wurde
30 Meter weit geschleift . Die darin befindlichen 15 Passagiere
wurden leicht verletzt .

Ueber bedeutende Betrügereien , durch welche verschiedene
Bankgeschäfte geschädigt worden sind , wird dem „Berl . Tagebl . " aus
London gemeldet : Die Zweiganstalt der Oestreichischen Länder -
dank in Paris wurde um 150 000 , die Bank von Holland in Ant -
werpen um 30 000 und die London and County Bank um 70 000 M.

durch fal ' chc Checks auf die Teschek Company in Braila betrogen .
Die Gauner hatten mittels dieser Firma entwendeter Avise die ge -
nannten Banken vettrauensselig gemacht .

Ter Schweizer Bundesrat hat die Stadt Alexandrien
in Egypten als p e st v e r s e u ch t erklätt . Infolge dessen findet die

Verordnung betreffend das Einfuhrverbot von verdächttgen Waren
aus pestverseuchteit Gegenden auch gegen Provenienzen auS dem

Hafen von Alexandrien Änivendung .
In dem an der Simbirsker Zweiglinie der Moskau - Kafan -

Bahn gelegenen Dorfe Sjulfum brach gestern nach dem Passieren
eines Ciseiibahnzuges Feuer aus , durch welches die halbe Ortschaft
in Asche gelegt wurde . Die erbittcttcn Bauern bewarfen einen später
vorvetsahrenden Zug mit Steinen , infolgedessen werden jetzt die Züge
von Gendarmen begleitet .

Marktpreise von Berlin am 1 . Juni 1899
nach Ennntelungen des tgl . Polizeipräsidiums .

») Weizen Dütr . I6 . L0!
») Roggeii ,. 16,20 :
») FutIer - Gerste „ 13,40

Hafer gut „ 16,60i
» mittel , 15, - |
„ gering , 14,40

Richtstroh „ —
Heu „ —

ß) Erbsen „ 40, —
i ) Speisebohiien „ 60, —
f ' siünien „ 70, —
Kattoffeln , neue „ 6, —
Rindfleisch , Keule 1kg 1,60

do. Bauch „ 1,20

») Ettiiiltelt pro Tonne von der Ceutralstelle der Preufe . Landwirt -
schaststaiumer — Nolieruugsslelle — und umgerechnet vom Polizelpräsidww
für den Topvel - Ccntiier .

f ) Kleinhandelspreise .
Produktenmarkt vom 2. Juni . Roggen zog um V- M. an und

schloff für Juli 146t/ . M. , für Septeiuber 143 " . M. Weizen war trotz reich -
lichen und willigen Angebots inländischer Ware ebenfalls befestigt und
wurde für Juli um 1 M. höher , mit 161t/ . , für September uiit 1803/ . be-
wertet . Hafer blieb matt und gab 1 M. nach ; Juli nottert 13 ? M. Mais
war unverändett , 93 M. für Juliware . Rüböl verlor die während der
jüngsten Tage erzielte Steigerung von 30 Pf . wieder . Spiritus be¬
wegte sich weiter mangels Kauflust in absteigender Preisrichtung . Loco gab
um 10 Pf . nach uud uotiett 39. 90 M. , Lieferung wich um 20 Pf . und kostet
per Juni 44,60 M. , per Juli 46,20 M. , per August 46,60 M. und per Sep -
tember 46,40 M.

Berlins Getreide - und Mehlzufuhren zu Waffer vom
1. Juni mittags bis 2. Juni mittags betrugen 36 ? Tonnen Weizen ,
170 Tonnen Roggen , 103 Tonnen Hafer , 182 Tonnen Gerste , 1721To . MaiS ,
1220 D. - Ctt . Roggenmehl .

Kartofsetjabrikate . Feuchte Kattoffelstärke per 100 Kilogramm
Bnitto incl . Sack 10,30 . Pttma trockene Kartoffelstärke und Mehl 20,60 M.
Supra ttockene Kattoflelstärle — M. Kartoffelmehl 20,50 M.

WitteruiigSiiberiicht vom S. Juui 1899 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Sonnabend , den 3. Juni 1899 .
Warm , teils heiter , teils wollig bei schwachen südwestlichen Winden und

etwas Neigung zu Gewittern .
Berliner Wetterbureau .

Allen Freunden u. Bekannten
zur Nachricht , dah unser Kollege

Wilhelm Schröder
infolge eines Unsalls am Sonn -
tag , den 28. , verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 4. Jttttt , nach¬
mittags 4 Uhr , vom Alten Rix -
dorser Kirchhof , Berg - und
Kirchhofstraffeu - Ecke, auS statt .

Die Kollege » ( 398 d
der Firma ( f \ Schiegnitz .

TodeS Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

trauttge Nachricht , daß unter lieber
Sohn �Vtlly im 20. Lebensjahre
nach längeren schweren Leiden am
2. Juui früh verstorben ist. ( 3968

vm stille » «etletd bitten
Wliheli » Koede und Frmu ,

Ackerstraße 68.
Di « Beerdigung findet am Montag ,

den 6. Juni , nachuiittags 4 Uhr , von
der Leiwenhalle deS Elisabeth - Kirch
Hofes , Pttnzen - Alle «, aus statt .

Am 30. Mai , abendS 8t/ . Uhr , ver -
schied nach schweren langen Leiden
mew lieber Mann , der Metallschleifer

Paul Bachmann
im 41. Lebensjahre . Die Beerdigung
findet Sonntagnachmittag 3 t/z Uhr von
der Leichenhalle deS Emmaus - Kirch -
hoseS , Rirdorf , Hermannstraffe , anS
statt. Um still « Teilnahme bittet

Frau H« dwlo BaohmtnD ,
3828 | ( 8. Htldedrandt .

Am Sonnabend , den 27. Mai ,
verunglückte mein Arbeiter

Wilhelm Schröder
und starb infolge deffeo am
Sonntagnachmittag .

Ich verliere in ihm einen
getteuen Arbeiter . ( 397d

Ehre seinem Andenken I
kabrlk hyglenlech . Badeapparate

E . Schiefnltc ,
Skalitzerstraste Nr . 10 .

Deutscher

Hetallarheiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

TodeS - Auzeige .
Am 28. Mai verstarb infolge eineS

Unfalles unser langjähriges Mitglied ,
der Metallarbeiter 112/10

Wilhelm SchrBder .
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

den 4. Juni , nachm . 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Alten Rizdorser Kirch -
Hofes aus nach dem Neuen Rttdorfer
Kirchhof statt .

Die Ortsverwaltung .

P . Abromelt , Verliu 8W. ,
Blücherstr . 7, ding . Zoffenerstr .

Krlluze , Bonuacts , Topf -
( ewüchae , Galrlanaen etc .

Billigste ( Markthallen . ) Preise
8«t «»schmackvoller AnSführung . »



Verband der in Buchbindereien,
der Papier - und Leder - Galanteriewaren - Jndustrie
beschäft . Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .

Zahlstelle Berlin .

Dienstag , den S. Juni , abends 8V , Ubr . in Feuersteins Saal ,
Alte Jakobftr . 7. ' , ,

Mitglieder - Versammlung .
Tages ' Ordnung :

1. Etwas vom Gewerkichaftskongrest . Referent Kollege 5. Brlicleiisr .
d Wichtige Berbandsaiigclegenheiten . 24/9

Wir ersuchen alle Mitglieder , tn dieser Versammlung volljähltg zu
erscheinen , da unter BerbandSangelegenheiten sehr wichtige Beschlüsse zu
fassen sind

Die Ortsverwaltang .

ÄllltNg ! Former . Aililung !

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
( Verwaltnngsstellc Berlin . )

Montag , den 5 . Juni 189tt , abends 8' /s Uhr ,
tn der �Berliner Ressource " , Kommandantenstrahe b? !

General - Versammlung .
Tages - Ordnung : sl12/9

t . Die gegenwärtigen Kämpfe der Metallarbeiter in Deutschland und
Dänemark , 2 Beratung und Bcschliihfasiung des neuen Orlsstatuts ,
3. An die Ortsverwaltung gelangte Anträge .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .
Die Vertrauensleute sind verpflichtet , allea Mitgliedern die Mitglieds -

dücher auszuhändigen ,
Zahlreiches Erscheinen ist notwendig ! " ME

Die Bivliothek , welche durch umsangreiche Neuerwerbungen jetzt mehr
als 2000 Bände zählt , befindet sich im Bcrbandsbureau , Annenstr , 39, pt, ,
und ist geöffnet täglich in den Bureaustunden von 9 —l Uhr vormittags
und von 4 —7 Uhr nachmittags i auherdem Dienstags und Donnerstags
von 7 —9 Uhr abends

Di « Ortsverwaltung .

Sonittaii , 1( 8 1. zuni, mittags 12 Uhr, in Kellers Festsälen , Kmenstr. 29:

Grosse öfiTentllclieVersaiiimlung '
der Former und Berufsgenossen .

TageS - Ordnung :
1. Kenntnisnahme der Urabstimmung . 2. Bcschlustfafsuug über die weiteren Schritte ,

die wir zu unternehmen gedenken . 3. Verschiedenes .
Kollegen ! Der Feen - Palast und StechertS Lokal waren nicht zu haben , wir muhten deshalb Kellers

Festsäle nehmen , — Die Fahrverbindung ist von allen Stadtteilen Berlins sehr günstig , mit der Stadtbahn wie
auch mit der Pserdebahn . Sl/1l

Der wichtigen Sache halb » ist eS nötig , daß Ihr , Mann ( Qi Mann , von jeder Werkstelle erscheint .
_ _ I . A : Plnth .

l6e00 '

HansKayser
Görliher Bahnhof . Plah 6.

Billigste Bezugsquelle für
l - re . « » n . Steinkohlen .

Fa■ in '

Fran !

■ . - Räder ,
9 M fl - Radbcatandtelle
( II Ii - Radreparataren

reell und billigst
der Fahrrad - Fabrik

rankfurter Allee 1B1 .

Maschinisten , Heizer nnd Berufsgen.
Am Tonntag , den 4 . Juni , nachmittags 5 Uhr , in Cohns

Festsälen , Beuthftraste IS Sil :

Große öffentliche Versammlung
Tages - Ordnung :

i . Die Arbeiterbewegung des lv , Jahrhunderts Reserenl Gen , Rani
• labn . 2. Wahl eines Delegiertei ' zur Gewertschaftslommission nebst
Stellvertreter . 3. Verschiedenes . 138/10

Der Einbernfer .

_ _ Arhtnnri !

_ _ _

Verband der Sattler und Bernfsgenossen.
Diejenigen Kollegen , welche noch Billets von unserer Dampfer -

Partie nach Nedlth , am II , Juni , in Händen haben , werden ersucht ,
bestimmt spätestens bis heule abend resp. Dienstag in der Versammlung
damit abzurechnen wegen rvent Nachbestellung weiterer Dampscr ,
' 56/17 Das Komitee .

Verband der Möbelpolierer .
Rontag , 5 . Jnnl , abend « S' /i Ehr , Herniannstr . 197 ;

VerlÄmmlung .
Tages - Ordnung :

1, Vortrag deS Herr » Dr . Parow über : » Wie ichützt man sich
gegen Krankheit ? " 2. Die Verdrehung der Thalsachen durch die bürger -
liche Preffe . 3 Wahl , 4 Verschiedenes und AuSgabe der Billets zur
Dampferpartie am 2, Juli nach Hesieiiwinkel 140/11

Der Vorstand .

Xeoeste « 11973C *

Rabatt - Spar - System .
Von heute ab

erhält jeder Käufer das verbesserte

Rabatt - Sparbuch gratis .

Kaufhaus Max Mannheim
Berlin O.

Frankfurter Allee Xo . 89 .

All » ein . Volks - Krankenkasse
E . H. 186 i , V. _

IW Montag , den 5 . Juni 1899 , abends 8 Uhr , " MS
bei Nümann , Brunnenstraste 188 :

_

Versammlung
TageS - Ordnung : Berichierstattung .

Der ehemalige Borsttzende Herr Schiele ist hierzu eingeladen .
387b I . A, : Roggemann .

Eewerkschaftshans .
Unsere Geschästsstelle befindet sich

von heute an 276/0

loysljlleo - 8li ' AL8e 118,
Quergebäude 2 Treppen .

Geschäftsstuilden vormitt , v. 9 —i2Uhr ,

LevefkselisklsdAUs
lOsiellichatt mit dszcbr . »attung . j

Lsß ' en . baillnrLs .
Lssssabaeh .

Arbeiter - Radfahrer - Vemil
„ Berlin ' 4 ,

Morgen 7 Übt Steuer¬
haus , Tempelhof . Feld ,
»ach Trebbin ( 36 km) .

Tic Trebbiner er-
warten zahlreiche Beteiligung .

Donnerstag : Versainininng
Kotbcrgerslr 23 11/8

Der Borftaud .

feehnllsnln kiilin,
blnsoblneobou - , ksugowork - , rlotbau - ,
V/ege - und Bahnmeistsr - Schule mit

Praktikum .
Abiturienten anderer Bauschulen

stnden im Praktikum weitere Aus -
bildung . Speciallurse zur Verkürzung
der Schulzeit . Progr . tostenlos duräi
die Direktion . 81/18 »

8iegfi ' . Limonis . M .gear .
1887 .

Uhren - , ttold - , Silber - und
/Utenlde «»ren - leg er.

Turmstr . « 9 I.
Größtes Lager atlerArten
Uhren . Steler Eingang v,
Neuheiten . Reparaturen
an Uhren , Goldwaren u,

Musikwerken werden in kürzester Zeit
sauber und billig ausgesührt . Altes

Gold wird in Zahlung genommen .

, Heu .
J - iil « ger ,

Klagen , Eingabe »
Sttglisterftr . KS.

Seefisehe
siritl das beste und billigste Volksnahrungsmittei , er¬

setzen das Fleisch vollständig und sind überaus

wolilschmeckend , nahrhaft und

Riesige Fänge unserer Dampfer ermöglichen nns ,

Schellfische - St ' Ä1 " 12- 15 20 " '
tum K. ch . n wl . «. Ajm ( J Mj p „

� rum Braten

J*

Seelachs i ». 25

Austernfisch , « dr ». m, 25

� Seezungen » » en cr »» »en

H Steinbutten ln allen Grölten

• Heilbutten . - �«- �ptd . 50
g ( Grätenlos

schnitt

do

do

30- 33 .

35 - 40 .

1,00-1,50 mk.

0,90 1,20 .

60 65 pf-In Exemplaren CH Im
von 5- 200 Pfd . « U " • ' Ausachn . 1

im Fleisch und vorzüglich im Geschmack , zum *1

_ Kochen wie zum Braten sehr geeignet . ) 2.

i Petermännchen »rousb »ehr »«>»> 30- 40 pf- p « pfu « �
g,

GddbarS ( feiner ale Zander ) . . . . 30 *40

Knurrhahn (Seeforelle) . . . . .25- 30

R0tZUng6n, bester Ersatz für Seezungen 30 - 35

Schollen ( Goldbutten ) sehr fein , , » 20 - 25

I Bratflundern ( M« iachoiien ) . . . 15 - 20
* svlUirend
© — dieser und der koimnenden Woclie

»

tt
» »

. l

I
in "

Kinder - , Puppen - , Sport - , Kasten - , Leiter - u. Zlegenbock -
wagen , Kindertische , Kinderklappstuhle . Krankenwagen ,
auch leihweise für Erwachsene u. Kind. , Triumphstuhle .
Reise - u. Papierkörbe , Blumentische , Korbwaren jeder
Art , Kinderbettstejlen . » Grösstes Lager Berlins . BB
Aul Kinderwagen gest . Teilzahlung . A. IV . Schnlx ,

fig Brunncnstr . 95, vls - 4- vls Humboldthaln , 3 Min . ( ftl -
ilaS v. Bahnh . Gosundbr . Fernspr . Amt III. 1767. jlJJ

Musterb . grat . u. fr , Bitte aui ' Nr. 95 z. achten .

unseren Verkaufsstellen abzugeben .
Alle anderen Fischsorten , auch Tarbntt , Seelaeclit »tc

ebenfalls billig .

Cicräwcherte Schellfische 25 Pf. , Roche - bester ~

50 - 60 Ff. , Seelachs 40 Pf. , •Eraatz für Stör

Arbeiter - Beruisartikel u . Wäsche
ausschließlich eigenes Fabrikat . — Specialttät : Arbeiter - Berufs -
kleiduug : Blau Köper - Jackcn M. 1,65 , steigend je nach Größe um 10 Pf. , blau
Köper - Hosen , in allen Länge », M. 1,65 . Arbeiterhemde » , Blusen , Maler -
kittel u. Montenrhemdon . D. IViii - zei & O» . , Wrangelstr . 17.

Reffen - u. Konfifmsndenhute . ' lV""" ' 'Rark ,
nur neue moderne Sachen , sl641L '

Prima Qualität 1,50 und 2, —.

' ST 66 tt .
4 u. 5 ,

KataerutraMse 25 A.

Die beliebten Irbeilshüte

HntfabrA - Eomptoir�VL . ? . �

Marinaden :

f Flundern 60 Pf. , Petermännchen nnd Knnrr -

hahn 60 Pf . ? - r Pfund .

Delikatess - Flschkoleletlcs
— gebraten und mariniert — in Blechdosen v. 17 Pfd . Mk. 8,75 ,

kleinere S- Pfd . - Dosen Mk. 8,80 , pro Pfd . 40 Pf .

Dellkatciis - Brutsicliellfiach ( wievor . ) 17- Pfd . - D. l £k. 8,75 ,- ~ ~
pro Stück 10 Pf .

Neul

8 - Pfd . - Dose Mk. 8,80 ,
FlBchfiUlze 8 - Pfd . - Dose 8,85 Mk. und n�u I

00 Pf . pro Pfd .

Dentache
Dampf flacherel - Gesellschaft 99

Nordsee " .

Seefisch - Kochbücher erhalten Käufer

Vertreter für Berlin : Joh ». Skorczyk .

umsonst .

w
tVs,

r

Jedes
Wort :

Pfennig .
Nur das erste

Wort fett . Worte mit mehr als
Buchstaben Mahlen doppelt . j fCIeine ßnzD

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
der ifauptexpedition Beutkstr . 3

bis 4 Uhr angenommen . _

\ Mte A
rden
lin Mk

A
Verkäufe .

Gtkbestillatiou , Gegend Jainio -
witzb - ücke, Vereinslokal organisierter
Arbeiter , nachweislich gutgehend , hoch-
fein eingerichtet , Miete 1300, wegen
Uebernahnie einer Sattlerei außer -
halb für 2000 Mark verkäuflich .
Brauerei Hilst . Erfragen Comptoir ,
Holzmarttstraße 40. 9 - 7 , Sonntags
10 —12 . 401b

Möbel und Polsterwaren , auch
ganze Einrichtungen empfiehlt Franz
Tutzauer , Brunnenstrabe 152. slg79L -

Steppdecken kaust man direkt
vom Ansertiger . Schmerzler , Blumen -
strabe 13. 1967L -

Woll - und Baumwoll - Absälle jeder
Art kaust Broderick , Oppelnerstr . 16,
parterre . 1479L

Fahrräder in allen Preislagen ,
Zubehör bekannt billig . Reparawren .
Otto Heinze , Brückenstraße 6b. sl968 »

Fahrräder i Hochseine , elegante ,
stabile deutsche Maschinen . Garantie
12 Monate . Umständehalber 130 Mark .
Fabrikniederlage Oranicnstraße 33, II .

Fahrrad . Straßenrenner , fast neu ,
spottbillig zu verkaufen bei Stange ,
Oppelnerstraße 7. ( 1981Ü *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
auch Postkarte . Nauck , Schltemann -
praße 13. 19»

Fahrrad , vierzig Mark , verlauft
Budah , Heivestr. 40. _ [ t2

Damenrad , noch ganz neu und
hochfein , für Mietsschuld angenommen ,
verkauft für die Hälfte . Garantie .
Parlow , Sebastianstr . 70 III .

I Fahrrad ( Halbrenner ) , gut er-
halten , verkauft für 80 Mk. Ltnsener ,
Boeckhstraße 44.

_
3786

Halbrenner und Damemnaschine ,
stabil , hochfein enialliert und vernickelt ,
mit Continental - Pnemnatic und Prä -
zisionslager , verkaufe spottbillig . Fabrik -
garantie noch 1V Monate . Große
Frankfurterstr . 14«. III , recht «. [ 87/16

Parteigenosse sucht ein Darlehn
von 100 M. kurze Zeit gegen Sicher -

>heit und Zinsen . Gefällige Offerte
1 G. 40, Poflamt 31, Usedomstraße .

Metderspind , Wäschespind , Koniode
( gebraucht ) zu kaufen gesucht . Offerten
Grünthalerstraße 65, Spedition . 17

Steppdecken am billigsten in der
Fabrik Große Frankfurterstr . 9 parterre .

Pianino . hochgediegen , Kleider -
schränke , Sopha , Komode , Wasch-
Maschine , Säulentrunieaur , Kinder -
sportwagen , Marniortoilette , spott -
billig , Genthinerstr . 23, Bestner . s393b

Ametseneter , irische , Liter 95 Pf. ,
Sager , Andreasstr . 39. Z95b

S Phonographen billig zu verkaufen .
Hoffmann , Barbier , Marienburger -
strabe 24, 12 - 1 Uhr . 370b

Vermlsedte Anzeigen .

Elektrotechnischer Abendkursus für
Praktiker beginnt 6 Juni , abends
«Uhr . Bestbewährt , keine Vorkenntnisse .
Schlußprüfung , Abgangszeugnis ,
Stellennachweis . Honorar mäßig . An-
Meldung pertönlich . Jacksons Elektro -
technikon . Alte Jakobftr . 24. 36 «b

Fahrrad , fast neu , billig , Rudolph ,
Demminerstraße 25, Portal I. 14

Thätiger Teilhaber wird in einer
Dampf- Tischlere « Umgegend Potsdam ,
welche einen Maffenartitel »ach Berlin
fabriziert , gesucht . Betreffender Artikel
soll durch einen Teilhaber höher in
der Fabrikation ausgebeutet werden .
Schriftlich « Offerten erbitte unter X 1
durch die Expedition des Blattes . s402b

Wünsche Montag , Freitag , Sonn -
abend ( evcnt . auch Sonntag ) die
Leitung eines Gesang - Vereins zu
übernehmen . Rnd . Kummer , Königs -
bcrgcrstraße 38, vom I. 371b

Vereinszimmer , 20 und 40 Per
sonen . Ernst Lier , Alte Jalob -
siraße 119. 1964L «

Kottbuserdamm 33, Fritz Schmidt ,
Vereinszimmer , auch zu Zahlstellen zu
vergeben . 1961L *

Bcreiuszimmer , 40 Personen
fassend , frei . Gustav Ladewig , Kom -
mandantenstraße 65, nahe Alte Jakob -
strabe . 1962L «

Bereiusztmmer zu vergeben .
Restaurant „Lindenhvf " , K. Denk ,
Lindenstraße 72. 373b

Meher , Brehm , Brockhaus und
alle anderen Bücher beleiht und
tauft Antiquariat Hochstraße 66,
Amt IV 895.

_
*

Naturmilch , von Weideiühen . ein
Liter 15 Pfennig , Stallschreiber -
strabe 53, ehemaliger Hirtenknabe .

Schuhmacher erhalten Schäfte gut
und preiswert bei Hermann Krause ,
Landwehrstraße 34 —35 . _ 353b

« lud findet Pflege Mendt , Prinzen -
Allee 4«, Seitenflügel IV . sk7

Vermietungen .

Zimmer .

Freundk . möbl . Zimmer , sofort zu
verm . Schöning , Wollinerstt . 27 v. Hl .

Soblafstellen .

Freundliche Schlafstelle für Herrn
oder 2 Damen bei alleinstehender Frau
Herzog , Skalitzerstr . 144, Hof 1 Treppe .

Möblierte Schlafstelle für Herren
Nrbanstraße 87, vorn , 1 Treppe , bei
Witwe Waldmann . _

Möblierte Schlaistelle für 1 Herm
bei Becker , Admiralstraße 26, vorn ,
2 Treppen .

Saubere Schlafstelle , separater Ein -
gang , für Herm , Kottbuserstraße 2,
vom , 3 Treppen , bei Pawleck .

�rbeitsmarkt .

Stellengeauohe .

Suche Beschäftigung , wie Haus -
reinigung , als Wirtschafterin oder als
Hilfe in Restaurants , übemehme auch
schriftliche Arbeiten . Frau M. Eucke,
Weißensee , Lothringerstraße 28, II .

Klavierspieler für Sonnabend
und Sonntag verlangt B- nssel -
straße 57. _ _ fix

Selbständiger Arbeüer ans der
Spiritus - , Lack- und Farbenbranche
sucht Beschäftigung . Gefällige Offerten
erbittet unter v . 260 Annahmestelle
des . . Vorwärts " , NW , Salzwedeler -
fttoße 8. fu

Stellenangebote .

Woldleisten - Farbigmacher und
Farbigmacherinnen verlangt Kottbuser
Damm 100.

Glasschleifer verlangt Ladensack ,
Berlin , Rittersttaße 14. 389b

Lithographen , in größeren Kreide -
und Fedcrarbeiten geübt , verlangt
Ehromolithograph . Atelier , Scham -
Horststraße 16, I. _ 3996

Geübte Kofferaroeiter verlangt
Goldmaim , Admiralstraße 9. 390b

Einen Maschinennäher auf Leder -
waren verlangt Goldmann , Admiral -
sttaße 9. [ 87/15 *

Glaserlehrliug
Schmidtstraße 23.

verlangt . Fuß,
350b

Mamsells auf bessere Capes ver -
langt Georg Rosenberg , Niedcrwall -
strabe 10. _ 3376

Karton - Arbeiterinnen , geübte , ver¬
langt sofort Kattonsabrik Markus -
strabe 50. _ [ 3626

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck Hervorgehobeue
Anzeigen kosten 10 Pf . pro Zeile .

» lange Mädchen .
im Alter von 15 —17 Jahren ,
finden Stellung unter günstigen
Bedingungen bei Felix Lande ,
Moltenmarkt 12. 39461
Meldungen Fabrikgebäude 3 Tr . !

« üüs Holzarbeiter !
Bei Eisholz , Krautftr . 53 ,

stehen die Kollegen im Streik .
In der Sitzmöbelfabrik von 8teh -

tnann , Sieichenbergerstr . 143 ,
sind sämtliche Tffchler wegen Feierns
des I . Mai entlassen . Zuzug ist fern¬
zuhalten .

Annahme - Stelle »

für „ Kleine Anzeigen " .
Osten :

Robert Weiigels , Fmchtstr . 30, H.
L. Bogel Wwe . . Kopvenstr . 83.
Chr . Schultz , Blumenstr . 14.

Nordosten :
I . Reul , Bamimstr . 42.

Zierden :
W. Gastmauu , Grünthalerstr . 64/65 .
Karl ivtars . Kastanien - Allee 95/96 .
Emil Stolzeuburg , Wiesenslr . 14.
L. Dechaud , Ruheplatzstr . 24.
A. Xietz , Jnvalidenstr . 124.
H. Bogel , Demminerstr . 32.

Xardn - esten :
Karl Ruders . Salzwcdelerstr . 8.

KUdsvesten :
F. Ohnesorge . Bergmannstr . 23, H. II .
H. Schröder . Kreuzbcrgslr . 15.

8ädca :
Hans Baake . Dresdenerstr . 52/53 .
F . Gutschmidt . Kottbuser Damm 8.

Südosten *
Fritz Thiel . Skalitzerstr . 35.
W. Geschc , Wrangelstr . 58.
Mariin Mecha . Adalbertstr . 34

Central » :
P . Horsch . Gipsstr . 27.

Chariottenbnrg ;
Guft . Scharubcrg . Schillerstr . 941 .
A. Dietz . Kaiser Fricdrichstr 37 b.

Eriedenan :
H. Bernsee . Kirchstt . 15.

Frledrichsbcrg :
Anton Kopp . Friedrich Karlstr . 4.

Danhon ' :
Kümmert . Kaiser Fnedrichstr . ib .

Rixdorf :
C. Ostermann . Erckstt . 6.
E . Retzerau . Herniannstr . 50.

Sehttnehcrg :
Wilh . Bäumler . AposielPaulusstr . lh .

tVeissense « :
Heinrich Bachman » . Lehderstr . 1.

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeodey w Berlin . Für dm Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke w Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



Nr. M . i6 . mmi .2. Ktilllge des
„ Jonitlo " Kerlilttt Wlkßlllett. S ' MdM. s. Imi 189S .

Ans dev Frnnenbrmcgnng .
An die Arbeiterinnen deS Berliner Nordens . Der Verein

für Fronen nnd Mädchen der Arbeiterklasse will den Arbeiterinnen
des Nordens Gelegenheit geben , seine Bestrebungen kennen zu lenien .
Zu diesem Zwecke veranstaltet er eine Mitgliederversamm -
l u n g , welche Montag , den S. Juni im Victoria -
Garten , Badstr . 12, stattfmdet nnd zu der hierdurch Gäste ein -
geladen werden . Frau Zepler wird über das Thema : » Welchen
Wert hat die Bildung für die Arbeiterin ? " sprechen .

Arbeitcrimicn ! ES werden hier Eure wichtigsten Lebens -
intercsien behandelt ! Wie manche von Euch , die sich Gedanken über
die Erziehung ihrer Kinder macht , findet nirgends Rat und Hilfe .
Eure Sehnsucht nach geistiger Bcthätigung bleibt ungestillt . Wir
babcn die Hoffnung , Euch wenigstens einen Teil von dem , Westen
jW bedürft , geben zu können . Wir fordern die Frauen und
Mädchen der Arbeiterklasse auf , recht zahlreich unserem Verein bei -
zutreten . Der Vorstand .

Ter Fronen - und Mädchen - Bildungsberein zu Rixdors
we . l Donnerstag , den 1. Juni , seine Mitgliederversammlung in
vercrs Salon ab . Herr Dr . Silberstcin sprach über „ Kinderclcud im
- Proletariat ' ! . Er schilderte das Elend der Proletarierkinder in
uoinichcr Weise und erntete für seinen Vortrag reichen Beifall .
DlSknsfion fand nicht statt . Im Verschiedenen wurde bekannt ge -
gebcit , daß die

_ Versammlungen in den Monaten Juli

� August ausfallen , dafür aber einige gemeinschaftliche
Ausfiiige unternommen werden sollen , was allgemeinen
�lnllaug fand . Der nächste erste Ausflug findet am 18. Juni nach
Johannisthal statt . Treffpunkt vormittags 10 Uhr am Richardplatz .
Uugerdem zur Kenntnisnahme , daß sich die Zahlstellen für Beiträge
bei der Kassiererin Frau Besser , Knescbeckstr . 103 , bei Frau
Harnisch , Stcinmctzstr . 27 , Hof 1 Tr . , und bei der Vorsitzenden des
Vereins , Frau Jäger , Weisestr . 72 , v. 1 Tr . befinden . Neue Mit -
glieder werden ebenfalls dort aufgenommen .

Mnkevnehmev - ' Dovbände .
Eiu Iluteruehmerbuud für das Baugewerbe hat sich in Biele�

Tflb und Umgegend gebildet , dem sich fast sämtliche Unternehmer
> es. Fache ? angefchloflen haben . Er will vor allem »gedeihliche
zustände " zwischen Arbeitem und Unternehmern herbeiführen . Das
hcitzt gedeihlich für die Unternehmer .

Run « und Wisse , ischnfk .
, Metropol - Theater . Was die Oberen versäumen , holen all -

niahlich die Unteren nach , erst versteckt , unbeachtet , mifiachtel , dann
immer siegreicher . Unsere Hof « und vornehmeren Bürger - und
Bildungsbuhneu machen es wie die Kunstakademien und älteren
Kunstausstellungen : sie zehren an einem Klassizismus , während
längst schon im gemütlichen Treiben der Maler , in kleine » mehr

wrivaten Versuchen , an Unterhaltungsbühuen usw . ein frischeres
Leben sich regt . Wie muß sich rncht eine moderne Dramatik
drücken lassen , ehe sie an ihre gebührende Stelle kommt ;
wie fest halten nicht unsere ersten Operiibübnen am alten sozusagen
vrnamenlierendcn s. choreographischen " ) und phautasicloß - phanlastischen
Ballett , ivährend auch hier der »Griff ins volle Menschenleben " so
ucche liegt und anderswo auch schon gcthan ist ! Finden wir im
. königlichen Opernhaus " nicht , was wir suchen , so gehen wir un -
mutig dahin , wo uns nicht Kunst , sondern Unterhaltung , nicht
Drama , sondern eine »heitere Revue " versprochen ivird : ins un -
königliche » Metropol - Theater " . Und hier fanden wir ,
was wir hier nicht suchten — eine Spur moderner musikalischer
Bühnenkomik — als am 1. d. M. ein Stück mit dem Titel » Berlin
lacht " seine Premiere erhielt .

Kein kunsthistorischer Zwang hinderte Herrn Julius Freund
daran , aus allen brauchbaren Berliner Orts - und Zciterscheinungcn
ein bunte » Stück zusammenzustellen , und Herrn JuliuS Einöds -
l> o fe r , eine flotte Mufft dazu zu schreiben . Bon den hohen
»drei

_ Einheiten " des Dramas ist die der » Handlung " kaum so weit
da , wie in » Wallmsteins Lager " ; die »Einheit " der Musik ist gerade so
flU ' - b. daß nur wenig Gesprochene ? bleibt , daß die »Couplets " sich
ins Ganze einfügen und dast eine gewisie Eintönigkeit , ein Mangel
an Eharalterisierung all des Verlchiedenen vielleicht als einziger
Gegenstand kritischen Tadels übrig bleibt .

Im ersten » Bild " eine Lotterie : Wilhelm , ein Berliner , gewinnt
al » Haupttreffer eine Kiste ; darin Gustc , eine Berlinerin . » Rund
ist die Kugel , rund ist die Welt . " lind dann daS , auch zuletzt wieder¬
kehrende Lied von der »Berliner Pflanze " l Im zweiten , wohl dem
wertvollsten Bild , eine lange Reihe Berliner Straficnscenen ! inmitten
all der Freude der aus Bestätigung wartende Bürgermeister ( „ Wer -
gegen , vergessen " usw. ) . Unter den viele » Personifikationen auch
der . Tiergarten " , in besonders reizendem Kostüm nnd mit einem
hervorragend schönen Wchmutslied . Unter den GesangSnunmrer »
eine mit zahllosen Reimen auf »Hinter dem Gieszhaus " .
Leidet daS ganze Stück unter der Berquickung von Knnst
und Unterhaltung und unter einem häufigen Herabsinken
i »ö Kleinlich - Komffche und Unmotivierte , so ist dies besonders im
dritten Bild der Fall : zumal der Versuch , unsere Presse als Ballett
vorzusiihrcn , läßt uns wieder aus Anläufen zu einer wirklichen Dar¬
stellung ins Tanzornament fallen . Selbst die reichen Kostüme : halb
waren sie Charatterkleider , halb AusjtattunaSflittcr .

Auch die ausübenden Künstler — beispielsweise die „ 7 Mark -
grasen " — hätten besser gethan , weniger » aus der Rolle zu fallen " ,
und von südlicher Anmut hätte wieder eine gute Portion not gc -
tban , auch in den dem Theaterstück vorangehenden Slriislen - Stückchen .
Aber schon der tollhcitere Zug des Ganzen erleichterte den Darstellern
den Erfolg . Unter den vielen seien genannt die Herren Fritz
H e I m e r d i n g ( „ Wilhelm " ) und Hugo Hummel ( „ Schutzmann
Lehmkuhl " und „ Fuhniaiin Hentschel " ) ; unrer den tanzenden Darstellern
unserer Alloholbudcn Eugen Chlebus nnd Martha Hilde -
d r a n d t ; unter den Säiigeriimeii F r i d F r i d in der Hanpttolle
der „ Guste " und A st a H i l t o n in mehreren Nebenrollen . Ueber
ihr Gesangsköiiiien möchte man freilich noch ein Wörtchcn verlieren ;
noer wie lange Sieden niüfite man dann verhältnismähig anderswo
verlieren ? I Der Erfolg war gros ; genug , um das mehrmalige Er -
scheinen der Autoreu und des Direktors zu rechtfertigen .

» Was aber nanu ? ! "
_

sz .

Sociale Meilzkspflogc .
Ter Lehrvertrag der Plättaiistalt . Die Firma Buchholz

klagie gegen die Plätterin K. auf Erfüllung eines mit ihr ab -
gcichlvssrnen Lehrvcttrages . Vor der Kammer I des Gewerbe -
gcrichts . die sich mir der Sache zu beschäftigen hatte , wandte die
Beilagie ein , sie venrage die schwere Plätiarbeit nicht . Da ?
Gericht ersuchte die Beklagte , ein ärztliches Attest über ihren
Gesundheitszustand beizubringen . Im neuen Termin gab
die Beklagte an , dnsi sie am Tage vorher beim Arzt
gewesen sei und daff dieser ihr gesagt habe , sie solle nach
einigen Tagen wiederkommen . Der Gerichtshof verurteilte sie
darauf , das Lehrvcrhältms bei der Firma Buchholz fortzusetzen , und
der Vorsitzende Dr . Leo führte begründend ans : Die Beklagte hätte
beweisen müssen , daß sie unfähig sei , ferner noch zu plätten . Von
11 Tagen habe sie sich nun den letzten ausgesucht , um zum Arzt
zu gehen , und jetzt könne sie nur mitteilen , dag sie noch -
mals zu dem Sachverständigen ioinmen solle . Hierin könne
der Gerichtshof nur eine absichtliche Verschleppung sechen . Ob die

Beklagte später plätten köime oder nicht , habe das Gericht jetzt nicht
mehr zu prüfen . Es komme jetzt vielmehr lediglich auf die AuS »

legung des Vertrages an , und nach diesem sei Fräulein K. vcr -
pflichtet , in die Lehre zurückzukehren .

DaS Fahrrad des Unter nehmers . Ein Grund zur sofortigen
Entlassung ist nach einer Entscheidung der Kammer VII des

Gewerbegerichts daim gegeben , wenn ein gewerblicher
Arbeiter in seinem Privatinteresse das Fahrrad des Prinzipals ohne
desseu Erlaubnis benutzt . _

Vevsanttnlungen .
Im Verein fiir Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse

sprach am Montag , den LS. Mai Herr Dr . P e n z i g über das

Thema „ Die Strafe in der Erziehung " . Der Referent betrachtete
zuerst die Bedeutung der Strafe als Versuch zur Besserung und
beantwortete die ferneren Fragen : warum , wozu , wie und wofür
strafen wir , mit dem Grundgedanken : daß es vielfach auf das Tem -

perament der Erzieher ankomme , die Strafe allemal nur dann wirk -
sam sei , wenn sie gerecht erfolge . Prügelstrafe müsse ab -
solut , sowohl im Hause wie in der Schule schwinden ,
dagegen andere Strafen wie Freiheitsstrafen , Entziehung von Lecker -
bissen k . ganz angebracht seien . Der wirksamste Erfolg würde da -
durch hervorgerufen , daß der Erzieher über Fehler des Zöalings
Traurigkeit zeige . Ferner sei außer dem verweisenden und strafenden
das vernünftige Wort eine gute Erziehungsmethode , weil sich stets
Belehrung daran knüpft . Auch an dem guten Beispiel , vereint
mit herzlicher Liebe und Entgegenkommen , dürfe man es
bei der Erziehung nicht mangeln lassen . Auf dem Ge -
biete des Schulwesens fehle es den Eltern sehr an
Kenntnis und Einfluß ! die Schule sollte die voriichmste Erzichungs
anstalt für unsere Kinder sein . Der Referent schloß mit dem
Wunsche , daß die Ideale der Kindererziehung recht bald zur Wirklich
keit werden . An den mit Beifall aufgenommenen Vortrag schloß
sich eine interessante Diskussion . Sämtliche Redner und Rcdncrimieii
waren sich darüber einig , daß es recht wohl auch ohne Prügelstrafe
in der Erziehung gehe ; zum Teil sprach man sich auch
gegen jede Sttafe aus , weil dadurch nur Trotz erzeugt werde .
Ferner wurde auch darauf hingewiesen , daß der größte Teil
der Mütter , in deren Händen die Erziehung liege , garnichl im stände
sei , genügend Erziehung ihren . Kindern zu geben , weil ihnen die
wirtschaftlichen Verhältnisse ihren Platz in der Hausindustrie und in
der Fabrik anweisen . In seinem Schlußwort stimmte Dr . Pen zig
zum großen Teil den Rednern und Rednerinnen zu und hofft , daß
allmäliger Fortschritt , mit dem wir schon heute anzufangen haben ,
alle unsere Ideale erfüllen würde . — Unter Vereinsangelegenheiten
wurde noch bekannt gegeben , daß Ende Juni ein gemeinsamer AuS -
flug geplant sei . Näheres wird noch bekannt gegeben .

Die Bäcker hatten am SS. Mai eine öffentliche Versammlung
einberufen , welche sich mit der Berichterstattung über den Kongreß
der lokalorganisierten Gcwerlschaftcn in Braunschweig . wie mir der

jetzigen Stteilbeweguna beschäftigte . M o st berichtete eingehend
über den Verlauf des Kongresses , und wurde sodann folgende Re -
solution von den Versammelren einstimmig angenonimen :

» Die Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen des dritten

Kongresses der durch ' Bertrauensmänner rcnttalisierten Gewerk -
schasten einverstanden , sie verspricht , soweit es in ihren Kräften steht ,
für die Verwirklichung der Beschlüsie . wie fiir rege Agitation unter
den der Lokalorganisätion noch Fernstehenden durch thäikräftige Pro -
paganda einzutreten . "

Nach diesem Punkt refcrirte K l alm m e k über die Stteils und
ihre Bedeutung . Redner ging auf die Streikbewegung deS letzten
Jahrzehnts , auf die Taktik, ' welche man unter den verschiedenen Ge -

werkschaften entfalte , nnd auf das öffentliche Sammelwesen ein .
Unter »Verschiedenes " berichtete Schneider über den Verlauf , den

Zweck und die Bedeutung des Tuberkulose - Kongreffcs .

lieber dir Ausbeutung des Proletariats durch die Kranken -
Znschnffkasie » skllte iti einer Volksversammlung verbandclt
werden , die zmii Montckg nach den Kellerschen Festsälen einberufen
worden war . Wegen zu schwachen Besuches nahm man jedoch von
der Verhandlung Abstand .

In einer öffentlichen Versainnilniig der Tischler , lokaler

Richtmig . die am Dicnsrag tagre , referierte T h i e m e über „ Ge -
werkschnftsorganisation " . Redner erinnert in seinen Ausführungen
zunächst an den verflossenen Gewerkschaftskongreß in Frankfurt a. M. ,
über welchen der „ Vorwärts " in einem besonderen Leitartikel ganz
eigenartige Lobeserhebungen gebracht habe . Wer aber die Ver -

Handlungen deS Kongresses selbst und dessen Beschlüsse , sowie seine
Stellimgnahmc gegenüber den Lokalorganisationen genau verfolgt
und beobachtet habe , der komme zu ganz entgegengesetzten Auf -
fassungcn als der Leitartikelschreibcr des „ Vorwärts " . Tie auf dein

Frankfurter Kongreß gefaßten Beschlüsse lassen deutlich erkennen ,
daß den Teilnehmerir last jeder Idealismus verloren gegangen sei .
Denn anstatt die Organisationen derarlig auszugestalten , daß ,
wie eS die Loialorganffationen bisher immer erstrebt hätten . , die

große Masse der Indifferenten herangezogen und zum politischen und

gewerkschaftlichen Klassenkampf ausgebildet werde , seien die Central -

orgaiiisationen mir noch Zlifluchtsstätten für Untcrslützungsweien .
Durch eine derarlige Taktik habe man sich auf der lchiefen Ebene
immer mehr den Hirsch - Dunckerschen Geiverkschaften genähert , so daß
der „ Vorwärts " alle Ursache gehabt hätte , von einer gegenwättigen
„Harmonkcduselei zu schreiben ! Es sei demnach , . wie die „ Buch -
drucker - Wackt " sehr richtig bemerkt habe , die Zeit nicht mehr fern , in der
die Orgailisationeil ihre cbcmals gestellten Aurgabeu gänzlich verlassen
werden . Während unsere meisten Parteibeamten und Redacteure last nur
in der gewerkschaftlichen Beivegung geschult und aus derselben hervor -

gegangen seien , habe die aeioertschastliche Organisation für sie nur
i, och eine ganz untergeordnete Bedeutung . Daher hätten die

Centralisten den Lokalorganisationen stets alle Hindernisse bereitet

und kein Mittel zu deren Bekämpftuig gescheut . Aber trotz alledem
nnd der gefaßten Beschlüsse auf dem Gewerkschaftskongreß würden
die Lokalorganisationen verharren bei ihrem bisherigen Bestreben :
nur geschulte und kampfbereite Genossen zu erziehen und den

Charakter der Kampforganisation aufrecht zu erhalten I
Da in der Versammlung auch eine Anzahl Anhänger der Central -

organisation amvesend waren , entspann sich , wie zu erwarten , nun -

mehr eine recht lebhafte nnd stimdenlalige Allseinandersetzung zwischen
beiden Richtungen .

Nach einem Schlußwort Thiemes erstattete sodann der bis -

herige Berttauensmann K u n i s ch den Kassenbericht . Derselbe er -

giebt mit einer Sammlung von 217 M. für die Krefelder Weber
eine Gcsamt - Ein nähme von 10ßt,7 £) M. , bei einer Ausgabe
von 798,13 M. , so daß ein Bestand von 265,62 M. verblieb ,
ivobon 250 M. a » die Geschäftslasse zurückgezahlt wurden . Da die

Revisoren die Richtigkeit der Abrechnung bekimden , erfolgt die be -

antragtc Entlastimg . Hierauf werde » Friese als Verttauensmann
und Winkler als Revisor auf ein halbes Jahr ernannt . Lange
nach Mitternacht erfolgte Schluß der inzwischen stark gelichteten Ver -

Wiiwnup J 1 # r «- * - X

Im deutschen Textilarbeiter - Berband ( Filiale I ) sprach am
27. Mai Ad . Hoff ist a n n über das Thema : Himmel und Holle
und ihre Bewohner . Sodann wurde die Abrechnung vom 1. Quartal
verlesen . Diese ergab eine Einnahme von 726,27 M. und eine Aus -

gäbe von 612,56 M. Der Streik bei der Firma N. Gottfeld u. Ko.
hat eine Ausgabe von 271,75 M. verursacht . Die Abrechnung vom

letzten Masle ' nball ergab einen Ueberschutz von 4125 M. Der Vor -

sitzende theilte mit , daß die Filiale zum Streik in Krefeld 288,25 M.

beigesteuert hat .
Eine Bersamwluug der Kupferschmiede nahm am 27 . Mai

den Jahresbericht des Vertrauensmannes entgegen . Danach fandeii
während der Amtsdauer desselben 12 öffentliche Versammlungen , 8 Ver -

trauenSmänner - Sitzungen und 11 Sitzungen der öffentlichen Koinmisston

statt . Ferner wurden zweiLohnstafistiken fürBerlin und eine für die Pro -
vinz Brandenburg aufgenommen . Hierauf kamen die Differenzen bei der

Firma C. Heckmann zur Sprache . Dort hatten 7 Mann die Arbeit

niedergelegt , angeblich wegen Nichtbewilligung des MiniinallohncS . '
Es wird nun festgestellt , daß vier Mann den Minimallohn
bewilligt erhalten haben und die übrigen drei einer anderen Ab -

teilung' vor definitiver Entscheidung der Firma die Arbeit nieder -

legten . Da nun in einer Vertrauensmänner - Sitzung am Tage vor
der Arbeitsniederlegung in der Sache Beschluß gefaßt wurde , dieser
aber von den betreffenden Arbeitern nicht Beachtung fand , so konnte
die Versammlung das Vorgehen der Ausständigen als berechtigt
nicht ailerkenncn . Die Versammlung beschloß sodann , an die

Zwangsinnung das Gesuch zu richten , an den Beratungen des neuen

Jnnungsstatuts teilnehmen zu dürfen .

Im Cenlralverband der Handels - , Transport - und Ber -

kchrsarbeiter sprach am 28 . Mai der Vorsitzende Schumann
über den GcivertschaftSkonareß in Frankfurt . Redner erörterte ein -

gehend die einzelnen Punkte der Tagesordnung und sprach sich zu -
stimmend zu den Beschlüffen arzs . Hierauf hielt der Direktor der

Treptower Sternwarte , Herr Arche nhvkd , einen interessanten

Vortrag über Astronomie . Im Anschluß hieran wurde mitgeteilt ,

daß die Mitglieder sich mit ihren Frauen am 11. Juni bei

N o n n e n b e r g , Treptow , Parkstraße und Köpcnicker Landstraßen -
Ecke, abends Uhr , treffen , um gemeinsam die Sternwarte zu

besuchen .

Tie Maurer der lokale » Richtung hielten am Mittwoch eine

stark besuchte öffentliche Versammlung in den B o ruf s i a - S a l c n

ab , in der F r. Kater über „die Leistungsfähigkeit der Ver -

trällensmänner - Centralisatron und daS unqualifizicrbare Vorgehen
der VerbandSleiter gegenüber den lokalorganisiertc » Maurern '

referierte . Nach einer langen Diskussion gelangte folgende Resolution

zur Annahme : „ Die am 31 . Mai in den Borussia - Sälcn tagende

Versammlung der Maurer Berlins und Umgegend ( Vertrauensmänner -
Centralisation ) nimmt Kenntnis von den verleumderischen Gerüchten
der Leiter des Verbandes deutscher Maurer , Filiale Berlin II , und

sind die Anwesenden fest überzeugt , daß geivissen Personen keme

Mittel zu schlecht sind , um unsere Bewegung zu unterdrücken rcsp .
mit Gewalt in den Verband hinciiiziizwäiigcn . Die Anwesenden ver -

wahren sich ganz entschieden gegen die Verdächtigung des uilsolidarischcn

Verhaltens gcgentlbcr kämpfender Arbeitsbrüder und glauben dieses am

allerbesten dadurch bisher beiviesen zu haben , daß ohne Rücksicht an ;

den Ott und Aiisehu des Berufs der streikeliden Arbeiter bis jetzt

stets Uiiterftützungeii gezahlt wurden . Des iveitercu werden die

Maurer Berlins treu und fest zu ihrer alten Organisation stehen .
'

Nachdem noch über die Mißstände auf mehreren Bauten berichtet

und über einige Unterstützungsansprüche diskutiett worden war .

wurde zum Schluß bekannt gegeben , daß am Sonntag , de » 4. Mai

eine Versammlung des Vereins zur Wahrung der Jntcresien der

Maurer Berlins und Umgegend im Englischen Garten vormittags
10 Ilhr stattfindet .

In der anstcrordentlicheit Gcneralvcrsaminsung deck Ber -
baudeck der Möbelpolierer , welche am 22. Mai tagte , sprach zu -

nächst Dr . W o l l h e i in über : Das Arbeitsmaterial der Möbel -

Polierer und dessen schädliche Wirkungen . In der Diskussion gab

Schulz bekannt , daß die ärztliche Untersuchung von Herrn
Dr . Becher , Linicnsir . 71 , vorgenommen wird und haben die

hierzu aufgeforderten Kollegen pünktlich zu erscheineu . Bezüglich
der Aussperrung vom 1. Mai teilte Redner mit . daß 32 Werk -

st e l l c n m it 312 K o lle g en , welche eine Ausgabe von über

4000 M. verursachten , zu verzeichnen waren . Antrag Schulz , eine

Extrafteuer von 20 Pf . zu erheben , wurde zu Gunsten cmcS

Antrags , welcher eine Erhöhung des Beitrags von

20 Pf . auf 30 Pf . ,nit Anöschlus ; der Agitationsmarke
verlangt , zurückgezogen : letzterer Antrag wurde nach langer
Debatte migenomMen . desgleichen der Antrag des Vorstände ? , für
Atonal Mai die Extrastener von 20 Pf . beizuvehalten . Es miisseir
bis zur 21 . Woche 4V und von der 22. Woche 30 Pf . Beitrag geleistet
werden . Antrag Niese , den Stockarbeiteni 75 M. zu überweisen ,
wttrde angenommen : Antrag Nierich , Lösung des Verhältnisses

zur Ge. vcttschaftS - Äommission , wurde durch llebergang zur Tages -

ordmvig erledigt . Bezüglich der obligatottschcn Einführung der

„Einigkeit " waren von 378 eingelaufenen Fragebogen V3 für dieselbe .
Mit dem Beschluß auf Aufhebung der Sperre der durch Streikbrecher

besetzten Wcrkstclle von Müller , Krautstraße , wurde die Versammlung

nach einigen anderen unwesentlichen Angelegenheiten geschlossen .

Die Pergolder und verwandten Berufsgenoffe » tagten am

Donnerstag in den A r m i n h a l l e n. Nachdem der bisherige
Gewerkschäflsdelegierte Schnorre ciiien eingehenden Bericht über

seine Thätigkeit gegeben hatte , wurde er mit Einstimmigkeit wieder -

gewählt . Die durch die Anstellung eines zweiten Beamten im Ge -

werkschaftsburcau auf 60 M. erhöhte Beisteuer zu den Kosten des

Bureaus lvurde ebenfalls einstimmig bewilligt . Ans der folgenden
Diskussion über den Streit der Grundierer bei der Firma
E. Probst ergab sich , daß in der Fabttk eine Kontrolluhr

aufgestellt worden war , deren Bedienung 17 Grundierer ablehnten .
Da ' der Unternehmer nicht von der Durchführung der Neuerung ab -

sehen wollte , verließen sie die Arbeit . Nach einem Bttefe des Herrn
Probst sind ihre Plätze sämtlich wieder besetzt , auch stellen die anderen

Unternehmer keine Streikenden ein . Doch geben die Vcrgoldcr die Hoff -

nling nicht auf , ihre Sacke durchzuführen , da die eingestellten Kräfte
nur schwache Arbeiter fein sollen . Ein einstimmiger Beschluß der

Versammelten sagte ihnen ausreichende Unterstützung zu und vcr -

hängte die Sperre über die Fabrik von E. Prob st.

Eine öffentliche Bcrsauimlung der Bäcker Rixdorfs fand
am Dienstag im Apollo - Saal statt . DaS Referat hatte Kollege
H ö p f n e r aus Berlin übernommen . Trotz der wichtigen Tages »
ordmuig war die Versammlung leider nur schwach besucht und
wurden daher nur die wichtigsten Punkte verhandelt . Zum Schluß
entstand noch eine Debatte über Zwangsinnungen und die Stellung -
nähme der Gesellenschaft hierzu .

Charlottenburg . Die hiesige Zahlstelle des Verbandes der
Maurer hatte am 28 . Mai eine Versammlung anberaumt , in der
Stadtv . Bayer über den kommunalen Arbeitsnachweis sprach . So¬
dann gab B e r n s e e den Bericht über die Thätigkeit des Geiverlv »

gcrichts im Jahre 1898/92 . Die übttgen Verhaiidlungei « betrafen
interne Angelegenheiten .

Charlottciiburg . Hier tagte am 22. Mai eine Versammlung
zu der besonders die Arbeiter der chemischen Fabrik ( vorm . Scherings
eingeladen waren . Der Einladung hatte man zahlreich entsprochen
und wurde die Kritik , die der Referent H. F a b e r an den Zu -
ständen in der Fabrik übte , sehr zustimmend aufgenommen . Von
den in der Versammlung erschienenen Meistern nahm niemand
daS Wort .

Freireligiös « Gemeinde . Sonntag , den 4. d. M. , vormittags 9 Uhr ,
im großen Fesisaal der Berliner Ressource . Komniandantenslr . 57, »Ver -
saimiilung . Freireligiöse Vorlesung " . Um 11 Uhr vormittags ebendaselbst
Vortrag des Fräulein Ida Altmann : »Goethe — Heide oder Christ ?"
Gaste willkouniien

Hiiinanistische Gemeinde . Ziegelstrabe 16/11 , im oberen Saal des
Langenbeckhanses , hält am Sonntag , den 4. Fitni , vormittag ? IB/z Uhr ,
lere Dr . Rud P e n z i g den 4. Teil des Thema : »Unser Thun und

asseu. WoS wir können . " Damen und Herren haben freien Zutritt .
Socialdemokratischer Stgitationsverriii für Stralsuud - Franzburg ,

Rügen . Sonntag , vormittags 16 Uhr , bei Mörschel , Jüdenstraße 3ö/3ö :
Sitzung .

Verein der Buchdrucker und Schrlstgießer für Rixdors <Britz .
Sonntag , den 4. Juni , nachm . 1 Uhr : VeresuSoersammlung in den Victoria -
Sälen , Hennannstt . (kl. Saal ) . Vortrag : „Entstehung deS Buchstabens "
Referent Kollege Bath .



S' lit de » Inhalt der Jnseraie
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Pnblikiim gegenüber keinerlei
Berantniortnng .

�lzrntrv .
Sonnabend , den 3. Juni .

Opernhaus . Cavollorm rusticana .
©ajawi . Anfana 7>/z Uhr .

Echanspielhaus . Der Traum ein
Leben . Ansang ?>/ - Uhr .

Neues Opern . Theater ( Kroll ) .
Die Fledermaus . Ans. 7' /z Uhr .

Deutsches . Cyrano von Bcrzerac .
Ansang 7Vj Uhr .

Residenz . Der Schlafwagen - Con -
troleur . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang 7i/z Uhr .

NeneS . Hofgunst . Ansang 7»/ , Uhr .
Schiller . Zwei glückliche Tage . An-

fang 8 Uhr .
Westen . Die Zauberflötc . Ansang

� 7 Uhr .
ventral . Waldmeister . Anfang

7>/2 Uhr .
iveUe - stllliance . Onkel Bräsig .

Ansang 8 Uhr .
Friedrich > Wilhelmstüdllsche » .

Der Nachtomnibus - Controleur .
Ansang 8 Uhr .

Aleranderplah . Um ein Weib .
Ansang 8 Uhr .

Ostend . Die rote Mühle . Anfang
8 Uhr .

Metropol . Specialitäten - Vorstellung .
Ansang 8 Uhr .

Apollo . Svccialitäic » - Lorstellung
Ansang 8 Uhr .

Reichshalleu . Stcttincr Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Feen - Palast . Specialitnten - Vor
slclliing .

Passage > Panoptikniu . Specialis
täten - Vorstellniig .

llrania . Tanbenstraste 48 —tu
Natniknndliche Anöstellnng . Tägl

lich gcbssnet von Ii ) Uhr oor�
uültagS ab. Eintritt bi) Ps
AbendS 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Opcrntelepho ».

S»»' nlidr »s,ras,e S7/ «tlS . Täglich
abends von b- li ) Uhr : Stern
tvarte .

( Insma
Tanticnfttranae 48/49 .

Um 8 Uhr : Im Theater :

Vom Matterhorn zur Jungfra
Invalidcnatr . 57/0 %:

Sternwarte
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr

Passage - Paiiopticuni .
Geöffnet von

9 Uhr früh bis
10 Uhr abends .

Rur noch
kurze Zeit .

vor
imverwundhare

Fakir «

Bon 6V2 Uhr :
Speeialitäten -

Borftellung .

Schlller-Tlieater
( Wallner - Theater ) .

Sonnabend , abends 8 Uhr
Zwei glückliche Tage .
Sonntag , nach m. 3 Uhr :

?. Vorstellung im Shakcspeare - CykluS
Ider Vl ' ldei - >« penutlgei »

Slühurung .
Sonntag , abends 8 Uhr :

IHe Frau vom iKecre .

Montag , abends 8 Uhr :
Der Herrgottuchnitzer

_ von Ammergan� _

m \ ü " M Weis -Theater.
wr . Franksnrterftraste 15 %.

Novität ! Zum 14. Male : Novität

�ie rote Muhle .
Sensationelles AuSstattungsstiick in
8 Bildern von G. OkonkowStl ) und

E. Sondermann . Anfang 8 Uhr .
Im Konzert - Gartr » :

Gr . Spccialitäten - Vorstellung , Konzert
und Theater . Nur Kräfte I. NangeS .
37 Nuiiiniern . Gr . Pantoininie .
Der Witmen - Berein . Operette von
E. Felsch . — Anfang 5>/z N h r.

Der Garten ist an Vereine einige
Tage zu vergeben . Familien - Billets
für die ganze Saison zu 4, v, 8 und
10 Mark , bis zu 12 Personen gültig ,
sind im Bureau zu haben . Täglich :
Grobe Vorstellung . — Satsontarten
haben Gültigkeit .

Crntvnl T hrakev
Direktion : lose Ferenczy .

Waldmeister .
Operette in drei Akten von G. Davis .

Musik von Johann Strauß .
Morgen und solaende Tage :

Waldmeister .

MetropoI - TdeAter .
fiehronetr . 55, 57. Dir . Rieh . Schultz .

Phänomenal . Juni - Programm .
Pf 10 Debüts .

i # - Miss Deio
Uf Die 5 Bonlialrs IMS

( die Könige des Teppichs ) .
Broth . Poppescu . Jose Hurglnt .

Frld - Frid .
Novität ! Um O Uhr : Novität !

Berlin lacht ! !
Heitere Bevue in 3 Bildern aus
dem Berliner Leben von Julius
Freund , Musik v. Julius Elnödshofer .
iJf Zwei grosse Balletts

Zcitungsballett — Puppenballett .
Rclzsender Mommergurten .
Bauchen in allen Räumen gestattet .

• Wochentags Anfang 8 Uhr ,
Bonn - und Feiertags Vi 8 Uhr .

Prater - Tlieater
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich ; Dorus Resi . Volks¬
stück mit Gesang u. Tanz von Hugo
Schulz , Musik von A. Kcrsten . Kostiim -
soubrctte Frl . Vierrath . Gebr . hlllardo ,
Grot . Duett . Tauma - Quartett , Gelang
11. Tanz . Aboue u. Campton , Reck¬
turner . Br. Plcardy , Hand - u. Stopf -
Equilibrist . Mr. Hubertus , Kunstpfeiser .
Balleitgesellsch . Döring . Mr. Bartllng ,
lebende Photogr . Konzert und Ball .
Gintritt Wochentags und Sonntags
itv Pf. , nuni . Platz 50 Pf . Kalbo .

Pnhlmanns

Vaudeville - Theater
Inhaber F. Lehmann ,

Schönh . Allee 148, Kastan . - Allee 97/99 .
Täglich -

XoMört . Theater

n . Speclalitäten - Vorstellnng

CASTANS

IPAUOPTICÜM
Die sensationellen

j lebenden

| Photographien !|
mit Figuren in Lebensgrösse .
Die russische | | j | | nnn "
Damenliapelle nBHJJUUll

In moskowitischen Kostümen .

I niioifiioo " m,t3Belnen9ebar -
[ „ UlCIlUOd leb . Kosakenpferd .

Apollo - Theater .
Zum 34. Male :

Frau Luna .
Das sensationelle Lnftballelt

Grigoiatis .
8 Debuis 8

Anfang d, Garten - Konzerts 7 Uhr
„ der Vorstellung 8 Uhr

Billet - Vorverkauf täglich im Theater
und beim „ KUnstlerdank " , Unter
den Linden 09.

Reichshallen .
_ _ Bei schönem Wetter in
dem herrlichen , anfs präch -
tigste renovierten Konzert -
garte » , bei ichlechtem

Wetter im groben Theatersaal
täglich :

Stettiner Sänger
( Mevsek ,

Pietro . Britto » .
Steidl . Krone ,

Schneider
und Schräders .

Ansang wochentags 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr .

Fntree 50 Pf. ( Vorverkauf für die
Wochentage 40 Pf. ) Numerierte
Estrade I IB. , unnumeriert 75 Pf,

Jeden Freitag ;
Wen es Programm .

Victoria - Brauerei
Lnhowstraste 111/112 .

Im Watnrgartcn oder Saal :

Tätlich
Hnmoristischc Soiree der

Norddeutschen Sänger
( Fuhrmann ,

Horst , Walde ) .
Ans . Sonntags

präc . 7, ivochen -
tags 8 Uhr .

Entree äst Pf .
Vorverl . 10 Pf .
Familienbillelö

3 = 1 M.
Sonntag und

Donnerstag nach der Vorstellung :
Tan�lerttn�elsen .

Oasin ®
236 Friedrich . Strafte 236

Ausschank der

Brauerei Pichelsdorf .
Jeden Sonntag :

iSr Gl * « Balle - 51
Die Säle find noch an Vereine

und für Versammlunge » zu ver¬
geben . 38Ö6,

lekonom : Fr . Wilh . Schulz .

9

Sommer - Theater

. . Alter Dessaucr"
Artillericstr . SS .

Inhaber : A . l . adewig .
Schattigster Garten Berlins .

Täglich : Theater und
Speeialitäten - Borftellung .

W. Hoacks Theater,
' v Brunnenstraffe 18.

Heute Sonnabend , den 3. Juni :
Crosse Extra • Theater > Vorstellung
( Austreten Spccialitäten l . Ranges . )

Groftvater will heiraten .
Schwant in 1 Alt von Opitz .

M a d a iit e Blaubart .
Posse mit Gesang tn 1 Akt

von Linderer .
�

Im S- ° l - tzrojer Ball .
Ostbalm - Park

lleriiiann Imbs
71 RiiderSdorser Strasse 71 .

am K ii st r i n e r Play .
Täglich : Bon - ert , Tlieater .

und Spcrialitäten - Borstelluitg .
Nur erstklassige Hummern .

Anfang : Sonntags 4 Uhr . EiitrccSOPf .
Kinder 19 Pf. . Sperrsitz Nackzahl . 20 Pf .
Anfang : Wochent . ö Uhr . Entree 19 Ps .
Kinder 19 Pi . Sperrsitz Nachzahl . 19 Ps.

Jed . cn Dienstag :
Xorddentselie igitnger .

Hermann Imbs . Direktor .

Moabiter Cesellslhaftshalls.
Ait - Boablt « 0 - 81 .

ö * " * Täglich : * 9 ®

Grosses Konzert
U» d

Specialilateii - Vorstellang
eisten Ranges .

Kaffcekücke geöffnet . — Passepartouts
haben Gültigkeit und sind noch zu

haben . — Elektrisckc Beleuchtung .
v . H. Peters .

Beri . Bock - Brauerei
Tempelhofer Berg .

Tom 3. Juni
täglich 8 Uhr :

Braners
Rosswelner

SHngor
Muldenthalor

gegr . 1854.
Sächsische

Originaltrnppo
zum ersten Male

I *t : in Berlin .
1. Platz 50 Pf. ,
2, Platz 30 Pf. .
Eintritt 10 Pf .

C. Joels Victoria - Garten
SO . , Köpmcker Landstraße Nr . 4 ,

( Grosser Saal , Konzert • Garten , geschätzte Veranden , 18961 . »
für Vereine u. Festlichkeiten , 6999 Personen fassend 11 Kegelbahnen . Kaffeeküche und allerlei Volksbelustigungen .

AM - Haltestelle der Elektrische » Eisenbahnen ( Siemens et Halste ) ! von der Grossen Berliner
Straneubahn und der Stadt - und Ringbahn - Station Treptow 8 Minuten entfernt .

Allen Freunden u. Bekannten emps.
mein Weiss - u. Balrfschbler - Lokal ,

J . Conrad , Marslllusstr . 8.
Vereinsz , m Piano zu verg . [ 14298

Carl Strauss '
Restanrani und G arten .

Zahlstelle v. Wahlverein u. Metall -
arbeitcr - Berband jetzt Bödirkerftr . K
( früher Stralauer Allee ) . jl38b

Beslsursnl Kiugmsnn .
Zur neuen Scheune . ( 19378 *

Rnmmelsbnrg . Chansseehaus .
Gr Saal . gr. neu erb . Hallen , schattiger
Garten , Nahirwald , bietet 4999 Per ) .
Unterkunst . Kegelbahn . Kaffeeküdie .

Mestanrant A. Troppens ,
Eiipenilk , Griinstr . 53 .

Warme Speisen zu jeder Tageszeit .
Zahlstellen des Metallarbeiler - Berb . ,
der Tischler . Maurer u. Zimmerer . *

Ztrollb-Restaurallt am *

Müggelsee
zwischen Miiggelschlost und Teufel -
see . Wunderbar schön von der Natur
begabt Tanzsani mit Parquet -
Fufsboden . S Kegelbahnen . Gr .
Halle . 3999 Personell fassend . Emps .
den Vereinen , Fabriken , Gesell -
schafte » zum Sommer - Zlussiug .

A. Degebrodt , Gastwirth .

Empsehle meine drei Restaurants :
Bähezahl , am Müggelsee ,
Tenfelssec , Mnggclberge ,
Darlenlnst , a. d. Dahme ,

zwischen Grünau und Friedrichshagen ,
bei Fuffpartlcn über die Miiggcl -
berge . 16798 *

0. Bireichimn ,
Beiiuer des Kaiserhofs Eöpenirk .

CövenieU . SS
Bayrisch - Bier - Lokal . 16658 *
P9lil Inpll Grünauer - und
ItlUl JUtll , Rudowerstr . • Ecks .

LdtWi- ntidt . fCiivil :
Restaurant — Garte » — Kegel¬

bahn u. Kaffeeküche empsiehlt
Karl Zlnsche . fr. Fruchtstraffe .

Nonnenbergs Reslaurant

Treptow, Parkstrasse .
Grosser Saal . — Grosser Garten .

Jeden Sonntag : Bali . 116698 *
Empfehle mein Lokal zu Festlichkeiten .

Ä. Stippekobls Restlimllilt
Eöpeuirk , Schöiierliuderstr . v. *

Arbeiter - Verlehrslokal . Für gute
Speisen u. Getränke ist bestens gesorgt .

Wilhelm Busch - Abend
veranstaltet von der

Zitterarischen Uereinigmig
heute abend 8 % Uhr , in Kellers Festsälen »

Koppenstr . LS .

Zur Darstellung gelaugen :

„ vor keilige �vtomus " uns „ knicken "
mit ca . Lvv Projektionsbildern .

Blllets a 30 Pf . sind zu haben in allen Zahlstellen der Freien
Volksbühne , bei de » Ordnern , im Bureau der Buchdrucker , Ritterstrahe 88,
sowie abends an der Kaste . 267/4

Naohher : Tanz «
Herren , die am Tanze teilnehmen , haben 59 Pfeunig nachzuzahlen .

Schweizer - Garten
Am Königsthor ( Ringbahn ) Am Friedrichshain .

Täglich : Theater - und Speeialitäten -
Vorstellung .

Volksbelustigungen aller Art .

An

Damen tanz und
. Anfang 4' / . Uhr . Entree SO Pf .

Wochentage » ist das Etablissement an Bereine zu vergeben

Freier

Max Kliems Sommer - Theater
Hasenhaide 14 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

M Täglich: Kroges Ärtell-Koilzert.
Theater - und Speeialitäten - Vorstellttng .

Auftrete « des gesamte » Schauspiel - u. Speeiaiitäten - Personals .
Rur erstklassige Kräfte .

Georg FIscber ( Licdersänger ) , Karl Cursch ( Tanz - Parodist ) , Heddy Brumlen
( Kostüm - Soubrette ) , Oora Marchetty ( Parforcc - Equilibristin ) , Jackson - Truppe

( Excentriques ) usw.
Kenes gediegenes Familien - Programm .

Entree : Wochentags 20 Pf. | Entree : Sonntags 25 Pf.
Numerierter Platz 40 Pf . 1 Numerierter Platz 50 Pf .

Anfang des Konzerts täglich 4 Uhr. I Anfang der Vorstellung 6 Uhr,
In den Feftsälen : SHT " Grosser Ball . - MW

Die Kaffeeküche ist geöffnet . _ Max Kllem .

Rtsiilurallt LiMn - Arttt
CUpenlck . Oränauerstr . 7 .
Gr . Saal . Kafsceküche . Frühstück - ,
Mittag - und Abendtifch . G. Seidel .

Achtung ,
. . « KäBleu .
herrlich tut Walde gelegen , jeden
Sonntag : Frei Tanz . ' Ausspannung .
gute Kegelbahnen . Allen Genossen und
Vereine » empfohlen . Kafferkücke 69Ps . .
Weihe 29 Ps. . GlaS Bier 19 Pf .
ZSld Ergebenst Erich .

AMIMI Arbriter - ZIadfahrrr . AWng !
Sonntag , den lt . Juni l & tO :

» AUsflUg , Fa. . . ili °n7WÜlbf°ft
der

Ardeiter - Nadfahrervereine „ Ziel " - Adlershof , „ Berlin " ,
„ Borwärts " - Köpenitk und „ Rixdorf "

sämtlich Mitglieder deS Arbciter - Radfahrer . Bundes „ Solidarität "

nack , „ Strandschloft " am Müggelsee .
hMA Start sämtlicher Vereine Treptow , Köpnicker Landstrahe bei Joel .
Abfahrt präcise SV, Uhr morgens . Ankunft im Festlokal lU/j Uhr . - MG
Nachmittags im Walde : Gesellschaftsspiele für Groh und Klein , verbunden
mit Ucberraschungen , u. a. PreiSinhren . Von 1 Uhr mittags ab : Tanz .

Freunde und Gönner unserer Sache sind herzlich willkommen » nd
erwartet starke Beteiligung 37Sb

Das Eestkoiultee . I. A. ; Franz Stöcke ) .

Brauerei Friedrichshain .

iJÄ Hagenbecks
12 Eisbären , vorgefahrt von Hendrlck Olatson .

Elefant , Pferd nnd Hund , vorgeführt von Herckenrath .

Entree SO Pf . , Kinder 16 Pf .

_ Annoncen - Ezpedltlon F. v. Schlrp , Berlin .
_

Wirtshaus Schmargendorf ,
WarnemUndcr Strasse 6 . ( Mrekt am Grunetvald belegen . )

Bringe hiermit allen Freunde » und Genosten mein Lokal in empfehlende
Skiitfiktliiig . Jeden Sonntag « GvtdHOv Vkü « ISIVL '

Hellte , Sonnabend , bell 3. Juni : Drösser Soimnernaekts - Bsül ,
Äaffeeküche von K llhr ab geöffnet . Carl Haler .

Hohlwein ' s Keglerschlösschen , uÄk,e. re .
MM Grosser schattiger Garten , - MG

Saal , KalTcekache , Kegelbahnen .
Vereinen und Herrenpartien bestens empfolüen . Bayrisch - Bier
Glas lO Pf . Kaffookücbe täglich von 3 Uhr ab geöffnet . [ 1756L *

Treptow.

Wo ?
und Aus -

16718 *
ist der schönste Ort für Herrenpartie »
fliige ? Auf der Insel Pichelswerder

beim alten Freund .

Am Mllblensee und mellentiefen Wald
ganz nahe der Havel gelegen .

Herrlichstes Volkslokal der Nordbahn .
Saal für 1000 , Garten für 3000 Personen .

Paradiesgarten in Birkenwerder .
V ahnf . 42 Min . Per Kremser 2 St . Pracht . Frühst . - Wald .

Ich bitte bei Familien - , Vereins - u. namentlich Fadriks - Aus
. v" fiugen mein Lvlal recht lebhaft zu berücksichtigen . Be -
� soX Ickreibunaen kl. » ar . » untouren nack und von
%

Y/
Birkcnwcrder gratis . 19972 .

Bnrgemelster .

Hüte. Schirniß.
Gewähre den Genosten bei Vorzeigung dieser

Annonce 5 pCt . 16728 *

Otto Gepholdt ,
Ä Dresdenerstr . 2 , Ecke Skalitzcrstrahe .

Cylinder - Hüte

kanft man an » billigsten direkt In der
Fabrik , 16748 »

Weiche und in 9. r ° . 6 41 Auswahl zu

Max Radtke ,
' billigsten Preisen .

Ecke Andreasstraste .
( Kein Laden . )

Jede « Morgen von 7 Uhr an
Verkauf von KniZlhtiifltisch, Aiilktiikilolhtil, Liesen und

Meiisett ( «> p « Pwd ) . Blut - und LeberViirß, s ° «i -

aller übrigen UUstlMütll 3« «« " 1 bllllgtll Pttistll .
Vursttsbrilc mit vamplbeirled , (3S4t>

Wlllieliustrasse 56 , Hof .

Bcgründnng des Geschäfts 1878 .

Imeister
en grvos Schneidermeister en detail

© rcsöcncrUfnlfc 4 , am Kvttbuser Thor .
Frühfahrs - « nd Sommer - Pa ! et «t » von Mk . 13,50 an

Jackett - Anzüge
Rock - Anzüge

von Mk. 1 » an

» 3
Radfahrer - Anzüge v ° n Mk 11 ° n

Jünglings - Anzüge . . IS .

Cachemir - und Züstre - Jacketts von Mk . 2,50 an

Masch - Anzüge « nd Kluse « für Knalle « von Mk . 1, — an

Knaben - Anziige zu antzergewöhnlich billigen Preise »».
Bestellungen nach Mast von englischen , französischen und deutschen Stoffen

tverd « « In eigener Werkstatt unter meiner persöullchen Leitung gut ». billig ausgeführt .

I Streng reelle Bedlennng .

a .
' s 5

»

m. Jede Uhr
/dBRv eparierm und reinige »

C V- iJ kostet bei utit unter
W/TtfJ Garantie d. Gutgebens

nur I Mark ZU Pf .
anher Bruch , kleine Nevarainre »
billiger . Wrohes Lager neiier nnd
gebrauchter Taschenuhren , Regu -
latoren nnd Wecker , alle Arten
Ketten , sowie Brillen n. Pineenez .
* Carl Enz , Uhrmacher .
35 Chaussee - Strane 35 .

Verlangen Sie gratis !
II fäH »eiae » neunten Pbachi chaiu ubir

4l/ \ MM0Mlfl - FAHRRÄDER

. zM! MlTOR - RflDER
rur,dZubehör - Theile nMWP

■)liiierti5a »le )ku!zitrtPj ' �y| ( | S

�A H UELTZEM , HAMBURG JA -

NioEinn Schlafdecken , Steppdecken ,
Cvlllil , Portieren , Kleidungsstücke ,
Teppiche , Tischdecken , Regnlatoren ,
RemontoinlHren , spottb . Hsandleih «
Neanderstr 6. 87/11 »

Verantwortlicher Ziedacteur : August Jacoben in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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